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ilr. 17.

räum*
1902.

24. Sa^rflanj.

$rgatt für to* Snïrrr|frn tor Sraurmrrli

Jkammnttrt.
©ci fyranîo=3itftcUutig per ©oft :

Qübrlid) gr. 6. —

Çalbjâbrltd) „ 3.—
îlvtStanb ftanïo per Saßt „ 8.3D

•r«H#'ftilagctt:
„Ro^âU.ÇauS^altutigSf^uIc"
(enfreint am 1, Sotrntag leben äJtonatS).

„gür bic ïleine SBelt"
(etfdjetnt am 3. SoHHtag lebe» 3)JonatS).

Stebaktion trab litlaj:
3frau ©life Çoncgger,

SEBienerbergftrajje Ar. 7.

Üelepfjon 376.

St (BaUm

lnfertii««vrti*.
©er einfache ©etitjeile:

3für bie ©djroeij: 25 ®t§.

„ ba§ AuSIanb : 25 ©fg.
Die SReflatttejeile: 50 „

Jwj#be:
Die „@d)tt>eijer fJrauen=3eW«ng"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JtKttt«K«>y(iic
Sjpebition

ber „Sc^nteijer grauen^eitung".
Aufträge nont ©la| @t.®aHen

nimmt auch
bie ©u^brudexei SDtertur entgegen.

R»tt0i Smmet (trete tum Samen, unb famtft bu fetter fein (Battjel
Srcbe#« tib btOKübil ®Htf f$lic| an ein »anje» Md) aci Sarotfag, 27. Bprit.

Jnlialt: ©ebicfjt: 2Bof)t über Aadjt. — ®a§ ©er=
i)ättni§ ber Sinber 31t ben ©Itern. — Seinen ©ebraud)
baoon madjen — Der 9JliId)oerbraud) in ber ©cbroeij.
— ©tue trüftlidje ©ntbectung. — Dipbtt)«itifd)e Staden.
— ©precbfaal. — 9leue§ oom ©üdjermarft. — geuiüeton:
©ine oerirrte Seele.

©eitage: ©ebicfjt: ®a§ taube Alütterlein. — 2ßie
foü bie grau fein? — 3tbgeriffene ©ebanten. — ©rief*
taften. — Dîetlamen unb ^nferate.

Wvfyl über Badit.
bie tfolben DSglein finb erwadjt

iDolfl über Hadjt
OTit teidjem £teberfegen,
Salb fingt int bfain bie Hadjtigall

ÎHit füfem Sdjali
Der Hadjtigall entgegen!
Die buft'gen Blüten finb ertoadjt
tfoljl über Ztadjt,
(Es blütjt auf allen tDegen!
Salb glütjt in fanfter £üfte Ejaud;
Die Hof' am Strand;,
llnb bläßt ber Hof entgegen
£Das ÎDunber, menn gur £ieb' ertoadjt
IDoßl über ïtadjt
JTÏein Jferj mit bangen Schlägen?
<D bu, bes £enjes fdjönfte gier,
© fomm' 3u mirl
(Es fdjlägt nur bir entgegen I Sïitg. Sturm.

Ba» Berljältnt» iter Btnirer ?u ton
Altern.

aS Äinb bat fd^ori ttom erften ©age feines
Sebent att ein Stecht auf ein eigenes
©afein, baS ifjrn con ben ©Item nid^t
oertümmert werben barf. @S ift etwas

ganj für fidb, etwas BefonbereS unb eigenartiges,
unb als foldjeS mufj eS non ben ©Item fofort
refpeltiert werben. ©aS ift bie unumgängliche
aSorbebingung ber redjten Sejie^ung unb ber ge=

funben ©rjieÇung. ©ie Äinber finb nidjt baS

©igentum ber ©Item, fonbern fie finb nur an=
vertrautes ©ut unb felbftänbige 5f3erf5ntic^feiten,
beren eigenes ©afeinSrecbt anerïannt, in bem

ganzen ©erhalten 31t ihnen Beritcffidjtigt werben
muß unb für bie giele ber ©rjie^ung unb An=
babnung ihres SebenS AuSfdjlag geBenb fein muß.
©iefer Cîefpelt ber ©Itern oor ben Ä'inbern als
einer eigenen ißerfBnlidjfeit ift um fo wichtiger,
als bie Einher gattj ^i'tlfloS in ihre §anb ge=
geBen finb unb, um bie galjigfeit innerer Selb=
ftünbigteit ju gewinnen, fid) i^nen willig in
©eljorfam unb ^uc^t unterwerfen müffen. ®e=
rabe weil aber bie Einher ganj aitffer Staube
finb, baS 9ted)t ibrer Sonberejiftenj ju wahren,
unb eS iljnen, fo lange fie bie elterliche ©r^iebung
ßrautben, ni^t zugemutet werben barf, felBft ba=

für einjufteben, müffen bie ©Itern eS um fo forg=
fälliger unb peinlicher in OBad)t nehmen, unb
bürfen nid^t mit ilfnen oerfabren wie ein unge=
treuer SSormunb, ber baS SSermögen feiner ÜDtünbel

oerwirtfebaftet unb fie felBft oerwabrlofen lüfjt.
©iefe pflitbtfibulbige 9Id^tung oor bem @onber=

bafein unb ber ©igenart ber Einher feblt beut=

jutage in ben gamilien oor allen ©ingen ben
SOtäbdben gegenüber, fo lange fie unerwaebfen
finb fdjon, unb bann erft re^t. Söeil fie Bieg=

famer finb, als bie ®nabet$f glaubt man mit
ibnen matben ju bürfen, was man will: ein
33ilb, baS uns gleich fei. Sie follen burdjauS
bem ©efebmad ber ©Itern enifpredjen unb eine
Äopie ber iDtutter werben, ©eraten fie anberS,
fo finb fie ungeraten. ©aS ift eine Sßergewalti=
gung ber 3nbiotbualttät unb eine Sdjäbigung
fürS gattfe Sebert, bie nie wieber gut ju ntacben ift.

©ewifj lebt jebeS .finb junüdbft ganj im ©eift
unb Sinne ber gfamilie, aber eS fommt bie Qeit,
wo baS fcblummernbe Selbftgefübl erwaebt, wo
ber ganje iDîenfdb anfängt felbftänbig 3U em=

pfinben unb ju urteilen, 31t entfdjeiben unb ju
wollen, wo er fidj oon ben ©Itern loSlöft unb
für fidb 31t leben beginnt, eigene 2Bege in feinem
Innern gebt unb aueb nacb äußert fitb eigentüm=
litb entwiclelt. ©igenart unb Selbftdnbigfeit
bricht ungeftüm benw unb fudbt fidb mit Se=

wu^tfein 3U behaupten. ©iefeS ©rwadben 3U

perfönlicber ÏÏJiannbarfeit finben wir bei 2Räb=

dben genau fo wie bei Knaben. SBäbrenb man
aber im allgemeinen ben jungen ben nötigen
Spielraum bafür gibt, ober fid) oon ihnen bie
greibeit ber Bewegung abringen läßt, werben
bei ben ÜMbcben alle felbftänbigen Regungen
fdbonungSloS unterbrüdt unb als „unweiblicb"
311 einer furdjtbaren SSerirrung geftempelt. @S

gilt als ein gamilienunglüct, wenn fie anberS

3U beulen wagen, wenn eS fie nadf einer anbertt
SebenSart, 3U anberen gntereffen, 3U anberen
ÜDtenfcben 3iebt. Sitten berartigen ©rfdjeinungen
wirb rüdlftdbtSloS entgegengetreten unb baS gan3e
SOBefen nadj jeber ilticbtung ber bureb gamilien*
trabition geheiligten Sdbablone unterworfen. ©aS
ift aber Vergewaltigung ber inbioibuellen Selb=
ftänbigleit unb ein morberifdjeS Ißerbrecbert am
lieben, ©in großer ©eil unferer grauenweit
trägt bie -Stale ber ©ewaltalte an fidj, bie
©Iternliebe an ihnen in ber grü^IingSgeit iÇreS
SebenS begangen bat- ©ie finb 3U Sdbemen
berange3Üdbtet unb baS dtüdgrat ift ihnen ge=

broebert. 2ttte Itrfprünglicbleit unb Selbftänbig=
leit ift babin, perfönlidbc ©ebe, .fraftlofigfeit unb
lebenslange Unmünbigleit madbt fie 3U ben er=

bärmlidben gammergeftalten, bie nur tieffteS ?Otit=

leib erregen lönnen, weil eS bie eigenen ©Itern

waren, bie fie entftetlten unb fdjwädbten.
§ier tttufj Sßanbel gefdbaffen werben burdf

Ulufllärung ber ©Itern, benn fie wiffen alle nii^it,
was fie tbun, fonft träten fie eS nidjt. 9Iber
atut wirb bie üöerbenot ber jungen üDtäbcben

erft, wenn fte tro^ alter ©egenwirlungen inner;
lieb feft geworben finb, unb nun unoerbeiratet
aus ber gamilie heraus wollen, um brausen
etwas 3U werben unb 3U lernen, etwas 3U wirfen
unb 3U erleben. §ilft l)ter nic^t bie b^te 3tot=

wenbigleit, fidb ober ben Seinen bas täglidbe
ißrot oerbienen 3U müffen, bie SSorurteile 3U 3er;
fprengen, fo wirb allen biefen SSerfucben rüd=
fi^tSloS als Abenteuern, oerbrebten gbeen unb
unfdbicEIid^en ©rtraoagan^en entgegengetreten:
©ie ©oebter gehört inS §auS. ©S ift lieblos
unb unbanlbar, wenn fie bie ©Itern oerlaßt,
gbr 33eruf ift, für bie ©Item 3U leben. ©otteS
SßMe ift eS, ba§ fie baS Seben (b. b- baS StidjtS;
tbun) führt, baS ihr bie SSerbältniffe ber ©Itern
erlauben. ©S ift eine ©efcbmactSoerirrung, ftcb

unter anbern Seuten bas 33rot 3U oerbienen,
wenn man eS nidjt nötig bat. ©aS finb Stimmen
aus bem Seben.

Aber waS fie fagen, ift alles nidjt wahr,
©enau fo, wie eS für ben jungen SOtann bringenb
nötig ift, ba| er einmal aus bem §aufe unb
unter Vienfdben lommt, genau fo wimfdjenSwert
ift eS für bie erwadjfenen ©ödbter. Auch fie
müffen fidb in fremben Sagen felbftänbig bewegen
lernen unb SebenSaufgaben, bie ihnen 3ugewiefen
werben, aus eigener Äraft gewadbfen werben.
Auch fie bebürfen ber Anregung beS ©rlebenS
unb ber geftigung, bie eigene Haltung unb ©öiber=

ftanbSfäbigleit in neuer Umgebung mit ftcb bringt.
2Ser baS buribgemadbt bat, ift gan3 anberS reif
für bie ©be als jetnanb, ber fein gait3eS Seben
im gamilienfcboß oerbraebt, ober böcbftenS ein;
mal an einem fremben Orte einige gabre unter
ber ©laSglode eines IpenfionatS oerweilte.

gür bie aber, bie unoerbeiratet bleiben, wirb
eS gerabe3U eine SebenSfrage, bafj fie einmal,
wenigftenS auf eine Cteibe oon gabren, einen

beftimmten SSeruf übernehmen unb in einer
fremben gamilie ober in einem gan3 anberen
Greife oon ÜJienfdben 2ßur3el fcblagen. ©enn
fonft oerfumpfen unb oerlümmern fte babeim.
ABirb baS nicht 3U weit biaauSgefdhoben, fo
werben bie ©Itern nodb leidbt in ber Sage fein,
auch bie einsige ©oebter 3U entbehren unb fidb

felbft burd) ein frembeS SÖlut, baS fie inS §auS
nehmen, anregen 3U laffen. Aber auch wenn eS

ihnen fdjwer würbe, fo müffen fie eben ihrem
Sinbe baS ©pfer ihrer 23equemlicf)feit bringen.

Mr. 17.

räum-
1903.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zànument.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratio-Keilaien:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt-
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Ziediktii« ««d Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

?nsertii««?rti».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2!) Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

ZtWgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Ballen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

KoitS! Immer streit »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
W«î»êà, îl» dienende» «lied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 27. April.

Inhalt: Gedicht: Wohl über Nacht. — Das
Verhältnis der Kinder zu den Eltern. — Keinen Gebrauch
davon machen! — Der Milchverbrauch in der Schweiz.
— Eine tröstliche Entdeckung. — Diphtheritische Katzen.
— Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Eine verirrte Seele.

Beilage: Gedicht: Das taube Mütterlein. — Wie
soll die Frau sein? — Abgerissene Gedanken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Wohl über Nacht.
die holden vöglein sind erwacht

Wohl über Nacht
Mit reichem Liedersegen,
Bald singt im Hain die Nachtigall

Mit süßem Schall
Der Nachtigall entgegen I

Die duft'gen Blüten sind erwacht
Ivohl über Nacht,
Es blüht auf allen lvegen!
Bald glüht in sanfter Lüfte Hauch
Die Ros' am Strauch,
Und blüht der Ros' entgegen!
Was Wunder, wenn zur Lieb' erwacht
Wohl über Nacht
Mein Herz mit bangen Schlägen?
V dn, des Lenzes schönste Zier,
G komm' zu mir!
Es schlägt nur dir entgegen! Aug. Sturm.

Das Verhältnis der Rinder;u den
Eltern.

as Kind hat schon vom ersten Tage seines
Lebens an ein Recht auf ein eigenes
Dasein, das ihm von den Eltern nicht
verkümmert werden darf. Es ist etwas

ganz für sich, etwas besonderes und eigenartiges,
und als solches muß es von den Eltern sofort
respektiert werden. Das ist die unumgängliche
Vorbedingung der rechten Beziehung und der
gesunden Erziehung. Die Kinder sind nicht das
Eigentum der Eltern, sondern sie sind nur
anvertrautes Gut und selbständige Persönlichkeiten,
deren eigenes Daseinsrecht anerkannt, in dem

ganzen Verhalten zu ihnen berücksichtigt werden
muß und für die Ziele der Erziehung und
Anbahnung ihres Lebens Ausschlag gebend sein muß.
Dieser Respekt der Eltern vor den Kindern als
einer eigenen Persönlichkeit ist um so wichtiger,
als die Kinder ganz hülflos in ihre Hand
gegeben sind und, um die Fähigkeit innerer
Selbständigkeit zu gewinnen, sich ihnen willig in
Gehorsam und Zucht unterwerfen müssen.
Gerade weil aber die Kinder ganz außer Stande
sind, das Recht ihrer Sonderexistenz zu wahren,
und es ihnen, so lange sie die elterliche Erziehung
brauchen, nicht zugemutet werden darf, selbst da¬

für einzustehen, müssen die Eltern es um so

sorgfälliger und peinlicher in Obacht nehmen, und
dürfen nicht mit ihnen verfahren wie ein
ungetreuer Vormund, der das Vermögen seiner Mündel
verwirtschaftet und sie selbst verwahrlosen läßt.

Diese pflichtschuldige Achtung vor dem Sonderdasein

und der Eigenart der Kinder fehlt
heutzutage in den Familien vor allen Dingen den

Mädchen gegenüber, so lange sie unerwachsen
sind schon, und dann erst recht. Weil sie
biegsamer sind, als die KnabeH glaubt man mit
ihnen machen zu dürfen, was man will: ein

Bild, das uns gleich sei. Sie sollen durchaus
dem Geschmack der Eltern entsprechen und eine
Kopie der Mutter werden. Geraten sie anders,
so sind sie ungeraten. Das ist eine Vergewaltigung

der Individualität und eine Schädigung
fürs ganze Leben, die nie wieder gut zu machen ist.

Gewiß lebt jedes Kind zunächst ganz im Geist
und Sinne der Familie, aber es kommt die Zeit,
wo das schlummernde Selbstgefühl erwacht, wo
der ganze Mensch anfängt selbständig zu
empfinden und zu urteilen, zu entscheiden und zu
wollen, wo er sich von den Eltern loslöst und
für sich zu leben beginnt, eigene Wege in seinem

Innern geht und auch nach außen sich eigentümlich

entwickelt. Eigenart und Selbständigkeit
bricht ungestüm hervor und sucht sich mit
Bewußtsein zu behaupten. Dieses Erwachen zu
persönlicher Mannbarkeit finden wir bei Mädchen

genau so wie bei Knaben. Während man
aber im allgemeinen den Jungen den nötigen
Spielraum dafür gibt, oder sich von ihnen die
Freiheit der Bewegung abringen läßt, werden
bei den Mädchen alle selbständigen Regungen
schonungslos unterdrückt und als „unweiblich"
zu einer furchtbaren Verirrung gestempelt. Es
gilt als ein Familienunglück, wenn sie anders
zu denken wagen, wenn es sie nach einer andern
Lebensart, zu anderen Interessen, zu anderen
Menschen zieht. Allen derartigen Erscheinungen
wird rücksichtslos entgegengetreten und das ganze
Wesen nach jeder Richtung der durch Fämilien-
tradition geheiligten Schablone unterworfen. Das
ist aber Vergewaltigung der individuellen
Selbständigkeit und ein mörderisches Verbrechen am
Leben. Ein großer Teil unserer Frauenwelt
trägt die Male der Gewaltakte an sich, die
Elternliebe an ihnen in der Frühlingszeit ihres
Lebens begangen hat. Sie sind zu Schemen
herangezüchtet und das Rückgrat ist ihnen
gebrochen. Alle Ursprünglichkeit und Selbständigkeit

ist dahin, persönliche Oede, Kraftlosigkeit und
lebenslange Unmündigkeit macht sie zu den
erbärmlichen Jammergestalten, die nur tiefstes Mit¬

leid erregen können, weil es die eigenen Eltern
waren, die sie entstellten und schwächten.

Hier muß Wandel geschaffen werden durch

Aufklärung der Eltern, denn sie wissen alle nicht,
was sie thun, sonst thäten sie es nicht. Aber
akut wird die Werdenot der jungen Mädchen
erst, wenn sie trotz aller Gegenwirkungen innerlich

fest geworden sind, und nun unverheiratet
aus der Familie heraus wollen, um draußen
etwas zu werden und zu lernen, etwas zu wirken
und zu erleben. Hilft hier nicht die harte
Notwendigkeit, sich oder den Seinen das tägliche
Brot verdienen zu müssen, die Vorurteile zu
zersprengen, so wird allen diesen Versuchen
rücksichtslos als Abenteuern, verdrehten Ideen und
unschicklichen Extravaganzen entgegengetreten:
Die Tochter gehört ins Haus. Es ist lieblos
und undankbar, wenn sie die Eltern verläßt.
Ihr Beruf ist, für die Eltern zu leben. Gottes
Wille ist es, daß sie das Leben (d. h. das Nichtsthun)

führt, das ihr die Verhältnisse der Eltern
erlauben. Es ist eine Geschmacksverirrung, sich

unter andern Leuten das Brot zu verdienen,
wenn man es nicht nötig hat. Das sind Stimmen
aus dem Leben.

Aber was sie sagen, ist alles nicht wahr.
Genau so, wie es für den jungen Mann dringend
nötig ist, daß er einmal aus dem Hause und
unter Menschen kommt, genau so wünschenswert
ist es für die erwachsenen Töchter. Auch sie

müssen sich in fremden Lagen selbständig bewegen
lernen und Lebensaufgaben, die ihnen zugewiesen
werden, aus eigener Kraft gewachsen werden.
Auch sie bedürfen der Anregung des Erlebens
und der Festigung, die eigene Haltung und
Widerstandsfähigkeit in neuer Umgebung mit sich bringt.
Wer das durchgemacht hat, ist ganz anders reif
für die Ehe als jemand, der sein ganzes Leben
im Familienschoß verbracht, oder höchstens
einmal an einem fremden Orte einige Jahre unter
der Glasglocke eines Pensionats verweilte.

Für die aber, die unverheiratet bleiben, wird
es geradezu eine Lebensfrage, daß sie einmal,
wenigstens auf eine Reihe von Jahren, einen

bestimmten Beruf übernehmen und in einer
fremden Familie oder in einem ganz anderen
Kreise von Menschen Wurzel schlagen. Denn
sonst versumpfen und verkümmern sie daheim.
Wird das nicht zu weit hinausgeschoben, so

werden die Eltern noch leicht in der Lage sein,
auch die einzige Tochter zu entbehren und sich

selbst durch ein fremdes Blut, das sie ins Haus
nehmen, anregen zu lassen. Aber auch wenn es

ihnen schwer würde, so müssen sie eben ihrem
Kinde das Opfer ihrer Bequemlichkeit bringen.
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©krittn nur ben Söhnen unb ben ®ödjtertt, bte

»erheiraten, unb nid)t auc^ bet, bte lebtg
bleibt?

3$ tveif), man rebet bann »on ©flidjt»er=
geffenßeit. ©6er icß mi)cßte toirllid) toiffen, too

hier bie ©flichtvergeffenßeit liegt. ®te Einher
ftnb nid)t ber ©Itern toegen ba, fonbern bie

©Item ber Einher wegen, ©esßalh ift eâ eine

©fltd)t»ergeffenhett ber ©Itern, wenn fie bie

Einher mit Pflichten, bie fie ißnen aufhieben,

für immer im §<xufe feftljnlten, ftatt ißnen bie

©ißglicßteit gu geben, if;re ©erfönlicßleit in ber

grembe gur ©ntfaltung gu bringen, ®ie Äinber
finb nid)t bagu ba, um ben ©Itern geitleßenä gu
bienen — wer würbe benn aud) feine SLod^ter

mit biefer ©egrünbung einem ©îamte »erjagen!
— fonbern nur im §auâ herangutoad)fen unb
bann ißm gu entwarfen unb i^re ©ufgaßen, bie

fit nad) ißren ©aßen unb Anlagen faben, im
Seßen gu erfüllen. ®eäßalß Ijalte id) eâ für
einen unerhörten ©igemtuß ber ©Itern, ein Äinb
banon aßgußalten, auê eigener $raft felbftdnbig
gu werben unb eine eigene Stellung im Seben

gu gewinnen, bie feine Gräfte entfaltet unb eê

befriebigt, um eê geitleßenä itt ben ®ienft beë

fjaufeâ eingufpannen. ©derbingë feße ich »orauä,
bafj eâ einen ©erttf gewinnen unb fid^ nidjt be=

rufloê gum Vergnügen brausen herumtreiben will.
Statt biefem ©erlangen äßiberftanb gu leiften,
foHten bie ©Itern both baran benïen, bafj fie auch

einmal fterben, unb ihre ®od)ter bann, wenn fie
niemalê auf eigene gauft leben lernte, felbft
jcßon gealtert, weltfremb unb leßenäunerfaßren,
gwecfloâ unb überftüffig gurücEbleibt, gang auf
fid) angewiefen, waâ fie noch niemalâ war.

2Bir müffen alfo mit aller ©ntfdjiebenheit
baâ died)t unb bie ©iôglidjîeit inbitibueller Selb=

ftänbigfeit für bie lln»erheirateten »on ben ©Itern
alâ eine fittlidje ©fließt »erlangen, bie fie alâ
©Itern haben, ©inen fogenannten §auätocßter=
beruf alâ ununterbrochene »erpflichtete ©rifteng
für bie ©Itern gibt eâ nid^t, fo wenig natürlich
eine ®od)ter fid) aud) nur einen ©ugenßlicl be=

finnen wirb, gu ben ©Itern, wenn fie in Jîranf=
Ijeit unb inâ ©Iter ïommen, guritefgufeßren, fo
ßalb fie ihrer toirïlid) bringenb bebürfen. ®enn
bie Siebe unb ©ietät leibet nid^t unter ber na=

türlichen Soälßfung »on baheim, fonbern_ wirb
baburch erft recht lebenbig. Sie t»äd)ft in ber

grernbe, baâ roeifj ein jeber. ®arum gibt eâ

leinen ©runb, ber baâ ftttlid)e ©echt un»erl)ei=
rateter 5£öcf)ter auf Selbftünbigleit ihrer ©erfört=
licßfeit unb iljreâ Sebenâ aufjer fêraft feßen fßnnte.

Tr. 3MEer.

Esiitsn ©Bteudj îraimn marfjett!
[Sîacbbruct bex'Botcn.l

„ — — ©ßer ich öi* ö°§ nur
gang unter unâ im ©ertrauen mit. ®u gibft
mir bein ©hrenwort, baß ®u leinen ©eßraud)
ba»on machen wirft!" — „„Selßftoerftänblid)!
©lein ©hrenwort!""

So? 3ft baê wirtlich fo felßftüerftänblid)
llnb wirb bir baâ galten biefeS ©hrenworteâ fo

leidht fein? Unb wenn bu eâ gewiffenljaft hättft
unb wirflic^ »on ber ©litteilung leinen ©eßraud)
machft — ift baâ naturgemäß, ift eâ gerecht?

©rftaunlidfe ®inge finb bir foeben erßffnet
worben. ®I)ntfad)en finb behauptet worben, bie,
wenn fie wahr finb, ©tenfctjen, bie bu foeben
noch fehr geartet haft, alê ebenfo »eräc^tlidh

mitffen erfdjeitten taffen.
SBenn fie wahr finb. — ga, foHten fie

benn nidht wahr fein? — ®ie ©Wahrheit unter*
fndhen, ©acßforfcßungen anftetlen, baâ barfft bu

nicht, eâ würbe ben, weiter bir bie ©litteilung
machte, unb nod) anbere in fd)eufjlid)e ©erlegen*
heit bringen. ©ßer eâ ift ja ein ©hrenmann,
er wirb nidht lügen, er lann eâ nidht. ÏSollenb
ober nidht wollenb, bu glaubft, waâ er bir
gejagt hat; aber — bu „machft leinen ©eßraud)
baoon".

Sßirflid) nicht? — ©ßer bu haft ja bein

©hrenwort gegeben. — gawoht. ©ber wenn
bu'ë mit bent ©hrenwort aud) noch fo getoiffen*
haft gemeint haft unb eâ mit bem galten beë*

felben audh noch f° gewiffenhaft meinft: beine

eigene Seele fpielt bir einen Streidf. ®u w i r ft
©eßraud) baoon machen, ©ber bie Sdjlüffe unb

©nwenbungen, bie fidj für bidj auâ bem ©ehßrten
ergeben, werben baâ ïageâlidht fdheuen ; fie werben
im »erborgenen — »or anbern unb uielleic^t
»or beinern eigenen ©ewußtfein »erborgen —
im buntein weiterfdhleidhen. ®u wirft fette ©e=

hauptungen, weil bir ber 2Beg gur ©rüfung ber=
felben »erfperrt ift, für gewiß annehmen, wührenb
fich beinern ©ewülfrämanne beftenfaüä eine
Selbfttäufchung, im fdhlimmften gall feboch, ber
au^ »orlommt, eine bßfe ©bfidht eingemifc^t haben
lann.

®u gehft nun hin — „machft leinen ®e=

brauch ba»on." ©ein, äußerlich läffeft bu bir
nidftä merlen, ober bodf fo wenig wie mßglidh
— »on bem, waâ bu erfahren haft. ©dein ba=

nach 5U hanbeln in ben entfdheibenben ©unlten,
baâ tannft bu nidht unterlaffen. ©u tannft einem
©lenfchen, gegen ben man bein ©ertrauen —
wenn audh unter bem Siegel ber tiefften ffier=
fdfwiegenheit — untergraben hat, nicht mehr fo
»ertrauenäooll begegnen, wie oorbetn. ®u bift
nicht mehr ber ©lté geblieben.

Unb baâ hat bein ©erater auch gar nicht
gewollt, ©r wirb eâ burdEfauâ recht finben, wenn
bu bief en ©ebraudh »on feinen ©litteilungen
machft : wenn bu banadj hanbelft — benn wogu
fagte er eâ bir fonft? ©ur follft bu babei bie
©eweggrünbe beineâ »eränberten ©enehmenâ aufâ
allerforgfältigfte »erbergen. ®u follft eine ©er=

antwortung übernehmen, bie ber ©atur ber Sache
nach jenem gulommt, ber bich gur ©enberung
beineâ ©erhaltenâ beftimmt hat. ®u follft werben
— ober wirft bod) nod) gu leicht auf biefe SEßeife

— gum §eu<hler. ®u wirft »ielleicht einem
anbern baâ bitterfte Unredjt thun, nur bamit
jener britte, ber Zuträger, ber Unbequemlidhleit
überhoben fei, bie ©idjtigleit feiner ©uêfagen
nachweifen gu müffen.

®ie »erbu|ten ©efichter, wenn ich einem
fotdjen guflüfterer fchnell erwieberte: „©ein, baâ
»erfpreche ich nicht, leinen (Gebrauch baoott gu
machen." ®ie ©leiften glaubten bann (weil
ihnen fo etwaë wohl noch nicht »orgelommen
war), id) ginge nun gerabe barauf auâ, einen
fie womßglid) red)t bloßftellenben ©ebrauch »on
ihren ©litteilungen gu machen, waâ mir natür=
lidh fern lag. ga, einige waren gang entfe^t unb
fahen fich tief in mir enttäufd)t, ba fie einen
©lann ber tiefften ©erfdjmiegenheit (nämlich wenn
fie witUürlich auferlegt wirb) in mir erwartet
hatten.

@ê fdjeint überhaupt im allgemeinen eine fo
große ©ereitwitligleit gum ©erfprechen gu h^rr=
f^en, baß, wenn man fein ©erfprechen einmal
»erfagt, leicht angenommen wirb, man habe nun
im Sinne, gerabe baâ ©egenteil gu thun in bem,
waâ man »erfprechen Jod. Um fo nßtiger ift
eâ, mit bem ©erfprechen fparfam umgugeljen unb
eâ nur in ben bringenbften gädeit gu geben,
hauptfächlid) wo ein gemeinfameâ Unternehmen
baoon abhängt.

©Bohl müffen wir ein ©efjeimniä gu wahren
»erfteljen — fd)on einfach beëljalb, weil jeber
felbft in bie Sage lommen lann, einem anbern
etwaâ alâ ©eheintniâ anguoertrauen, unb wir
müffen baâ unâ entgegengebrachte ©ertrauen um
fo höher i" @hren halten, je mehr bie Äontrode,
ob wir bemfetben entfpre^en, »on bem anbern
auf unfer eigen ©ewiffen übertragen wirb, ©in
foldjeâ SBiffen muß ber, bem eâ anvertraut würbe
— aber aud) bann, wenn man eâ ihm nicht be=

fonberâ eingefchärft hatte — fogufagen al§ baâ
über feine Seele h'" auëgebreitete Sßiffen beâ

anbern betrachten. Unb nach ber ©runbmoral=
regel, gegen anbere fo gu hanbeln, wie fie im
gleichen gade gegen unê hanbeln Joden, muß er
ben ©ebraud), ben er »on feiner Jîenntniâ macht,
einrichten.

©ber niemanb barf ober lann fid) verpflichten,
etwaâ, waâ ihm mitgeteilt wirb, ungeprüft gu
laffen unb entweber biefe neue Äenntniä über*
haupt nicht auf fein ©erhalten einwirlen gu laffen,
ober, wenn bieê eben bod) gefdjieht, bie ©rünbe
gänglich »erborgen gu halten, ©aljer fod man
audh fold)eë niemanbem anfinnen, »on niemanbem
»erfprechen »erlangen.

©deâ, waâ in ben meiften foldhen gäden
»erfprodjen werben dann, ift, man wode nach

©tßglidjleit (b. h- foweit eâ mit ber SBahrhaftig=
feit unb ©ered)tigleit »ereinbarlidh ift) verhüten,

baß bie ©etreffenben infolge ber ©litteilungen gu
leiben belommen. ©ber anbere, bie »ielleicht
auch unfchulbig, vielleicht fogar unfdhulbiger finb,
alê jener, bürfett nicht ber gaghaftigleit eineâ
©lenfchen geopfert werben, ber nidht feine SBorte
gu vertreten baâ §erg hat.

Sage nid)tê »on ©bwefenben, waâ bu ihnen
nicht auch inâ ©eftd)t gu Jagen bereit wäreft;
bann tannft bu'ë oerantworten unb braudjft nidht
gu »erlangen, baß man — „leinen ©ebraud)
ba»on mad)t". 3. ®.

MilrfitaEtbraujJi trt fcer SiJiitrEtj.
Slro^bem oielfach barüber geltagt wirb, baß unfere

©eneratiort fid) Diet gu Diet oon fdjtedjtem Siaffee nätjte,
unb baß ben Sinbern fd)on oiet gn früf) »om reichlichen
©enuß ber ©lild) abgehalten roerbe, fo muh bod) be=
tont werben. ba&, mit bem StuSIanb oerglidjen, bie
<Sd)n>eig aud) jeßt nod) ba§ Sanb ift, in wetdjem —
wie ba§ Spriid)wort fagt — ättitd) unb §onig fließt.
@in Fachmann hat auggerechnet, baß bergeit infolge
ber gunahme ber Süße aud) jährlich eine ©lidion
®oppelgentner SJtild) in ber Schweig mehr probugiert
wirb al§ 1896, unb gwar 18,850,000 ®oppelgentner
Stuhmild) unb 750,000 ®oppelgentner giegenmildh- ®on
biefen meßr at§ 19,500,000 tBoppelgentner 3Jîild) werben
im 8anbe felbft getrnnfen 10,500,000 unb 5,800,000
al§ Söutter unb SMfe in ber Schweig »ergehrt; e§ macht
bieg 83,9 ißrogent ber gangen ißrobitftion aug. ®er
©eft wirb bann in ben »erfchiebenften formen exportiert.
®er SBert ber jährlich »on unfern Süßen unb Riegen
gefpenbeten Sdlild) beträgt 245,000,000 gr. ; 205 äRiUionen
werben in ber Sdjweig »ergehet unb für 40 Millionen
werben bie baraug hergefteEten ißrobulte nach bem
aiuglanb »erlauft, gunge Seute, bie baßeim reichlich
mit Mild) unb mit Milcßfpeifen »erforgt würben,
müffen forglicß auf ißren ©efunbßeitgguftanb achten,
wenn fie plößlicß an einen Stifcß »erfeßt werben, wo
SEßee ober Saffee bie SteEe ber Milch einnimmt. ®ie
Schwierigfeit in ber «erprooiantierung ber ©roßftäbte
unb ©eifenben mit frifeßer Milch ßat einem erfinberifdßen
Sopf ben ©ebanlen eingegeben, bie Milch in trodene
gorm gu bringen, fo baß biefeg unentbehrliche ©aßrungg*
mittel fogar in ber Sleibertafcße mitgefüßrt werben
lann. ©ad) einer Mitteilung eineg $r. ©lenberg,
welche biefer ber lanbrnirtfchaftlicßen ©labemie in Stoct»
ßotm mad)te, ift eg bem SSetreffenben gelungen mittelg
eineg fpecieEen ®erfaßreng bie feften Stoffe ber Milch
gu jPuluer gu machen, unb biefeg lann in SBaffer auf=
gelöft werben unb gibt bann wieber eine Mild) »on
genau benfelben (Sigenfcßaften wie oorßer. gwar ßai
man früßer feßon Milchpuloer ßergefteEt, aber eg löfte
fid) nicht »oflftünbig auf unb lieferte bemgufolge aueß
nid)t wieber wirtliche Mtld). 3lug bem »on ®r. ®fen=
berg ßergeftedten Mild)»ul»er bagegen läßt fid) Saßne,
Stutter, Safe u. f. w. madjen, unb gum Ueberfluß lann
eg aud) unmittelbar gu Speifen, g. S3, gu ißubbingg
unb IBadwerl, benußt werben. Mit einigen Milcß=
pul»ern in ber Stafcße lann ein gamitiennater mit
feinen Steinen eine partie in bie miMärmften ©egem
ben maeßen unb feine Sinber boeß mtt ber fcßönften
Mild) erlaben. $r. ©tenbergg ©jperiment ßat ergeben,
baß bag nach feiner Metßobe ßergefteüte Mil^puloer
feßr bauerßaft ift, fich i» »erfeßiebenen Temperaturen
erßält unb nießt fauer wirb. dBenn biefeg Slerfaßren
fid) bewäßrt unb billig genug ift, baß bie Söefcßaffung
ber puloerifierten Milcß auch ber arbeitenben Staffe
fn ben großen Stäbten unb gnbuftrie=@entren möglich
ift, fo müßte biefe ©rfinbung alg eine ber größten
aBoßltßaten ber ©eugeit gepriefen werben.

(Bint trîrfïltcfie CnïïrBtïtung.
®ie Unterfdjeibung beg Scßeintobes »om wirtlicßen

Tobe maeßt troß ber feßter ungüßligen Mittel, bte bafür
angegeben finb, noch immer einige Scßwierigteit, unb fo
lange meßt ein fcßneüeg unb bureßaug fießereg ®er=
faßren gu ©ebote fteßt, wirb aueß bie weitoerbreitete
gureßt »or bem Sebenßigbegrabemoerben nießt aufhören,
©tteg mögliche ßat man gegen ben Scßeintob mobil ge=
maeßt, guleßt aueß bie ©öntgenftraßlen, bie in ber Tßat
ein feßr wertooEeg ©rfennunggmittel fein foEen. TJentjod)
werben aueß fie nießt gerabe oft angewanbt werben,
ba immer bie Söefcßaffung eineg umftänbliißen aipparateg
unb aueß bie SBeftreitung erßeblicßer Soften bagu noi=
wenbig ift. geßt enblicß feßeint ein Verfahren entbedt
gu fein, bag aflen îlnforberungen entfprießt unb in 3ln=
erfennung beffen aueß »on ber tarifer ©tabemie ber
aßiffenfcßaften mit einem greife auggegeießnet worben
ift. Sein @rfinb er ift $r. gcarb aug MarfeiEeg ; gur
ainwenbung lommt ber belannte garbftoff gluoregein.
Tie dlrüfung berußt auf einer wiffenfcßaftlicß begrünbeten
Tßatfacße. Sein Stoff lann »on ben ©eweben beg
Sörperg aufgenommen unb weiter »erbreitet werben,
wenn nießt ber Säftefreislauf in Tßätigleit ift. 3Birb
ein bagu geeigneter Stoff, ber unter bie §aut gefprißt
ift, bureß ben Sörper »erbreitet, fo befteßt eben ber
Säftelreiglauf noeß. Man neßme an, ber Stoff werbe
in bag SSetn geimpft unb einige Reit barauf in ben
©eweben beg Slrmeg naeßgewiefen, fo muß er bureß
ben ©lutftrom bortßin gefdßafft fein; ift aber ber S3lut=
ftrom »orßanben, fo ift aneß noeß Seben in bem Sörper.
©ine Söfung »on gluoregein, wie fie Tr, gcarb benußt,
befißt eine ungeßeuer ftarl färbenbe Sraft, fo baß ein
eingigeg ©ramm 55,000 Siter SBäffer gu färben imftanbe
ift ; babei ift eg nießt im geringften giftig. SBirb etwag
baoon unter bie §>aut eineg lebenben Menfcßen ge>
impft, fo geigen feßon naeß 2 Minuten bie §aut unb
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Warum nur den Söhnen und den Töchtern/ die

sich verheiraten, und nicht auch der, die ledig
bleibt?

Ich weiß, man redet dann von Pflichtvergessenheit.

Aber ich möchte wirklich wissen, wo
hier die Pflichtvergessenheit liegt. Die Kinder
sind nicht der Eltern wegen da, sondern die

Eltern der Kinder wegen. Deshalb ist es eine

Pflichtvergessenheit der Eltern, wenn sie die

Kinder mit Pflichten, die sie ihnen zuschieben,

für immer im Hause festhalten, statt ihnen die

Möglichkeit zu geben, ihre Persönlichkeit in der

Fremde zur Entfaltung zu bringen. Die Kinder
sind nicht dazu da, um den Eltern zeitlebens zu
dienen — wer würde denn auch seine Tochter
mit dieser Begründung einem Manne versagen!
— sondern nur im Haus heranzuwachsen und
dann ihm zu entwachsen und ihre Aufgaben, die

sie nach ihren Gaben und Anlagen haben, im
Leben zu erfüllen. Deshalb halte ich es für
einen unerhörten Eigennutz der Eltern, ein Kind
davon abzuhalten, aus eigener Kraft selbständig

zu werden und eine eigene Stellung im Leben

zu gewinnen, die seine Kräfte entfaltet und es

befriedigt, um es zeitlebens in den Dienst des

Hauses einzuspannen. Allerdings setze ich voraus,
daß es einen Beruf gewinnen und sich nicht
beruflos zum Vergnügen draußen hemmtreiben will.
Statt diesem Verlangen Widerstand zu leisten,
sollten die Eltern doch daran denken, daß sie auch

einmal sterben, und ihre Tochter dann, wenn sie

niemals auf eigene Faust leben lernte, selbst

schon gealtert, weltfremd und lebensunerfahren,
zwecklos und überflüssig zurückbleibt, ganz auf
sich angewiesen, was sie noch niemals war.

Wir müssen also mit aller Entschiedenheit
das Recht und die Möglichkeit individueller
Selbständigkeit für die Unverheirateten von den Eltern
als eine sittliche Pflicht verlangen, die sie als
Eltern haben. Einen sogenannten Haustochterberuf

als ununterbrochene verpflichtete Existenz

für die Eltern gibt es nicht, so wenig natürlich
eine Tochter sich auch nur einen Augenblick
besinnen wird, zu den Eltern, wenn sie in Krankheit

und ins Alter kommen, zurückzukehren, so

bald sie ihrer wirklich dringend bedürfen. Denn
die Liebe und Pietät leidet nicht unter der
natürlichen Loslösung von daheim, sondern wird
dadurch erst recht lebendig. Sie wächst in der

Fremde, das weiß ein jeder. Darum gibt es

keinen Grund, der das sittliche Recht unverheirateter

Töchter auf Selbständigkeit ihrer Persönlichkeit

und ihres Lebens außer Kraft setzen könnte.
Dr. Müller.

Keinen Gebrauch davon machen!
^Nachdruck derboten.1

„ — — Aber ich teile dir das nur
ganz unter uns im Vertrauen mit. Du gibst
mir dein Ehrenwort, daß Du keinen Gebrauch
davon machen wirst!" — „„Selbstverständlich!
Mein Ehrenwort!""

So? Ist das wirklich so selbstverständlich?
Und wird dir das Halten dieses Ehrenwortes so

leicht sein? Und wenn du es gewissenhaft hältst
und wirklich von der Mitteilung keinen Gebrauch
machst — ist das naturgemäß, ist es gerecht?

Erstaunliche Dinge sind dir soeben eröffnet
worden. Thatsachen sind behauptet worden, die,
wenn sie wahr sind, Menschen, die du soeben

noch sehr geachtet hast, als ebenso verächtlich
müssen erscheinen lassen.

Wenn sie wahr sind. — Ja, sollten sie

denn nicht wahr sein? — Die Wahrheit
untersuchen, Nachforschungen anstellen, das darfst du

nicht, es würde den, welcher dir die Mitteilung
machte, und noch andere in scheußliche Verlegenheit

bringen. Aber es ist ja ein Ehrenmann,
er wird nicht lügen, er kann es nicht. Wollend
oder nicht wollend, du glaubst, was er dir
gesagt hat; aber — du „machst keinen Gebrauch
davon".

Wirklich nicht? — Aber du hast ja dein

Ehrenwort gegeben. — Jawohl. Aber wenn
du's mit dem Ehrenwort auch noch so gewissenhaft

gemeint hast und es mit dem Halten
desselben auch noch so gewissenhaft meinst: deine

eigene Seele spielt dir einen Streich. Du wirst
Gebrauch davon machen. Aber die Schlüsse und

Anwendungen, die sich für dich aus dem Gehörten
ergeben, werden das Tageslicht scheuen; sie werden
im verborgenen — vor andern und vielleicht
vor deinem eigenen Bewußtsein verborgen —
im dunkeln weiterschleichen. Du wirst jene
Behauptungen, weil dir der Weg zur Prüfung
derselben versperrt ist, für gewiß annehmen, während
sich bei deinem Gewährsmanne bestenfalls eine
Selbsttäuschung, im schlimmsten Fall jedoch, der
auch vorkommt, eine böse Absicht eingemischt haben
kann.

Du gehst nun hin — „machst keinen
Gebrauch davon." Nein, äußerlich lässest du dir
nichts merken, oder doch so wenig wie möglich
— von dem, was du erfahren hast. Allein
danach zu handeln in den entscheidenden Punkten,
das kannst du nicht unterlassen. Du kannst einem
Menschen, gegen den man dein Vertrauen —
wenn auch unter dem Siegel der tiefsten
Verschwiegenheit — untergraben hat, nicht mehr so

vertrauensvoll begegnen, wie vordem. Du bist
nicht mehr der Alte geblieben.

Und das hat dein Berater auch gar nicht
gewollt. Er wird es durchaus recht finden, wenn
du diesen Gebrauch von seinen Mitteilungen
machst: wenn du danach handelst — denn wozu
sagte er es dir sonst? Nur sollst du dabei die
Beweggründe deines veränderten Benehmens aufs
allersorgfältigste verbergen. Du sollst eine

Verantwortung übernehmen, die der Natur der Sache
nach jenem zukommt, der dich zur Aenderung
deines Verhaltens bestimmt hat. Du sollst werden
— oder wirst doch noch zu leicht auf diese Weise
— zum Heuchler. Du wirst vielleicht einem
andern das bitterste Unrecht thun, nur damit
jener dritte, der Zuträger, der Unbequemlichkeit
überhoben sei, die Richtigkeit seiner Aussagen
nachweisen zu müssen.

Die verdutzten Gesichter, wenn ich einem
solchen Zuflüsterer schnell erwiederte: „Nein, das
verspreche ich nicht, keinen Gebrauch davon zu
machen." Die Meisten glaubten dann (weil
ihnen so etwas wohl noch nicht vorgekommen
war), ich ginge nun gerade darauf aus, einen
sie womöglich recht bloßstellenden Gebrauch von
ihren Mitteilungen zu machen, was mir natürlich

fern lag. Ja, einige waren ganz entsetzt und
sahen sich tief in mir enttäuscht, da sie einen
Mann der tiefsten Verschwiegenheit (nämlich wenn
sie willkürlich auferlegt wird) in mir erwartet
hatten.

Es scheint überhaupt im allgemeinen eine so

große Bereitwilligkeit zum Versprechen zu
herrschen, daß, wenn man sein Versprechen einmal
versagt, leicht angenommen wird, man habe nun
im Sinne, gerade das Gegenteil zu thun in dem,
was man versprechen soll. Um so nötiger ist
es, mit dem Versprechen sparsam umzugehen und
es nur in den dringendsten Fällen zu geben,
hauptsächlich wo ein gemeinsames Unternehmen
davon abhängt.

Wohl müssen wir ein Geheimnis zu wahren
verstehen — schon einfach deshalb, weil jeder
selbst in die Lage kommen kann, einem andern
etwas als Geheimnis anzuvertrauen, und wir
müssen das uns entgegengebrachte Vertrauen um
so höher in Ehren halten, je mehr die Kontrolle,
ob wir demselben entsprechen, von dem andern
auf unser eigen Gewissen übertragen wird. Ein
solches Wissen muß der, dem es anvertraut wurde
— aber auch dann, wenn man es ihm nicht
besonders eingeschärft hatte — sozusagen als das
über seine Seele hin ausgebreitete Wissen des
andern betrachten. Und nach der Grundmoralregel,

gegen andere so zu handeln, wie sie im
gleichen Falle gegen uns handeln sollen, muß er
den Gebrauch, den er von seiner Kenntnis macht,
einrichten.

Aber niemand darf oder kann sich verpflichten,
etwas, was ihm mitgeteilt wird, ungeprüft zu
lassen und entweder diese neue Kenntnis
überhaupt nicht auf sein Verhalten einwirken zu lassen,
oder, wenn dies eben doch geschieht, die Gründe
gänzlich verborgen zu halten. Daher soll man
auch solches niemandem ansinnen, von niemandem
versprechen verlangen.

Alles, was in den meisten solchen Fällen
versprochen werden kann, ist, man wolle nach

Möglichkeit (d. h. soweit es mit der Wahrhaftigkeit
und Gerechtigkeit vereinbarlich ist) verhüten,

daß die Betreffenden infolge der Mitteilungen zu
leiden bekommen. Aber andere, die vielleicht
auch unschuldig, vielleicht sogar unschuldiger sind,
als jener, dürfen nicht der Zaghaftigkeit eines
Menschen geopfert werden, der nicht seine Worte
zu vertreten das Herz hat.

Sage nichts von Abwesenden, was du ihnen
nicht auch ins Gesicht zu sagen bereit wärest;
dann kannst du's verantworten und brauchst nicht
zu verlangen, daß man — „keinen Gebrauch
davon macht". I. G.

Der Milchverbrauch in der Schweiz.
Trotzdem vielfach darüber geklagt wird, daß unsere

Generation sich viel zu viel von schlechtem Kaffee nähre,
und daß den Kindern schon viel zu früh vom reichlichen
Genuß der Milch abgehalten werde, so muß doch
betont werden, daß, mit dem Ausland verglichen, die
Schweiz auch jetzt noch das Land ist, in welchem —
wie das Sprüchwort sagt — Milch und Honig fließt.
Ein Fachmann hat ausgerechnet, daß derzeit infolge
der Zunahme der Kühe auch jährlich eine Million
Doppelzentner Milch in der Schweiz mehr produziert
wird als 1896, und zwar 18,350,000 Doppelzentner
Kuhmilch und 750,000 Doppelzentner Ziegenmilch. Von
diesen mehr als 19,500,000 Doppelzentner Milch werden
im Lande selbst getrunken 10,500,000 und 5,800,000
als Butter und Käse in der Schweiz verzehrt; es macht
dies 83,9 Prozent der ganzen Produktion aus. Der
Rest wird dann in den verschiedensten Formen exportiert.
Der Wert der jährlich von unsern Kühen und Ziegen
gespendeten Milch beträgt 245,000,000 Fr. ; 205 Millionen
werden in der Schweiz verzehrt und für 40 Millionen
werden die daraus hergestellten Produkte nach dem
Ausland verkauft. Junge Leute, die daheim reichlich
mit Milch und mit Milchspeisen versorgt wurden,
müssen sorglich auf ihren Gesundheitszustand achten,
wenn sie plötzlich an einen Tisch versetzt werden, wo
Thee oder Kaffee die Stelle der Milch einnimmt. Die
Schwierigkeit in der Verproviantierung der Großstädte
und Reisenden mit frischer Milch hat einem erfinderischen
Kopf den Gedanken eingegeben, die Milch in trockene
Form zu bringen, so daß dieses unentbehrliche Nahrungsmittel

sogar in der Kleidertasche mitgefühlt werden
kann. Nach einer Mitteilung eines Dr. Ekenberg,
welche dieser der landwirtschaftlichen Akademie in Stockholm

machte, ist es dem Betreffenden gelungen mittels
eines speciellen Verfahrens die festen Stoffe der Milch
zu Pulver zu machen, und dieses kann in Wasser
aufgelöst werden und gibt dann wieder eine Milch von
genau denselben Eigenschaften wie vorher. Zwar hat
man früher schon Milchpulver hergestellt, aber es löste
sich nicht vollständig aus und lieferte demzufolge auch
nicht wieder wirkliche Milch. Aus dem von Dr. Ekenberg

hergestellten Milchpulver dagegen läßt sich Sahne,
Butter, Käse u. s. w. machen, und zum Ueberfluß kann
es auch unmittelbar zu Speisen, z. B. zu Puddings
und Backwerk, benutzt werden. Mit einigen
Milchpulvern in der Tasche kann ein Familienvater mit
seinen Kleinen eine Partie in die milchärmsten Gegenden

machen und seine Kinder doch met der schönsten
Milch erlaben. Dr. Ekenbergs Experiment hat ergeben,
daß das nach seiner Methode hergestellte Milchpulver
sehr dauerhast ist, sich in verschiedenen Temperaturen
erhält und nicht sauer wird. Wenn dieses Verfahren
sich bewährt und billig genug ist, daß die Beschaffung
der pulverisierten Milch auch der arbeitenden Klasse
in den großen Städten und Industrie-Centren möglich
ist, so müßte diese Erfindung als eine der größten
Wohlthaten der Neuzeit gepriesen werden.

Eine tröstliche Entdeckung.
Die Unterscheidung des Scheintodes vom wirklichen

Tode macht trotz der schier unzähligen Mittel, die dafür
angegeben sind, noch immer einige Schwierigkeit, und so
lange nicht ein schnelles und durchaus sicheres
Verfahren zu Gebote steht, wird auch die weitverbreitete
Furcht vor dem Lebendigbegrabenwerden nicht aufhören.
Alles mögliche hat man gegen den Scheintod mobil
gemacht, zuletzt auch die Röntgenstrahlen, die in der That
ein sehr wertvolles Erkennungsmiltel sein sollen. Denizoch
werden auch sie nicht gerade oft angewandt werden,
da immer die Beschaffung eines umständlichen Apparates
und auch die Bestreitung erheblicher Kosten dazu
notwendig ist. Jetzt endlich scheint ein Verfahren entdeckt
zu sein, das allen Anforderungen entspricht und in
Anerkennung dessen auch von der Pariser Akademie der
Wissenschaften mit einem Preise ausgezeichnet worden
ist. Sein Erfinder ist Dr. Jcard aus Marseilles; zur
Anwendung kommt der bekannte Farbstoff Fluoresciu.
Die Prüfung beruht auf einer wissenschaftlich begründeten
Thatsache. Kein Stoff kann von den Geweben des
Körpers aufgenommen und weiter verbreitet werden,
wenn nicht der Säftekreislauf in Thätigkeit ist. Wird
ein dazu geeigneter Stoff, der unter die Haut gespritzt
ist, durch den Körper verbreitet, so besteht eben der
Säftekreislauf noch. Man nehme an, der Stoff werde
in das Bein geimpft und einige Zeit darauf in den
Geweben des Armes nachgewiesen, so muß er durch
den Blutstrom dorthin geschafft fein; ist aber der
Blutstrom vorhanden, so ist auch noch Leben in dem Körper.
Eine Lösung von Fluorescin, wie sie Dr. Jcard benutzt,
besitzt eine ungeheuer stark färbende Kraft, so daß ein
einziges Gramm 55,000 Liter Wasser zu färben imstande
ist; dabei ist es nicht im geringsten giftig. Wird etwas
davon unter die Haut eines lebenden Menschen
geimpft, so zeigen schon nach 2 Minuten die Haut und
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befonbers bic Schleimhäute eine ftarle Färbung, unb
ber SUienfc^ hat bag Augjehen, alg ob er an atuter
©elbfucßt litte. Die ©ewebe beg Augeg nehmen eine

hellgrüne gärbung an, bie pupille oerfcßminbet, unb
bag Auge fießt aug, alg ob ein pracßtooßer Smaragb
ßineingefeßt wäre. Die Dßränen unb ber Speichel
finb gefärbt, unb ein Vlutgtropfen erzeugt in einent
©lafe sißäffer eine ließe grasgrüne Färbung. 3" einer
Stunbe ober zwei finb aße biefe ©rfdjeinungen oer»
fcßwunben, ba bann bag gluoregcin burcb) bte Aiere
aitggefcfjieben ift. Diefe Färbung tritt aber felbftoer=
ftänblitf) nur beitn lebenben SAenfdjen ein, roäßrenb fie
bei ber Seidje augbleibt.

ßa^Btt.
@g meßren fid) bie gäße, an benen eine SMitwirïung

oon Staden bei ber Verbreitung ber Diphtherie feft=

gefteßt roorben ift. Qüngft ift ein barauf bezüglicher
Vericßt aug ©anaba gegeben morben, unb jeßt teilt
ein 3lrjt im Medical Record feine, biefelbe grage be»

rüßrenbe ©rfaßrungen mit.
gmei Einher eine§ garmerg waren an Diphtherie

erfranft unb Ratten mäfirenb ber erften SBodje ifjrer
©rïranfmtg bauernb itjre Sieblinggfatie bei fid). Sßenige
Sage fpäter rourbe ber Arzt in ba§ ©aug beg nädjften
Aacßbarg jeneg garnier« gerufen, bag ungefähr eine

SSiertelmeile entfernt lag. Dort roar bag fecßgj ährige
Döhtercßen an Diphtherie erïranït. Auf feine Aad)s
frage erhielt ber Arzt bie Sßerfidjerung, baß lein Ver»

teßr jioifdjen ben beiben ©äufern beftanben bätte, weil
bie ©Item bag fdjon einmal non ber Sranfßeit befaßene
SAäbcßen alg ihr einziges Sinb befonberg in acht zu
nehmen bemüht waren. Vei feinem näcbften Vefucß
fab ber Arzt bag Iranle Sinb mit jener Sähe fpielen,
bie fich baran gewöhnt hatte, auch bag Aacßbarhaug
mit ihren Vefucßen zu beehren, ©inen Sag fpäter
würbe bie Sähe Iran! unb oerenbete in berfelben Stacht.
Der 9lrzt unterfucfjte bie Dierleicße unb fteflte nach
bem guftanbe beg SDtaulS unb ber Stehle feft, bah bie
Sähe mit Diphtherie behaftet gemefen war. Danach
tonnte lein gmeifel beftehen, bah aud) bie llebertragung
ber Sranfßeit oon bem einen ©aufe in bag anbere
burch bie Sähe gefheßen war. llebrigeng oerenbeten

auf ber erfteren garm nod) brei anbere Sahen unter
benfelben SrantljeitSerfcheinungen. @g foßten noch

genauere Unterfuchungen über bie ©mpfänglidjteit ber

Sahen für Diphtherie angefteßt werben, ba bie forage
bei ber großen Verbreitung biefeg ©augtiereg boch oon
erheblicher SBidjtigteit ift.

SpredjJaal.
ïra^en.

§tt btefer gtuörift ftönne« nur fragen oon
allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. £teßen-
gefudje ober lüetTenoflferfea finb ausgefchtoffen.

Stage 6346: SBJiirbe oießeidjt jemanb aug bem
oerehrlidjen Seferïreife grau Dr. Abamg grauenbucß
taufen? 3d) befiße bag Söert boppelt unb würbe id)
gerne ein ©jemplar baoon abgeben. «Bomientirt in 3.

Stage 6347 : ©çiftiert eine tteine Vrioatanftalt in
gefunber ©egenb, wo fdjulpfliditige SOtäbcfjen, bie einer
Specialerzteßung bebürfen, zur nötigen Schulung unb
©rziehung aufgenommen werben ©S hattbelt fldj aber
hiebet nidjt nur um bag theoretifdje Verftänbnig unb
ben guten SBißen, eine folche Arbeit zu übernehmen,
fonbern bie inneren unb äußeren Verßältniffe müffen
ber Stufgabe entfpredjen, unb eg müffen auch bereits
nach anberer Seite günftige ©rzteßunggrefultate nacß5

zumeifen fein, gür gefl. SAüteilungen wäre fef)r bantbar
3Ji. lit 58.

Stage 6348 : 3ft ein gacßlunbiger im gaße, mir
zu fagen, ob ber Anbau oon mebizinifchen Sräutern
Zum Vertauf an Apotßefer, Aerzte unb Vrioate fleh
lohnen würbe Ober bebarf eS z« biefer Sultur eines
ganz fpecießen ©rbreicheS Sßtein Stüct 8anb ift fonnig
gelegener, feljiger Voben mit einer bünnen ©umuSbecfe ;
©ernüfe läht fich barauf nicht pflanzen.

eifrige Sefetin lit D.»».

Stage 6349 : SEBie halten eS erfahrene ©auSfrauen
mit ben Sompetenzen ber 2Bochenpftegerin SAuß baS
Dienftmäbchen jener wirtlich unterfteßt werben bezügt.
ber Südje unb ber Arbeitseinteilung? SCßir haben
aße llrfadje, mit bem Dienftmäbchen zufrieben zu fein,
benn eS hat fich in ber bem SBocßenbett oorangegangenen
geit aße erbentliche SAüße gegeben, meine grau zu
entlaften unb bie Söünfcße berfelben zu erraten. Die
sJBod)enpflegerin ift eine grau oon großer ©rfaljrung
unb ift fih jebenfaßS gewöhnt, in einem ©auShatt zu
befehlen unb zwar biretter unb energifher, als eS meine
grau gethan hat. 3h habe bie Differenzen auszugleichen
oerfudjt, mit fhrinbarem ©rfolg, aber ich bin ben Dag
über abwefenb, unb bie grau barf fich nach ärztlicher
Verorbnung noch lange 3eil nicht mit oerbrießlicßen
©augßaltunggforgen befdjäftigen. Selber fehlt mir eine
Verwanbte, bie mir ratenb unb helfenb zur Seite flehen
tönnte. 3d) bitte baßer auf biefem 2Bege um guten
Aat. Sutiget fjatnlllettbatet lit SC.

Stage 6350 : Von meinem früheren Dienftmäbchen
bin ich Sur Veitht" gebeten worben unb hübe aud) Z"=
gefagt, troßbem ber Vater beS SinbeS in meinen Augen
fein achtungSwerter 90tann ift. ©r hat bie fdjönen

©rfparniffe feiner grau, bie fie ihm anoertraute, in
turzer 3eit burchgebracßt, unb beShalb miß ich
tehrungen treffen, bah bag mit bem Vathengelb, bag
ich bem Sinbe werbe zutommen laffen, nicht ebenfo
geht. 3ft eS nun beffer, bem Sinb (ein Atäbchen)
eine AuSfteueroerftd)erung zu erridjten, ober baS ©elb
auf feinen Aamen bis zum 3eitpuntt feiner Voßjährig=
feit zinStragenb anzulegen? Sann birg fo gefdjeljen,
ba| ber Vater zu feiner Qeit über baS ©elb oerfügen
tann? Auch bann nidjt, wenn ih fterben würbe noch
ehe baS Sinb baS Alter ber Voßjährigteit erlangt hat.

@tne 2lIIcinfte^cnbc.

Stragc 6351: 3ft ein Vater nicht unoerftänbig,
wenn er feine junge, erft recht ber Schule entlaffene
Dodjter beftänbig wegen ihrer guteßtgenz rühmt, wenn
er ganz gewöhnliche, recht unreife unb mangelhafte
Schreibereien beS SJtäbcbenS umarbeitet unb benfelben
als beffen eigene Vr°butte Verbreitung unb Anerten=
nung oerfdjafft? DaS fonft oon Statur auS gutgeartete
Sinb ift auf fein oermeintlid)eS Datent fo eingebilbet
geworben unb eS fühlt fid) fo erhaben, bah eS ftch für
häusliche unb für nützliche ©anbarbeit oiet zu gut
büntt unb bie oerbrehte Anficht pat, bah "ur bie „geiftige"
Arbeit fich für fie fd)ide. 3u ben geiftigen Arbeiten
rechnet bie Dod)ter aber bie Vuchführung unb Sorre=
fponbenz für baS ©efchäft unb für bie ©auSwirtfchaft
nicht; biefe Vrandje ift ihr zu profaifd). Aß mein
90tahnen zur Vorfidjt nüpen bei bem in ©rziehungS=
fa^en unftugen Vater nichts. Vießeidjt macht bag
Urteil oon Unbeteiligten mehr ©inbrud. Dies hofft gern

@hte pfttdjtgctrcuc Stiefmutter,

UnlUtorten.
Jluf Seuge 6336: ©eiraten Sie getroft. DaS gibt

ein ruhigeres ©lüd als bie Vorfteßung, bie ein jungeS
Vtäbchen fich manchmal oon ber ©he macht, aber
immerhin ein ©lüd. 3uoerfid)tlid) wünfd)en wir 3h«en
Zu, bah rin bauernbeS ©lüd fein möge. gr. sei. tu ».

jluf Srage 6336 : 3«r Vegrünbung einer glüd=
liefen ©he ift nach meiner Anficht eine himmelftürmenbe
Siebe nicht nötig, wohl aber Achtung unb baS ©efüljl
warmer, herzlicher 3uueigung. DieS, oerbunben mit
Vflichtgefühl, Vfahttreue unb einem liebeooßen ©erzen,
garantiert für ein gebeijjticheS 3ufammenteben beffer,
als bag fogenannte Verliebtfein. gHufionen fdjmittben
ja gar balb in ber ©he, aber nidjt ohne ©erjeleib. ©ine
fogenannte VerftanbeSehe hot biefe Sßanblungen nicht
burchzumachen ; fie ift fozufagen fchon abgeltärt. sc. ®.

^luf Sra0c 6337: ©eiraten zmifdjett Satholilen
unb Vioteftanten haben immer eine bebenfliche Seite;
felbft wenn ber junge SJlann oor ber ©ochzrit feine
©inwißigung bazu, bah bie Sinber proteftantifd) er=

Zogen werben, fdjriftlid) hinterlegt, werben fanatifdje
Vriefter eS nicht unterlaffen, ben grieben ber ©he zu
ftören. gntmerhin, man lann nicht aßeS beifammen
haben, unb eS fdjeint mir auch, bah bie ©Item wenig»
ftenS bie Vefanntfdjaft beS jungen VtanneS machen
foßten, ehe fie ihr Aîachtmort fpred)en. gt. m. tn ».

<Jluf Seage 6337 : 3hre greunbin barf füglich er»

warten, bah thre ©ttern ben oon ihr geliebten SJiann
lennen lernen ntüffen, ehe fie ihr enbgültigeS Urteil
abgeben bürfen. — Von einer ©he gegen ber Altern
SOSiflen, b. h- menn barauS ein gerwürfniS mit ben»

felben entfielen foßte, würbe ich entfdjieben warnen.
3ch meine, bah ein richtiges ©lüdSgefüljl im ©erzen
einer Dochter, refp. grau, nie Vlah greifen ïann, wenn
fie weih, bah ih*e ©Iteru buret) fie fdjmereS Seib tragen.
AnberfeitS foßen bie ©ttern nicht ungerecht fein unb
einen Sßann als ihrer Dodjter unwürbig betrachten,
ber ein fo guter Sohn unb Vruber ift. ©elb aBein
madjt nicht glüdlidj- sa. e.

<lluf Seoge 6338 : 3d) tann mih niht erinnern,
bah biefe grage fhou bie fhweizerifdjen ©erihte be»

fhüftigt hat. 3nt Vrincip ift ein ©ntlaffungSzeugniS
eine Urtunbe, unb wer wiffenttid) galfdjeS beurtunbet,
foßte geftraft werben. 2Bie aber aud) ber htihter
barüber urteilen würbe? ©anz gewih ift ein foldjeS Ver»
fahren ftrafbar oor bem gorum oon Aiorat unb ©ewiffen.

gr. Wl. tn ».
üuf Senge 6338: @S ift entfhieben unreht, einem

Dienftmäbdjen baS 3eugniS ber ©hrtihteit auSzufteßen,
wenn man baS ©egenteil erfahren hat.*) Am beften
thut man immer, bei ber frühern ©errfdjaft münblid)
um AuStunft zu bitten, wo eS angeht; münblid) fagt
man oft leiht, waS man niht fdjreiben tann unb
barf! — 3"< fernem, jungeS graudjen, läht man
bie Sdjlüffel nicht an ben Shränten unb geht fort,
ehe man felbft ein Dienftmäbchen „erprobt" hat, unb
aud) bann nod) niht bebingungSIoS. „©elegenljeit
macht Diebe!" 9tid)t jebeS Dienftmäbchen fteht auf
ber fitttihen Stufe, auf ber man flehen muh, um
gegen bie (Gelegenheit, zu nehmen, gefeit zu fein. Unfere
Unahtfamfeit madjt unS fomit eigentlich 5" Vitt»
fdjulbtgen — wir lodten zum Vergehen. 21. <s.

üuf Srage 6339: Die franzöfifhe Sohart gilt
aßgemein als bie befte, unb bei Delmonico in Jtem )l)ort
wirb nah franzöfifher Sühe gegeffen. gmmerhin, in
SKien toht man auh niht übel, namentlich 9Ref)l»
fpeifen; ebenfo finb englifdje SteatS unb ©h°P§ unb
italienifdje grittura in feinem Dlioenöl gar niht zu
oerahten. Von Verlin möhte ich abraten; mein Sohn
tommt foeben nah fehSmonatlihem Aufenthalt oon
bort zurüd unb ift bei ber fdjtehten Soft ganz mager
geworben. gc. m. in ».

Jluf Srage 6340: Vor bem ©lätten ber Düßoor»
hänge taucht man ein tleineS Stüdhen Düß in rohe
Stärte, legt baSfelbe auf baS 80h unb fährt mit bem
©lätteifen leiht barüber; menn man bieg mit einiger
©efhidlidjleit macht, Hebt baS Stüdhen beinahe wie
hineingewoben. Sßie lange bie Vorhänge halten, tommt

*) Strafbar faum.

auf baS Vlaterial an unb auh auf bie Art, wie fie
gebrauht werben; Vorhänge tönnen leiht 10 3ahre
halten, anbere gehen unter ungünftigen Verhältniffen,
wie Sie fehen, fhon in oier 3ahren zu ©runbe.

55t. sk. tn ».

üuf Srage 6340: ©S wäre mancher ©auSfrau
bange, wenn fie nah mer 3ahren bie Vorhänge er»
fehen müßte. 15—20 3ahre alte Vorhänge habe ich
getannt. gliden Sie forgfam fofort jeben (Riß mit
englifhem Verwebgarn — eS fießt fih niht leiht am
aufgemachten Vorhang, menn man nett arbeitet. DaS
gliden ber Vorhänge ftrengt oiel weniger an, als
manche anbere Arbeit. — ©ine feßr forgfame alte
©auSfrau fagte mir einft, fie ftärte nie Düß» unb
unb ÏRouffelineoorhânge, weil fie biet weniger halten
geftärtt. 3h habe bem Aat gefolgt unb ftärte niht,
plätte aber ziemlich feudjt unb bin zufrieben mit ber
©altbarteit unferer Vorhänge. sa. g.

Jtuf Srage 6341: 3" meinem ©auShatt barf mit
©aS unb SBaffer niht gefpart werben, bod) miß ih
Zugeben, baß beibeS auh nußloS oergeubet werben
tann. Shlagen Sie 3hrer ©auShälteriit einen Vertrag
in 3hrem Sinne oor, unb hören Sie 'mal, wag fie
fagt; erfte Vebingung müßte natürlich fei", baß bie
Veinlicßteit niht zu furz tommen barf, unb baß eS

immer überaß ßeß genug ift. Sotomotioführer betommen
Vrämien, wenn fie Sohlen unb Del fparen, müffen
aber gleichzeitig eine Vuße bezahlen, wenn ber 3ug
wegen übertriebener Sparfamteit z" tangfam fährt.

St. 2Jt. In ».
£uf Srage 6341 : Siher tönnen im 3al)r ßunberte

oon grauten burd) Unahtfamteit oergeubet werben
oßne Außen. — gmmerhin überlegen Sie woßl, ob
bie Verhättniffe unter 3lrer güßrung genau biefelben
waren, wie bie jeßigen; ob fih nicht bie Anfprüd)e
gemeßrt haben. — 3um Deil tann eine ©auShätterin
fhon oerantworttih gemäht werben — eS ift aber
fidjer fdjwierig, eine «htige ©renze z" ziehen. Die
Vreife oariieren, unb ein Vtehroerbrauh an SDBaffer
Z- V. tann oon einer anbern, oietteiht beffern SSafh5
methobe herrühren. 3!)re SDtajime wäre fieser ganz
rihtig, barf aber nur oorfidjtig angemenbet'werben.

sa. ®.

Jluf Srage 6342: ©S tommt mehrfah oor, baß
bie Vraut bie Stubienfhutben beS VräutigamS bezahlt,
unb man tann niht fagen, baß biefe ©hen immer int»
glüdtid) auSfaßen. 3h müßte ein paar ganz heroor»
ragenbe Veifpiele zu nennen. Dennoch haben Sie ganz
rect)t; eS ift ein bebentlidjeS SRißoerhättniS, unb ih
möhte bazu niht raten. gt. m. in ».

£»f Srage 6342: Stubien toften oiel, feßr oiel
©elb, unb nah abfoloierten Stubien hält eg oft fhwer,
bie entfprehenbe Sebengfteßung zu erlangen. — ©in
Vtebiziner, ein 3urift, überhaupt ein Sölanit ber SBiffen»
fhaft hat oft 3aßre lang zu tämpfen, big er Auer»
tennung erlangt; eg heißt eben auh ba: „Viele finb
berufen, aber wenige augerwählt." Da werben bann
bie eingegangenen Verbinbtid)teiten zu einer fdjweren
Saft, an benen eine gamilie gaßre lang z« tragen
ßat. llnb bann: Der menfhlicße ©goigmug macfjtfiel)
bei ungleihen Verßältniffen immer geltenb: fei eg auf
ber einen, fet eg auf ber anbern Seite ; entweber wirb
bie begüterte grau ben unbegüterten weniger fcßäßen,
alg er eg oerbient, ober ber gelehrte ÜTtann wirn feine
grau mit bem gewöhnlichen ©augoerftanb alg minber»
wertig anfeßen. — Die ©ße ift an unb für fih ftets
ein aBagnig, hier aber nod) meßr alg fonft.

£?tuf Senge 6342: SBenn eine grau ihren 9Jtaun
liebt, fo maht eg fie glüdlicß, baß fie bie Atittet ßat,
ißm bie Shulben zu bezahlen. @g ift niht eßrenßaft,
Wenn ber 9J!ann bie grau nur nimmt, weil fie ©elb
ßat, unb ba lomntt nidjtS ©uteg ßeraug. Daß aber
ein SJlann eine grau mit ©elb lieber nimmt, alg oßne
©elb, wenn er beffen bebarf, ift ißm ja niht übet zu
neßmen. Dag Seben ift îein gbeal. Sföenn ih übrigeng
einem SRanne mein ©elb niht anoertrauen IBnnte
unb möhte, fo würbe ih ißm gewiß auh meine gu=
fünft niht anoertrauen. 21. ®.

Jluf Seuge 6344: Dampfnubeln laffen Sie fih
lieber 'mal oon einer geübten Söd)in oormaeßen unb
achten Sie auf jebe Verrichtung. Dag ïann niht jeber ;
bag Aezept ift Siebenfache, bod) foßen Sie bagfelbe
ßaben. V2 Silo SJteßl, 2 ©ßlöffet frifher ©efe, 2 Dezi»
liter lauwarme SRild) geben einen Deig, ber 1 Stunbe
aufgeßen muß. Dann wirb berfelbe mit y2 Siter SDlilh,
200 ©ramm Vutter, 4 ©iern, 40 ©ramm 3uder an»
gerührt, fingerbid aufg SBirfbrett gelegt, zu B gr. großen
Stüdhen gefhnitten unb eine weitere Stunbe in Auße
gelaffen. 3" einer großen Dortenpfanne Vs Siter äJiilci),
60 ©ramm Vutter fohen laffen, bie Aubetn forgfältig
ßineingefeßt, ben Dedet mit glüßenben Soßlen barauf
unb lohen laffen, big bie SAUd) ganz oerzeßrt ift.

8fr, SK. tn ».
^luf Srage 6344: Dampfnubeln. 560 ©ramm

(1 Vfunb) guteg SAeßl wirb in eine Scßüffet genom»
men, in bie Alitte eine ©rube gemäht; barin wirb
ein Deiglein angerührt mit einer Daffe Ätild) (lau) unö
2 ©©löffeln guter ©efe, fo bid, baß ber Deig niht
meßr 00m Söffel läuft. Diefen Vorteig fteßt man zu»
gebedt an einen Warmen Drt, wo er fih in $rit einer
halben Stunbe gehoben ßaben wirb. Aun werben zwei
©ier, ein ©ßlöffel guder, ein halber Saffeetöffel Salz,
40 ©ramm weihgemaeßte Vutter unb fo otel laue SAild)
bazu gelßan, baß eg einen etmag ftarïen Deig gibt,
ben man fo lange llopft, big er zart augfießt, fobann
in ber Shüffel fo lange bebedt in bie SBärme gefteßt,
Mg ber Deig nodjmalg fo ßoh „gegangen" ift. Dann
nimmt man ben Deig auf ein Vrett, brüdt ißn mit
ber ©anb etmag flach unb fließt mit einem Augftedjer
ober ©lag, bag man öfter in SAeßl taucht, gleich große
Aubeln aug. Diefe feßt man nebeneinanber in eine
Ziemlich bid mit Vutter beftrießene unb mit Quder be»
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besonders die Schleimhäute eine starke Färbung, und
der Mensch hat das Aussehen, als ob er an akuter
Gelbsucht litte. Die Gewebe des Auges nehmen eine

hellgrüne Färbung an, die Pupille verschwindet, und
das Auge sieht aus, als ob ein prachtvoller Smaragd
hineingesetzt wäre. Die Thränen und der Speichel
sind gefärbt, und ein Blutstropfen erzeugt in einem
Glase Wasser eine helle grasgrüne Färbung. In einer
Stunde oder zwei sind alle diese Erscheinungen
verschwunden, da dann das Fluorescin durch ine Niere
ausgeschieden ist. Diese Färbung tritt aber selbstverständlich

nur beim lebenden Menschen ein, während sie

bei der Leiche ausbleibt.

Diphtherikische Katzen.
Es mehren sich die Fälle, an denen eine Mitwirkung

von Katzen bei der Verbreitung der Diphtherie
festgestellt worden ist. Jüngst ist ein daraus bezüglicher
Bericht aus Canada gegeben worden, und jetzt teilt
ein Arzt im hlsàieal lìscorà seine, dieselbe Frage
berührende Erfahrungen mit.

Zwei Kinder eines Farmers waren an Diphtherie
erkrankt und hatten während der ersten Woche ihrer
Erkrankung dauernd ihre Lieblingskatze bei sich. Wenige
Tage später wurde der Arzt in das Haus des nächsten

Nachbars jenes Farmers gerufen, das ungefähr eine

Viertelmeile entfernt lag. Dort war das sechsjährige
Töchterchen an Diphtherie erkrankt. Auf seine Nachfrage

erhielt der Arzt die Versicherung, daß kein Verkehr

zwischen den beiden Häusern bestanden hätte, weil
die Eltern das schon einmal von der Krankheit befallene
Mädchen als ihr einziges Kind besonders in acht zu
nehmen bemüht waren. Bei seinem nächsten Besuch
sah der Arzt das kranke Kind mit jener Katze spielen,
die sich daran gewöhnt hatte, auch das Nachbarhaus
mit ihren Besuchen zu beehren. Einen Tag später
wurde die Katze krank und verendete in derselben Nacht.
Der Arzt untersuchte die Tierleiche und stellte nach
dem Zustande des Mauls und der Kehle fest, daß die
Katze mit Diphtherie behaftet gewesen war. Danach
konnte kein Zweifel bestehen, daß auch die Uebertragung
der Krankheit von dem einen Hause in das andere
durch die Katze geschehen war. Uebrigens verendeten

auf der ersteren Farm noch drei andere Katzen unter
denselben Krankheitserscheinungen. Es sollten noch

genauere Untersuchungen über die Empfänglichkeit der
Katzen für Diphtherie angestellt werden, da die Frage
bei der großen Verbreitung dieses Haustieres doch von
erheblicher Wichtigkeit ist.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 3343: Würde vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreise Frau Dr. Adams Frauenbuch
kaufen? Ich besitze das Werk doppelt und würde ich

gerne ein Exemplar davon abgeben. Abonn-iMn in Z.
Krage 3347 : Existiert eine kleine Privatanstalt in

gesunder Gegend, wo schulpflichtige Mädchen, die einer
Specialerziehung bedürfen, zur nötigen Schulung und
Erziehung aufgenommen werden? Es handelt sich aber
hiebei nicht nur um das theoretische Verständnis und
den guten Willen, eine solche Arbeit zu übernehmen,
sondern die inneren und äußeren Verhältnisse müssen
der Aufgabe entsprechen, und es müssen auch bereits
nach anderer Seite günsttge Erziehungsresultate
nachzuweisen sein. Für gefl. Mitteilungen wäre sehr dankbar

M. in V.

Krage 3348: Ist ein Fachkundiger im Falle, mir
zu sagen, ob der Anbau von medizinischen Kräutern
zum Verkauf an Apotheker, Aerzte und Private sich

lohnen würde? Oder bedarf es zu dieser Kultur eines
ganz speciellen Erdreiches? Mein Stück Land ist sonnig
gelegener, felsiger Boden mit einer dünnen Humusdecke;
Gemüse läßt sich darauf nicht pflanzen.

Eifrige Leserin in O.-B.

Krage 334S: Wie halten es erfahrene Hausfrauen
mit den Kompetenzen der Wochenpflegerin? Muß das
Dienstmädchen jener wirklich unterstellt werden bezügl.
der Küche und der Arbeitseinteilung? Wir haben
alle Ursache, mit dem Dienstmädchen zufrieden zu sein,
denn es hat sich in der dem Wochenbett vorangegangenen
Zeit alle erdenkliche Mühe gegeben, meine Frau zu
entlasten und die Wünsche derselben zu erraten. Die
Wochenpflegerin ist eine Frau von großer Erfahrung
und ist sich jedenfalls gewöhnt, in einem Haushalt zu
befehlen und zwar direkter und energischer, als es meine
Frau gethan hat. Ich habe die Differenzen auszugleichen
versucht, mit scheinbarem Erfolg, aber ich bin den Tag
über abwesend, und die Frau darf sich nach ärztlicher
Verordnung noch lange Zeit nicht mit verdrießlichen
Haushaltungssorgen beschäftigen. Leider fehlt mir eine
Verwandte, die mir ratend und helfend zur Seite stehen
könnte. Ich bitte daher auf diesem Wege um guten
Rat. Junger Familienvater In T.

Krage 3353: Von meinem früheren Dienstmädchen
bin ich zur Pathin gebeten worden und habe auch
zugesagt, trotzdem der Vater des Kindes in meinen Augen
kein achtungswerter Mann ist. Er hat die schönen

Ersparnisse seiner Frau, die sie ihm anvertraute, in
kurzer Zeit durchgebracht, und deshalb will ich
Vorkehrungen treffen, daß das mit dem Pathengcld, das
ich dem Kinde werde zukommen lassen, nicht ebenso
geht. Ist es nun besser, dem Kind (ein Mädchen)
eine Aussteuerverstcherung zu errichten, oder das Geld
auf seinen Namen bis zum Zeitpunkt seiner Volljährigkeit

zinstragend anzulegen? Kann dus so geschehen,
daß der Vater zu keiner Zeit über das Geld verfügen
kann? Auch dann nicht, wenn ich sterben würde noch
ehe das Kind das Alter der Volljährigkeit erlangt hat.

Eine Alleinstehende.

Krage 3351: Ist ein Vater nicht unverständig,
wenn er seine junge, erst recht der Schule entlassene
Tochter beständig wegen ihrer Intelligenz rühmt, wenn
er ganz gewöhnliche, recht unreife und mangelhafte
Schreibereien des Mädchens umarbeitet und denselben
als dessen eigene Produkte Verbreitung und Anerkennung

verschafft? Das sonst von Natur aus gutgeartete
Kind ist auf sein vermeintliches Talent so eingebildet
geworden und es fühlt sich so erhaben, daß es sich für
häusliche und für nützliche Handarbeit viel zu gut
dünkt und die verdrehte Ansicht hat, daß nur die „geistige"
Arbeit sich für sie schicke. Zu den geistigen Arbeiten
rechnet die Tochter aber die Buchführung und
Korrespondenz für das Geschäft und für die Hauswirtschaft
nicht-, diese Branche ist ihr zu prosaisch. All mein
Mahnen zur Vorsicht nützen bei dem in Erziehungssachen

unklugen Vater nichts. Vielleicht macht das
Urteil von Unbeteiligten mehr Eindruck. Dies hofft gern

Eine pflichtgetreue Stiefmutter.

Ankworten.
Auf Krage 3333: Heiraten Sie getrost. Das gibt

ein ruhigeres Glück als die Vorstellung, die ein junges
Mädchen sich manchmal von der Ehe macht, aber
immerhin ein Glück. Zuversichtlich wünschen wir Ihnen
zu, daß es ein dauerndes Glück sein möge. Fr. M. tu B.

Auf Krage 3333: Zur Begründung einer
glücklichen Ehe ist nach meiner Ansicht eine himmelstürmende
Liebe nicht nötig, wohl aber Achtung und das Gefühl
warmer, herzlicher Zuneigung. Dies, verbunden mit
Pflichtgefühl, Pflichttreue und einem liebevollen Herzen,
garantiert für ein gedeihliches Zusammenleben besser,
als das sogenannte Verliebtsein. Illusionen schwinden
ja gar bald in der Ehe, aber nicht ohne Herzeleid. Eine
sogenannte Verstandesehe hat diese Wandlungen nicht
durchzumachen; sie ist sozusagen schon abgeklärt. A. E.

Auf Krage 3337: Heiraten zwischen Katholiken
und Protestanten haben immer eine bedenkliche Seite;
selbst wenn der junge Mann vor der Hochzeit seine
Einwilligung dazu, daß die Kinder protestantisch
erzogen werden, schriftlich hinterlegt, werden fanatische
Priester es nicht unterlassen, den Frieden der Ehe zu
stören. Immerhin, man kann nicht alles beisammen
haben, und es scheint mir auch, daß die Eltern wenigstens

die Bekanntschaft des jungen Mannes machen
sollten, ehe sie ihr Machtwort sprechen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3337: Ihre Freundin darf füglich
erwarten, daß ihre Eltern den von ihr geliebten Mann
kennen lernen müssen, ehe sie ihr endgültiges Urteil
abgeben dürfen. — Von einer Ehe gegen der Eltern
Willen, d. h. wenn daraus ein Zerwürfnis mit
denselben entstehen sollte, würde ich entschieden warnen.
Ich meine, daß ein richtiges Glücksgefühl im Herzen
einer Tochter, resp. Frau, nie Platz greifen kann, wenn
sie weiß, daß ihre Elteru durch sie schweres Leid tragen.
Anderseits sollen die Eltern nicht ungerecht sein und
einen Mann als ihrer Tochter unwürdig betrachten,
der ein so guter Sohn und Bruder ist. Geld allein
macht nicht glücklich. A. E.

Auf Krage 3338 : Ich kann mich nicht erinnern,
daß diese Frage schon die schweizerischen Gerichte
beschäftigt hat. Im Princip ist ein Entlassungszeugnis
eine Urkunde, und wer wissentlich Falsches beurkundet,
sollte gestraft werden. Wie aber auch der Richter
darüber urteilen würde? Ganz gewiß ist ein solches
Verfahren strafbar vor dem Forum von Moral und Gewissen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3338: Es ist entschieden unrecht, einem
Dienstmädchen das Zeugnis der Ehrlichkeit auszustellen,
wenn man das Gegenteil erfahren hat.*) Am besten
thut man immer, bei der frühern Herrschaft mündlich
um Auskunft zu bitten, wo es angeht; mündlich sagt
man oft leicht, was man nicht schreiben kann und
darf! — Im fernern, junges Frauchen, läßt man
die Schlüssel nicht an den Schränken und geht fort,
ehe man selbst ein Dienstmädchen „erprobt" hat, und
auch dann noch nicht bedingungslos. „Gelegenheit
macht Diebe!" Nicht jedes Dienstmädchen steht auf
der sittlichen Stufe, auf der man stehen muß, um
gegen die Gelegenheit, zu nehmen, gefeit zu sein. Unsere
Unachtsamkeit macht uns somit eigentlich zu
Mitschuldigen — wir lockten zum Vergehen. A. E.

Auf Krage 333S: Die französische Kochart gilt
allgemein als die beste, und bei Delmonico in New Dork
wird nach französischer Küche gegessen. Immerhin, in
Wien kocht man auch nicht übel, namentlich
Mehlspeisen; ebenso sind englische Steaks und Chops und
italienische Frittura in feinem Olivenöl gar nicht zu
verachten. Von Berlin möchte ich abraten; mein Sohn
kommt soeben nach sechsmonatlichem Aufenthalt von
dort zurück und ist bei der schlechten Kost ganz mager
geworden. Fr. M. in B.

Auf Krage 3343: Vor dem Glätten der Tüllvorhänge

taucht man ein kleines Stückchen Tüll in rohe
Stärke, legt dasselbe auf das Loch und fährt mit dem
Glätteisen leicht darüber; wenn man dies mit einiger
Geschicklichkeit macht, klebt das Stückchen beinahe wie
hineingewoben. Wie lange die Vorhänge halten, kommt

Strafbar kaum.

auf das Material an und auch auf die Art, wie sie

gebraucht werden; Vorhänge können leicht 10 Jahre
halten, andere gehen unter ungünstigen Verhältnissen,
wie Sie sehen, schon in vier Jahren zu Grunde.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3343: Es wäre mancher Hausfrau
bange, wenn sie nach vier Jahren die Vorhänge
ersetzen müßte. IS—20 Jahre alte Vorhänge habe ich
gekannt. Flicken Sie sorgsam sofort jeden Riß mit
englischem Verwebgarn — es sieht sich nicht leicht am
aufgemachten Vorhang, wenn man nett arbeitet. Das
Flicken der Vorhänge strengt viel weniger an, als
manche andere Arbeit. — Eine sehr sorgsame alte
Hausfrau sagte mir einst, sie stärke nie Tüll- und
und Mousselinevorhänge, weil sie viel weniger halten
gestärkt. Ich habe dem Rat gefolgt und stärke nicht,
plätte aber ziemlich feucht und bin zufrieden mit der
Haltbarkeit unserer Vorhänge. A. E.

Auf Krage 3341: In meinem Haushalt darf mit
Gas und Wasser nicht gespart werden, doch will ich
zugeben, daß beides auch nutzlos vergeudet werden
kann. Schlagen Sie Ihrer Haushälterin einen Vertrag
in Ihrem Sinne vor, und hören Sie 'mal, was sie
sagt; erste Bedingung müßte natürlich sein, daß die
Reinlichkeit nicht zu kurz kommen darf, und daß es
immer überall hell genug ist. Lokomotivführer bekommen
Prämien, wenn sie Kohlen und Oel sparen, müssen
aber gleichzeitig eine Buße bezahlen, wenn der Zug
wegen übertriebener Sparsamkeit zu langsam fährt.

Fr. M. In B.

Auf Krage 3341 : Sicher können im Jahr Hunderte
von Franken durch Unachtsamkeit vergeudet werden
ohne Nutzen. — Immerhin überlegen Sie wohl, ob
die Verhältnisse unter Ihrer Führung genau dieselben
waren, wie die jetzigen; ob sich nicht die Ansprüche
gemehrt haben. — Zum Teil kann eine Haushälterin
schon verantwortlich gemacht werden — es ist aber
sicher schwierig, eine richtige Grenze zu ziehen. Die
Preise variieren, und ein Mehrverbrauch an Wasser
z. B. kann von einer andern, vielleicht bessern
Waschmethode herrühren. Ihre Maxime wäre sicher ganz
richtig, darf aber nur vorsichtig angewendet-werden.

A. E.

Auf Krage 3342: Es kommt mehrfach vor, daß
die Braut die Studienschulden des Bräutigams bezahlt,
und man kann nicht sagen, daß diese Ehen immer
unglücklich ausfallen. Ich wüßte ein paar ganz
hervorragende Beispiele zu nennen. Dennoch haben Sie ganz
recht; es ist ein bedenkliches Mißverhältnis, und ich
möchte dazu nicht raten. Fr. M. w B.

Auf Krage 3342: Studien kosten viel, sehr viel
Geld, und nach absolvierten Studien hält es oft schwer,
die entsprechende Lebensstellung zu erlangen. — Ein
Mediziner, ein Jurist, überhaupt ein Mann der Wissenschaft

hat oft Jahre lang zu kämpfen, bis er
Anerkennung erlangt; es heißt eben auch da: „Viele sind
berufen, aber wenige auserwählt." Da werden dann
die eingegangenen Verbindlichkeiten zu einer schweren
Last, an denen eine Familie Jahre lang zu tragen
hat. Und dann: Der menschliche Egoismus macht sich
bei ungleichen Verhältnissen immer geltend: sei es auf
der einen, sei es auf der andern Seite; entweder wird
die begüterte Frau den unbegüterten weniger schätzen,
als er es verdient, oder der gelehrte Mann wirv scine
Frau mit dem gewöhnlichen Hausverstand als minderwertig

ansehen. — Die Ehe ist an und für sich stets
ein Wagnis, hier aber noch mehr als sonst.

Auf Krage 3342: Wenn eine Frau ihren Mann
liebt, so macht es sie glücklich, daß sie die Mittel hat,
ihm die Schulden zu bezahlen. Es ist nicht ehrenhaft,
wenn der Mann die Frau nur nimmt, weil sie Geld
hat, und da kommt nichts Gutes heraus. Daß aber
ein Mann eine Frau mit Geld lieber nimmt, als ohne
Geld, wenn er dessen bedarf, ist ihm ja nicht übel zu
nehmen. Das Leben ist kein Ideal. Wenn ich übrigens
einem Manne mein Geld nicht anvertrauen könnte
und möchte, so würde ich ihm gewiß auch meine
Zukunft nicht anvertrauen. A, E.

Auf Krage 3344: Dampfnudeln lassen Sie sich
lieber 'mal von einer geübten Köchin vormachen und
achten Sie auf jede Verrichtung. Das kann nicht jeder;
das Rezept ist Nebensache, doch sollen Sie dasselbe
haben, '/s Kilo Mehl, 2 Eßlöffel frischer Hefe, 2 Deziliter

lauwarme Milch geben einen Teig, der 1 Stunde
aufgehen muß. Dann wird derselbe mit V- Liter Milch,
200 Gramm Butter, 4 Eiern, 40 Gramm Zucker
angerührt, fingerdick aufs Wirkbrett gelegt, zu S Fr. großen
Stückchen geschnitten und eine weitere Stunde in Ruhe
gelassen. In einer großen Tortenpfanne '/ü Liter Milch,
60 Gramm Butter kochen lassen, die Nudeln sorgfältig
hineingesetzt, den Deckel mit glühenden Kohlen darauf
und kochen lassen, bis die Milch ganz verzehrt ist.

Fr. M. tu ».
Auf Krage 3344: Dampfnudeln. S60 Gramm

(1 Pfund) gutes Mehl wird in eine Schüssel genommen,

in die Mitte eine Grube gemacht; darin wird
ein Teiglein angerührt mit einer Tasse Milch (lau) unv
2 Eßlöffeln guter Hefe, so dick, daß der Teig nicht
mehr vom Löffel läuft. Diesen Vorteig stellt man
zugedeckt an einen warmen Ort, wo er sich in Zeit einer
halben Stunde gehoben haben wird. Nun werden zwei
Eier, ein Eßlöffel Zucker, ein halber Kaffeelöffel Salz,
40 Gramm weichgemachte Butter und so viel laue Milch
dazu gethan, daß es einen etwas starken Teig gibt,
den man so lange klopft, bis er zart aussieht, sodann
in der Schüssel so lange bedeckt in die Wärme gestellt,
bis der Teig nochmals so hoch „gegangen" ist. Dann
nimmt man den Teig auf ein Brett, drückt ihn mit
der Hand etwas flach und sticht mit einem Ausstecher
oder Glas, das man öfter in Mehl taucht, gleich große
Nudeln aus. Diese setzt man nebeneinander in eine
ziemlich dick mit Butter bestrichene und mit Zucker be-
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ftreute, giemltd) tiefe, weite Pfanne, becît fie gut paf»
fenb gu unb ftettt fie nochmals 31cm lufgepen in bie
SBätme. @inb bie Rubeln nodjmalS fo I)od) gegangen,
fo giefit ntan fo nie! TOilcf) baran, baß bie Bubeln
gur §älfte barin fielen, becft fdjneü roieber ju unb
ftettt 'bie Sßfanne in ben Bratofen ober auf fctjroadjeê
geuer, too man fie etwa eine fjalbe ©tunbe fiepen tcifjt,
optle fie nochmals aufgubecfen. TOan tjordjt an ber

Pfanne, ob noct) TOild) barin fodjt ; fie muß eingelöst
fein, etje man aufbedt. ®ie Bubeln fotten ant S3 oben

eine fdjöne; gelbe Srufte baben : bann werben fie ©tücf
für ©tücf mit bem ©djäufeldjen auSgeftodjen unb mit
ber untern ©eite nadj oben gefetjrt, aufgehäuft ange=
richtet, mit 3ucter überftreut unb mit beliebiger TOild)»

fattce auf ben 2ifdj gegeben. TOan rennet wenigften§
groei ©tunben für ben einfadjften £eig ; mit §iße îann
man îeine 3e" erfparett. ®a§ SSecCen barf sum luf=
geben be§ S£eige§ nie auf ben bloßen beiden Dfen ge=

feßt werben — man fteEt §olgftücte ober ßiegelfteine
unter, ©in 3U warm gefteEt'er Steig ift oerborben unb
îann burd) nichts mehr gut gemacht werben, st. ®.

ÎHiditiflftctlunfl. gn ber Introort auf grage 6334

foE eS heißen : 172—2 ipf unb, refp. 750 ©ramm MS

1 Silo folcbe gejupfte ©eibe ergeben eine ©teppbecfe,
unb niht 17-'—2 SEI et er. st. e.

Brut« fcxim BürlirrmarM.
pie 'gtötfter ber f-rbe. ©ine ©hitberung ber CebenS»

toeife, ber ©itten, ®ebräucpe, gefte unb gerentonien
aEer lebenben Botter non ®r. Kurt Sampert. TO it
etwa 650 ïlbbilbungen nah beut Seben. 35 Sieferungen
3U je 60 Pfennig. (Stuttgart, tSeutfcpe BertagSanftalt.)

©hon bie erfte Sieferung laßt ertennen, bah hier
bie erfte, audj ben bocpften Inforbermtgen entfpred)enbe,
aEumfaffenbe Bôlîerïunbe oor unë liegt, bie fih auf
bilblidje ®oïumente oon urlunbliher Streue ftüßt. SBelcpe

güEe ber ©eficpter, ber merîwûrbigen ©rfcpeinungen,
oon benen unS bie eine ober anbere wohl fcpou oer»
traut fein mag, bie aber hier in forgfältiger ®ruppierung
unb Drbnung nah ihrer wiffenfhaftlihen 3ugehbrigîeit
oor un§ treten. ®aS 3ßort, bah bie SBelt tiein ge»

worben fei, finben wir ooEanf beftätigt, benn bie eut»

legenften ©rbteile werben unS burh feffelnbe ©cpilber»
ungen oor lugen gerüdt, unb einen treuen unb 311=

oerläffigen Begleiter hatte ber Berfaffer im Bh°tos
graphen, ber mit fiherer §anb baS feftpielt, waS im
bunten BBltergemifd) unferer Sffielt befonberS pernor»
ragt. Seine Bpantaftegebilbe werben hier geboten, wie
fie wohl bie ©enfationSfudjt, bie ©petutation auf bie
Seicptgläubigteit ber Sefer heroorgebraht haben, fonbern
wir finben burcptoeg SCBiebergaben nah bent Seben,
einige baoon, wie gleich in ber erften Sieferung, im
©hmucîe ihrer natürlichen garben. ©owett fih bis
jetjt itberblicfen läßt, greifen in bem Söerte Sept unb
Bilb oorgüglicp tneinanber. ®ie QEuftrationen, TOufter»

leiftungen ber Stedjnit, finb burcptoeg haratteriftifh
für bie einseinen ©ebiete unfereS ©rbteilS, unb in glütf»
iihfter SBeife hat ber Berfaffer bie Aufgabe gelöft,
ftreng iniffenfdjaftltcpe luffaffung mit einer angiepenben,
aEgemein oerftänbtihen ®ar)teEung 31t oerbinben. ©0
wirb benn hier 311 ungewöhnlich wohlfeilem greife ein
oolfStümliheS Bracptioerî erften BangeS geboten, baS

Infcpauung unb Belehrung in angenepmfter gorm oer»
binbet. ®ie erfte Sieferung ift burh lebe Sortiments»
ober Solportagebuhhanblung gur Infiept su erhalten,

pie«idjalfenfeilett bes gtrauenflubinnts, oon ©ibonie
©rüntoalb»3ertoioiß. 3üricp, Bertag oon
©aefar ©cpmibt. SßieiS 80 Bf3 mit bem BilbniS
ber Berfaffertn.

®ie geiftreiepe Dicpterin legt in biefer Brofcpüre
bar, wie bie grau oor aEem für baS öauS unb bie
©he beftimmt ift, unb bah alfo bie gange ©rgiepung
barauf gerieptet fein muh, 5uerft tühtige TOütter unb
.ÇanSftauen auS ihnen 311 mähen.

3icuiiïeton.

©ine trerirrtc
21] SRotnan oon @. S. ©am er on.

(Slacijbrtti ber6oten.)

yiEa War ttt ben Sagen befjaglihen 3Jlüfeig=

gangs nod) fhöner geworben. Seit TOtfj
$rubentta unter bem Sftafen beS Keinen
Kirchhofs ruhte, würbe TjiEa nicht mehr
gefholten unb gefhmäht, niemanb warf ihr

©ottlofigfett Oor, niemanb tabelte fie wegen ihrer
Unorbnung unb 9îahtäffigfeit.

3iEa war nun TOih ®arbh unb fonnte nah
lieben fhalten unb walten. ®ie Eiahbarn waren
ihr gwar niht mehr gewogen als früher ; fie mieben
unb fürchteten fie noch immer — aber fie waren
höfliher p ihr unb behanbelten fie ahtungSOoEer.
©teffen, fagten fie fih, hat eine anftänbige grau
auS Sitta gemäht, ihr feinen Etamen gegeben, unb
©imon £arbh hält fie in feinem (gaufe unb erfennt
ihr Sinb an.

Sie Jiahbarn bemertten, bah 3iöa troh ber

fhlehten Seiten immer rethlih ®etb befam. ®aS
Kinb ging fehr gut gefleibet; es trug ftets fertig
getaufte Slngüge — man fparte feine SluSgaben für
bie träge ßanbftreiherin, bie niht wie bie anberen

TOütter in Stamer gorft bie Meiber ihres SlinbeS
felbft gufhnitt unb nähte.

SBenn 3tEa gelitten hatte — unb ohne 3»eifel
hatte fie eine 3eit fhwer um Steffens Berluft ge=
litten —, fo war jeht feine ©pur mehr baoon anf
ihren frifhen, runben TOangen unb ihren großen,
fhläfrigen 3lugen wahrzunehmen. 3hre ©efühle
unb Seibenfhaften waren ftarf unb heftig, aber
oon furger ®auet. 3hre Siebe für ©teffen unb bie
©ehnfuht nah feinem Befiß hatten einen ®eil ihres
SebenS auSgefüEt. ©ie hatte ihn errungen unb
hatte triumphiert, ©ie hatte ihn oerloren unb hatte
fhwer gelitten — aber ®riumph unb Seiben ge»
hörten ber Vergangenheit an — fie waren oer=
geffen. 3iHa hatte niht bie gähigfeit, in ber 23er»

gangenheit gu leben; bie ©egenwart genügte ihr,
unb gegenwärtig war fie gufrieben. ©ie hatte gutes
©ffen unb SErinfen, gute Sîleiber, fie fonnte ben

gangen ®ag müßig gehen, niemanb wiberfprah ih*
unb hiaberte fie in ihrem ®fmtt; man liefe fie ge»
währen. @0 lange man ihrem 2Bttten freien Sauf
liep, war fie ungefährlich, reigte man fie aber burh
SBiberfpruh ober ®abel, fo trat baS 23öfe in ihrer
Elatur in SBoxt unb ®hat gu ®age.

Sluh was Oon höheren 3nftinften in thr lebte,
war befriebigt. ©ie hatte etn Sinb unb hegte für
btefeS eine ftarfe, aber halb wilbe Särtlihfeit, wie
eine ®tgerin für ihr SungeS fühlt, ©ie fonnte ®ot
fneifen unb fhlagen, wenn bie Saunen fie bagu
trieben, fonnte ihn wütenb fhelten unb fhütteln,
bis er oor Ülngft bebte, gafete ihn etn anberer auh
nur in freunbliher Slbfiht an unb fagte ihm ein
Sßort beS SabelS, fo fuhr fie mit flammenben lugen
unb heftigen TOorten auf ihn loS, ahnbete ben
leifeften Uebergriff in ihre TOutterrehte mit ber
gangen TOilbheit ihrer ungegähmten Statur.

IIS ®ot älter würbe, erlaubte fie niht, baß
er bie Sleinfinberfhule befuhte. TOr. Sorrimer fam
felbft, um fie gu bitten, baS Sinb gu feinem eigenen
Sßohl mit ben anberen Sinbern unterrihten gu
laffen. 3'Ea aber haßte TOr. Sorrimer, weil fie in
bem ernft abweifenben luSbrucf feines ©efihteS
las, baß er an bie 2Bahrf)eit oon Steffens luSfage
glaubte unb ihre Süge burhfhaute. ©ie hörte
baher niht auf feinen Etat, fonbern erflärte ihm
mit herauSforbernbem ®rop in 23licf unb ©ttmme,
baß fie ihr ®inb felbft unterrihten werbe. ®a
noh fein ©hulgwang herrfhte, fonnte niemanb fie
hinbern, nah ihrem 23elteben gu oerfahren.

©ie lehrte ihn, was fie felbft wußte — jene
feltfamen fünfte, bie mit bem wilben Blute auf
fie gefommen waren. ®ot war fein gelehriger 3ög»
ling, unb auh ihre eigene Kraft war jefet weniger
ftarf als in früherer 3eit, wo Sug unb ®rug ihre
Feinheit noh nidjt befeecît unb getrübt hatte, ©ie
empfanb bieS mit bitterem ©hmerg unb fämpfte
bagegen mit att ihrer TOaht. ©S bauerte jept länger,
bie 23ögel unb Sßelgtterhen heranguloefen ; bie Keinen
©efhöpfe fhienen furhtfamer unb argmöhnifher
gu fein, fie näherten fih langfamer unb gögernber
unb fhreeften leihter oor ihrer 23erührung gurücf
als früher. ®iefe ©rfahrung gab 3iEa ben be=

ftimmten Begriff oon ©träfe unb gerehter 23er»

gettung ihres ®hunS.
2Bährenb fie auf bem ©rafe lag, flatterte über

ihr ein 23ogel unb ließ fih in bem ®ornbufh neben

ihr nieber. 3iüa rollte fih langfam auf bie ©eite;
es war ein ©tar, ber feinen geflecften Kopf for»
fhenb ein wenig auf bie ©eite neigte.

Ohne bie lugen oon bem 23ogel abguwenben,
winfte 3ißa mit ber £anb leife ihr Kinb heran, baS

gu ihren güßen faß unb einen Kräng aus Butter»
blumen mähte.

®ot froh herauf unb fhmiegte fih an ihren
Irm.

„2tun, fieh gu," flüfterte fie. „§alte ®ih gang,
gang ftiïï unb fieh gu. Baß genau auf, wie ih'S
mache. Sieh ihn fo an wie ih unb höre."

©ie ließ leife pfeifenbe ®ßne hören; ber ©tar
flatterte etwas näher, Bun famen aus ihrer Kehle
unb gwifhen ben faft gefhloffenen Sippen fonberbar
riefelnbe ®öne heroor, ber 23ogel hüpfte wieber
näher, währenb ®ot in atemlofem ©ntgücfen gufhaute.

©hon war ber ©tar fo nahe, baß er fih im
nähften lugenblicf auf 3iEa8 ©hulter gefefet haben
Würbe; ihr &erg Köpfte laut oor ©rregung, ba —
in einem lugenbltcfe war afleS oerborben. ®ot
fonnte fih niht länger halten, fein ©ntgücfen war
gu groß, er Katfcfjte in bie £>änbe unb jauhgte laut
oor ©ntgücfen.

®er ©tar ftieß einen fhrißen ©hrecfenSruf aus
unb flog fort.

®a überfam 3'ßa einer jener plöptichen 2But»

anfätte, benen fie unterworfen war. ©ie ergriff ben
Knaben an ben ©hultern unb fhüttelte ihn wtlb,
ohrfeigte ihn unb ftieß ihn bann gewaltfam bon

fih/ fo baß er rücflingS ben glatten Ibljang gum
®eih hinunterfiel.

TOit einem ©hrecfenSruf eilte jemanb an 3ißa
borbei unb fam gerabe gur 3«it, um mit auSge»

ftredftem Irm ben BocT beS über bem 28affer
fhwebenben KinbeS gu ergreifen unb es gerettet
ans Ufer gu giehen. ItemloS unb glücflih blidfte
TOarp gurüdf, aber fogteidj fprah tiefes ©ntfeßen
unb flammenbe ©mpörung aus ihren lugen.

3um erftenmal feit fehS Sohren ftanben fih
bie beiben grauen gegenüber.

„O, wie tonnten ©ie I" ftieß fie, nah Item
ringenb, heröor. „©r hätte ertrinfen tönnen."

„2BaS geht ©ie baS an?"
©ie ftanben einige ©hritte oon einanber ent«

fernt; ber Knabe flammerte fih weinenb an ben
Bocf feiner Betterin.

„IrmeS Kinb — füßeS, armes Kinbl" rief bie
anbere. „,§aben ©ie mtr niht fdjon genug genom»
men, was oon Becfjts wegen mir gehört?"

©ine brennenbe Böte überflutete TOarpS ©efidjt.
„@ie finb niht wert, ein Kinb gu befifcen, wenn

©ie es fo graufam behanbeln," fagte fie tapfer.
„Saffen ©ie baS Kinb I08; es ift ©teffen

(parbpS unb mein Kinb unb niht baS Sh«- Sieht
es niht ©teffen ähnlich?" fügte fie frech mit höh»
nifhem Sähein htngu. „Komm gu mtr, Steffen,
fomm gu ®einer TOutterl"

„Sh öin niht ©teffen, ih bin ®ot!" fagte baS
Kinb ein wenig troßig, boh ging es geporfam, wenn
auh gögernb auf feine TOutter gu.

„Benne ®ih wie bu wtUft, betn wirlliher Barne
ift boh Steffen — ©teffen föarbp. ßr gleicht
feinem 23ater, niht wahr?" wieberholte fie mit
freher 3uoerfihtli<hfeit, als fie ihre blißenben
lugen auf TOarpS fhmergbewegteS, üerwirrteS ©e»
fiht rihtete.

3iüa gog baS Kinb mit einer £anb an fih unb
faßte mit ber anberen unter fein Kinn, um feinen
Kopf in bie &öpe gu heben.

„Sieh bie grau an," fagte fte gu ihm, „®u
foHft ihr ®ein ©efidjt geigen, Keiner Steffen $arbp.
3eige ihr, baß ®u ebenfo rofige föaut huft wie
®etn 23ater unb feine gamilie."

gaft unbewußt fudjte TOarp einen lugenblicf
in beS KinbeS 3ü9eu nah einer lehnlihfeit mit
bem 23erfhwunbenen, obgleih fie wußte, baß fie
niht oorpanben fein tonnte.

,,©r gleiht niht ©teffen," fagte fie ruhig. „Sh
finbe niht bie aßergeringfte lehnlihfeit mit ihut."

3itta Iahte mißtönenb unb fhob ben Knaben
Oor fih her auf ben Bfab.

„Keiner ift fo blinb wie ber, ber niht fehen
wilfl" rief fie unb bliefte fpöttifh über bie ©hulter
gurücf. „®i, ei, TOarp ßloöer, ©ie finb boh «oh
immer TOarp ©looer. Sh an Shrer ©teile möhte
mth niht unnüß um ben TOann anberer grauen
grämen l ®aS maht Shr ©efidjt niht jünger.
2Barum gehen ©ie niht unter TOenfhen? SBie lang»
meilig muß es fein, immer nur mit einer alten,
fhwahen TOutter gu mirtfhaften. Befuhen ©ie boh
Shre Befannten, oieüeiht finben ©ie noh einen
TOann, bamit ©ie unter bie §aube fommen, ehe
©ie gu alt finb. ®aS ift beffer, als Shr Seben
lang mit einem langen ©eficpi an einen TOann gu
benfen, ber einer anberen gehört."

©ie mähte noh, höffnifh aufladjenb, eine win»
fenbe Bewegung mit ber §anb unb oerfolgte bann
gemählth ihren 2Beg über ben &ügel. ®a8 Kinb
trabte ruhig unb gufrieben hinter ihr her ; es patte
ben Butterblumenfrang aufgehoben unb gählte nun
bie Blütenfnöpfe beSfelben, wie ein Betenber bie
Kugeln feines BofenfrangeS.

TOarp ftanb unb ftarrte ihnen nah; fie wußte
bie eigenartige, natürliche Inmut ber großen, bieg»
famen ©eftalt bewunbern. 3iüa war in etn großes,
braunes Kleib oon felbftgewebtem ©toff gefleibet,
aber um Kopf unb ®aille patte fie nah iprer ©e»
mopnheit SEücper in ben lebpafteften garben ge»
fhlungen.

IIS 3iüa bie ©piße beS föügelS erreiht patte,
blidfte fie noh einmal gurüdf. Sriumppierenb pob
fie ben Kopf, bie weißen 3apne bltßten gwifhen
ben roten Sippen peroor, als fie ein leßteS fpßttifheS
Sebewopl gurüdfwinfte — bis gum leßten lugen»
blief ber Bioalin troßenb, bie fie überliftet patte.
TOarp fenfte fcpmerglicp unb oerwirrt ben Kopf unb
fanf gebrohen auf baS föaibefraut nieber, bittere
Spränen umflorten ipre lugen.

„£) ©teffen, ©teffenl" Kagte fie laut. „©0 pabe
ih utein 23erfpredien gepalten l SBaren bieS bie
freunblicpen ©efüple, bie ih tpr entgegenbringen
foEte? Sh habe fie mir nur noh mepr entfrembett
®aß ih gwifhen fie unb ipr Kinb trat, pat ipren
§aß nur noh wehr oermeprt! TOit einem SBefen
wie 3tEa ift nihts gu mähen, ©ie ift part unb
graufam; fie wirb nie bereuen, was fie getpan; fie
wirb ipre falfcpen Befhulbigungen nie wiberrufen."

Bah einer 2ßeile gelang es ipr, ipren 3orn
unb UnmiEen gu erftidfen; fie würbe rupig, unb
©üte unb TOilbe feprten in ipr §erg gurücf. ©ie
gebähte ber leßten Bitte ©teffenS, ben fie öiefletept
nie wieberfepen mürbe! (gortf. folgt.)

Bucpbrucîerei TOerîur, @t. ©aEen, Söetlöge: „gür bie fleine SBelt" Br. 4.

es Schweizer Frauen-Zettung — BlAker für den häuslichen Kreis

streute, ziemlich tiefe, weite Pfanne, deckt sie gut
passend zu und stellt sie nochmals zum Aufgehen in die
Wärme. Sind die Nudeln nochmals so hoch gegangen,
so gießt man so viel Milch daran, daß die Nudeln
zur Hälfte darin stehen, deckt schnell wieder zu und
stellt die Pfanne in den Bratofen oder auf schwaches

Feuer, wo man sie etwa eine halbe Stunde stehen läßt,
ohne sie nochmals aufzudecken. Man horcht an der

Pfanne, ob noch Milch darin kocht; sie muß eingekocht
sein, ehe man aufdeckt. Die Nudeln sollen am Boden
eine schöne, gelbe Kruste haben; dann werden sie Stück
für Stück mit dem Schäufelchen ausgestochen und mit
der untern Seite nach oben gekehrt, aufgehäuft
angerichtet, mit Zucker überstreut und mit beliebiger Milch-
sance auf den Tisch gegeben. Man rechnet wenigstens
zwei Stunden für den einfachsten Teig; mit Hitze kann

man keine Zeit ersparen. Das Becken darf zum
Aufgehen des Teiges nie auf den bloßen heißen Ofen
gesetzt werden — man stellt Holzstücke oder Ziegelsteine
unter. Ein zu warm gestellter Teig ist verdorben und
kann durch nichts mehr gut gemacht werden. A. E.

Richtigstellung. In der Antwort auf Frage K334

soll es heißen: lM—2 Pfund, resp. 750 Gramm bis
1 Kilo solche gezupfte Seide ergeben eine Steppdecke,

und nicht 1—2 M ete r. A. E.

Neues vom Büchermarkt.
Die Mkker der Erde. Eine Schilderung der Lebensweise,

der Sitten, Gebräuche, Feste und Zeremonien
aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lampert. Mit
etwa 650 Abbildungen nach dem Leben. 35 Lieferungen
zu je 60 Pfennig. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.)

Schon die erste Lieferung läßt erkennen, daß hier
die erste, auch den höchsten Anforderungen entsprechende,
allumfassende Völkerkunde vor uns liegt, die sich aus

bildliche Dokumente von urkundlicher Treue stützt. Welche
Fülle der Gesichter, der merkwürdigen Erscheinungen,
von denen uns die eine oder andere wohl schon
vertraut sein mag, die aber hier in sorgfältiger Gruppierung
und Ordnung nach ihrer wissenschaftlichen Zugehörigkeit
vor uns treten. Das Wort, daß die Welt klein
geworden sei, finden wir vollauf bestätigt, denn die
entlegensten Erdteile werden uns durch fesselnde Schilderungen

vor Augen gerückt, und einen treuen und
zuverlässigen Begleiter hatte der Verfasser im
Photographen, der mit sicherer Hand das festhielt, was im
bunten Völkergemisch unserer Welt besonders hervorragt.

Keine Phantasiegebilde werden hier geboten, wie
sie wohl die Sensationssucht, die Spekulation auf die
Leichtgläubigkeit der Leser hervorgebracht habm, sondern
wir finden durchweg Wiedergaben nach dem Leben,
einige davon, wie gleich in der ersten Lieferung, im
Schmucke ihrer natürlichen Farben. Soweit sich bis
jetzt überblicken läßt, greifen in dem Werke Text und
Bild vorzüglich ineinander. Die Illustrationen,
Musterleistungen der Technik, sind durchweg charakteristisch
für die einzelnen Gebiete unseres Erdteils, und in
glücklichster Weise hat der Verfasser die Aufgabe gelöst,
streng wissenschaftliche Auffassung mit einer anziehenden,
allgemein verständlichen Darstellung zu verbinden. So
wird denn hier zu ungewöhnlich wohlfeilem Preise ein
volkstümliches Prachtwerk ersten Ranges geboten, das
Anschauung und Belehrung in angenehmster Form
verbindet. Die erste Lieferung ist durch jede Sortimentsoder

Kolportagebuchhandlung zur Ansicht zu erhalten.

Die Schattenseiten des Arauenstudinms, von Sidonie
G^ünwald-Zerkowitz. Zürich, Verlag von
Caesar Schmidt. Preis 30 Pfg mit dem Bildnis
der Verfasserin.

Die geistreiche Dichterin legt in dieser Broschüre
dar, wie die Frau vor allem für das Haus und die
Ehe bestimmt ist, und daß also die ganze Erziehung
darauf gerichtet sein muß, zuerst tüchtige Mütter und
Hausfrauen aus ihnen zu machen.

Jeuilleton.

Eine Verirrte Seele.
21j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

Ma war in den Tagen behaglichen Müßiggangs

noch schöner geworden. Seit Miß
Prudentia unter dem Rasen des kleinen
Kirchhofs ruhte, wurde Zilla nicht mehr
gescholten und geschmäht, niemand warf ihr

Gottlosigkeit vor, niemand tadelte sie wegen ihrer
llnordnung und Nachlässigkeit.

Zilla war nun Miß Hardy und konnte nach
Belieben schalten und walten. Die Nachbarn waren
ihr zwar nicht mehr gewogen als früher; sie mieden
und fürchteten sie noch immer — aber sie waren
höflicher zu ihr und behandelten sie achtungsvoller.
Steffen, sagten sie sich, hat eine anständige Frau
aus Zilla gemacht, ihr seinen Namen gegeben, und
Simon Hardy hält sie in seinem Hause und erkennt

ihr Kind an.
Die Nachbarn bemerkten, daß Zilla trotz der

schlechten Zeiten immer reichlich Geld bekam. Das
Kind ging sehr gut gekleidet; es trug stets fertig
gekaufte Anzüge — man sparte keine Ausgaben für
die träge Landstreicherin, die nicht wie die anderen

Mütter in Kramer Forst die Kleider ihres Kindes
selbst zuschnitt und nähte.

Wenn Zilla gelitten hatte — und ohne Zweifel
hatte sie eine Zeit schwer um Steffens Verlust
gelitten —, so war jetzt keine Spur mehr davon auf
ihren frischen, runden Wangen und ihren großen,
schläfrigen Augen wahrzunehmen. Ihre Gefühle
und Leidenschaften waren stark und heftig, aber
von kurzer Dauer. Ihre Liebe für Steffen und die
Sehnsucht nach seinem Besitz hatten einen Teil ihres
Lebens ausgesüllt. Sie hatte ihn errungen und
hatte triumphiert. Sie hatte ihn verloren und hatte
schwer gelitten — aber Triumph und Leiden
gehörten der Vergangenheit an — sie waren
vergessen. Zilla hatte nicht die Fähigkeit, in der
Vergangenheit zu leben; die Gegenwart genügte ihr,
und gegenwärtig war sie zufrieden. Sie hatte gutes
Essen und Trinken, gute Kleider, sie konnte den

ganzen Tag müßig gehen, niemand widersprach ihr
und hinderte sie in ihrem Thun; man ließ sie
gewähren. So lange man ihrem Willen freien Lauf
ließ, war sie ungefährlich, reizte man sie aber durch
Widerspruch oder Tadel, so trat das Böse in ihrer
Natur in Wort und That zu Tage.

Auch was von höheren Instinkten in ihr lebte,
war befriedigt. Sie hatte ein Kind und hegte für
dieses eine starke, aber halb wilde Zärtlichkeit, wie
eine Tigerin für ihr Junges fühlt. Sie konnte Tot
kneifen und schlagen, wenn die Launen sie dazu
trieben, konnte ihn wütend schelten und schütteln,
bis er vor Angst bebte. Faßte ihn ein anderer auch

nur in freundlicher Absicht an und sagte ihm ein
Wort des Tadels, so fuhr sie mit flammenden Augen
und heftigen Worten auf ihn los, ahndete den
leisesten Uebergriff in ihre Mutterrechte mit der
ganzen Wildheit ihrer ungezähmten Natur.

Als Tot älter wurde, erlaubte sie nicht, daß
er die Kleinkinderschule besuchte. Mr. Lorrimer kam
selbst, um sie zu bitten, das Kind zu seinem eigenen
Wohl mit den anderen Kindern unterrichten zu
lassen. Zilla aber haßte Mr. Lorrimer, weil sie in
dem ernst abweisenden Ausdruck seines Gesichtes
las, daß er an die Wahrheit von Steffens Aussage
glaubte und ihre Lüge durchschaute. Sie hörte
daher nicht auf seinen Rat, sondern erklärte ihm
mit herausforderndem Trotz in Blick und Stimme,
daß sie ihr Kind selbst unterrichten werde. Da
noch kein Schulzwang herrschte, konnte niemand sie

hindern, nach ihrem Belieben zu verfahren.
Sie lehrte ihn, was sie selbst wußte — jene

seltsamen Künste, die mit dem wilden Blute auf
sie gekommen waren. Tot war kein gelehriger Zögling,

und auch ihre eigene Kraft war jetzt weniger
stark als in früherer Zeit, wo Lug und Trug ihre
Reinheit noch nicht befleckt und getrübt hatte. Sie
empfand dies mit bitterem Schmerz und kämpfte
dagegen mit all ihrer Macht. Es dauerte jetzt länger,
die Vögel und Pelztierchen heranzulocken; die kleinen
Geschöpfe schienen furchtsamer und argwöhnischer
zu sein, sie näherten sich langsamer und zögernder
und schreckten leichter vor ihrer Berührung zurück
als früher. Diese Erfahrung gab Zilla den
bestimmten Begriff von Strafe und gerechter
Vergeltung ihres Thuns.

Während sie auf dem Grase lag, flatterte über
ihr ein Vogel und ließ sich in dem Dornbusch neben

ihr nieder. Zilla rollte sich langsam auf die Seite;
es war ein Star, der seinen gefleckten Kopf
forschend ein wenig auf die Seite neigte.

Ohne die Augen von dem Vogel abzuwenden,
winkte Zilla mit der Hand leise ihr Kind heran, das
zu ihren Füßen saß und einen Kranz aus Butterblumen

machte.
Tot kroch herauf und schmiegte sich an ihren

Arm.
„Nun, sieh zu," flüsterte sie. „Halte Dich ganz,

ganz still und sieh zu. Paß genau auf, wie ich's
mache. Sieh ihn so an wie ich und höre."

Sie ließ leise pfeifende Töne hören; der Star
flatterte etwas näher, Nun kamen aus ihrer Kehle
und zwischen den fast geschlossenen Lippen sonderbar
rieselnde Töne hervor, der Vogel hüpfte wieder
näher, während Tot in atemlosem Entzücken zuschaute.

Schon war der Star so nahe, daß er sich im
nächsten Augenblick auf Zillas Schulter gesetzt haben
würde; ihr Herz klopfte laut vor Erregung, da —
in einem Augenblicke war alles verdorben. Tot
konnte sich nicht länger halten, sein Entzücken war
zu groß, er klatschte in die Hände und jauchzte laut
vor Entzücken.

Der Star stieß einen schrillen Schreckensruf aus
und flog fort.

Da überkam Zilla einer jener plötzlichen
Wutanfälle, denen sie unterworfen war. Sie ergriff den
Knaben an den Schultern und schüttelte ihn wild,
ohrfeigte ihn und stieß ihn dann gewaltsam von
sich/ so daß er rücklings den glatten Abhang zum
Teich hinunterfiel.

Mit einem Schreckensruf eilte jemand an Zilla
vorbei und kam gerade zur Zeit, um mit ausge¬

strecktem Arm den Rock des über dem Wasser
schwebenden Kindes zu ergreifen und es gerettet
ans Ufer zu ziehen. Atemlos und glücklich blickte
Mary zurück, aber sogleich sprach tiefes Entsetzen
und flammende Empörung aus ihren Augen.

Zum erstenmal seit sechs Jahren standen sich
die beiden Frauen gegenüber.

„O, wie konnten Sie!" stieß sie, nach Atem
ringend, hervor. „Er hätte ertrinken können."

„Was geht Sie das an?"
Sie standen einige Schritte von einander

entfernt; der Knabe klammerte sich weinend an den
Rock seiner Retterin.

„Armes Kind — süßes, armes Kind!" rief die
andere. „Haben Sie mir nicht schon genug genommen,

was von Rechts wegen mir gehört?"
Eine brennende Röte überflutete Marys Gesicht.
„Sie sind nicht wert, ein Kind zu besitzen, wenn

Sie es so grausam behandeln," sagte sie tapfer.
„Lassen Sie das Kind los; es ist Steffen

Hardys und mein Kind und nicht das Ihre. Sieht
es nicht Steffen ähnlich?" fügte sie frech mit
höhnischem Lächeln hinzu. „Komm zu mir, Steffen,
komm zu Deiner Mutter!"

„Ich bin nicht Steffen, ich bin Tot!" sagte das
Kind ein wenig trotzig, doch ging es gehorsam, wenn
auch zögernd auf seine Mutter zu.

„Nenne Dich wie du willst, dein wirklicher Name
ist doch Steffen — Steffen Hardy. Er gleicht
seinem Vater, nicht wahr?" wiederholte sie mit
frecher Zuversichtlichkeit, als sie ihre blitzenden
Augen auf Marys schmerzbewegtes, verwirrtes
Gesicht richtete.

Zilla zog das Kind mit einer Hand an sich und
faßte mit der anderen unter sein Kinn, um seinen
Kopf in die Höhe zu heben.

„Sieh die Frau an," sagte sie zu ihm, „Du
sollst ihr Dein Gesicht zeigen, kleiner Steffen Hardy.
Zeige ihr, daß Du ebenso rosige Haut hast wie
Dein Vater und seine Familie."

Fast unbewußt suchte Mary einen Augenblick
in des Kindes Zügen nach einer Aehnlichkeit mit
dem Verschwundenen, obgleich sie wußte, daß sie

nicht vorhanden sein konnte.

„Er gleicht nicht Steffen," sagte sie ruhig. „Ich
finde nicht die allergeringste Aehnlichkeit mit ihm."

Zilla lachte mißtönend und schob den Knaben
vor sich her auf den Pfad.

„Keiner ist so blind wie der, der nicht sehen
will!" rief sie und blickte spöttisch über die Schulter
zurück. „Ei, ei, Mary Clover, Sie sind doch noch
immer Mary Clover. Ich an Ihrer Stelle möchte
mich nicht unnütz um den Mann anderer Frauen
grämen! Das macht Ihr Gesicht nicht jünger.
Warum gehen Sie nicht unter Menschen? Wie
langweilig muß es sein, immer nur mit einer alten,
schwachen Mutter zu wirtschaften. Besuchen Sie doch

Ihre Bekannten, vielleicht finden Sie noch einen
Mann, damit Sie unter die Haube kommen, ehe
Sie zu alt sind. Das ist besser, als Ihr Leben
lang mit einem langen Gesicht an einen Mann zu
denken, der einer anderen gehört."

Sie machte noch, höhnisch auflachend, eine
winkende Bewegung mit der Hand und verfolgte dann
gemächlich ihren Weg über den Hügel. Das Kind
trabte ruhig und zufrieden hinter ihr her; es hatte
den Butterblumenkranz aufgehoben und zählte nun
die Blütenknöpfe desselben, wie ein Betender die
Kugeln seines Rosenkranzes.

Mary stand und starrte ihnen nach; sie mußte
die eigenartige, natürliche Anmut der großen,
biegsamen Gestalt bewundern. Zilla war in ein großes,
braunes Kleid von selbstgewebtem Stoff gekleidet,
aber um Kopf und Taille hatte sie nach ihrer
Gewohnheit Tücher in den lebhaftesten Farben
geschlungen.

Als Zilla die Spitze des Hügels erreicht hatte,
blickte sie noch einmal zurück. Triumphierend hob
sie den Kopf, die weißen Zähne blitzten zwischen
den roten Lippen hervor, als sie ein letztes spöttisches
Lebewohl zurückwinkte — bis zum letzten Augenblick

der Rivalin trotzend, die sie überlistet hatte.
Mary senkte schmerzlich und verwirrt den Kopf und
sank gebrochen auf das Haidekraut nieder, bittere
Thränen umflorten ihre Augen.

„O Steffen, Steffen!" klagte sie laut. „So habe
ich mein Versprechen gehalten! Waren dies die
freundlichen Gefühle, die ich ihr entgegenbringen
sollte? Ich habe sie mir nur noch mehr entfremdet!
Daß ich zwischen sie und ihr Kind trat, hat ihren
Haß nur noch mehr vermehrt! Mit einem Wesen
wie Zilla ist nichts zu machen. Sie ist hart und
grausam; sie wird nie bereuen, was sie gethan; sie
wird ihre falschen Beschuldigungen nie widerrufen."

Nach einer Weile gelang es ihr, ihren Zorn
und Unwillen zu ersticken; sie wurde ruhig, und
Güte und Milde kehrten in ihr Herz zurück. Sie
gedachte der letzten Bitte Steffens, den sie vielleicht
nie wiedersehen würde! (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 4.
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f>as taube Biütterletn.
er öffnet Ieife ÎEt)iir unb ÎEtjor?
H>er fdjleid)t ins tjaus Ijinem?

355NÇ (Es ift ber Sotjn, ber roieberfctjrt
Q §um tauben SElütterlein.

(Er tritt Ijercinl Sie Ijört itjn nidft,
Sie fafj am fijcrb unb fpatin.
Da tritt er grüjjetib not fie t)in,
Hub fprictpt fie „ïïîutter1" an.
Unb rote et fpridjt, fo blieft fie auf,
Unb — tmutberooll «Sefdjicîl —
Sie ift nidjt taub bem-milben tüort,
Sie t)ört itjn mit beut Blicf.
Sie ttjut bic îtrme weit iijm auf,
Unb er briicFt fid; tjitiein;
Da fyörte feines Eferjcns Sdjlag
Das taube JTtütterlein.

Unb mie fie nun beim Sotjne [igt,
So feiig, fo »erflärt —
3d; mette, bag taub Uliitterlein
Die (Englein fingen hört, jUiebrlct; fpdm.

H)te Juli öle Jrau fein?
©in englifcger ©cfjriftfteEer, ber nidjt burd) ©a=

lanterie gegenüber ben grauen fid) au^eidjnet, fagt:
©§ finb bret ©adjen, bie eine grau foil unb nid)t foil:
1. ©ie foil ber ©djnecfe gleichen, roe(d)e nie iljr

£>au§ oerläfit, aber fie foil nid)t, roie bie ©djnecfe,
aHeê, roa§ fie befigt, auf bem Seib tragen!

2. ©ie foil bem ©djo gleichen, roeldje§nurfpridjt,
roenn man iljm ruft, aber fie foil nidjt, roie ba§
©djo, immer ba§ legte SBort gaben rooUen

3. ©ie foil, roie eineSurmugr, uon oolltommener
©leidjmägigfeit fein, aber fie foil nidjt, roie bie
Ugr, ftd) in ber ganzen Umgegenb gören laffen!

Bbgßrinienc ©ßbanftßtt.
SEidjtS ift Ieidjter, al§ bie ©ntbegrungen ber

Ülrmut oergeffen unb bie ©eroogngeiten beä 9ieidjtum§
anjunegmen.

** *
SBenn ba§ Sffieib öffentlicg auftritt, ftegt e§ bem

SJÎanne gleidj unb uer^iegtet auf bie SSorredgte feine§
©efcglecgteë. Semmenate unb gorum fdjliegen fid) aus.

(„eibgeitoffe").
* *

Slttf Siegen folget ©onnenfdjein,
®ie§ mag bir oftmals Ströftung fein.
®od) folgt auf ©onnenfdjein audi Siegen,
®a§ roiE idj aueg an§ fjjerj bir legen.

Brtßtbafltot ber ÎUhaWUm.
g. II. in 5. ®er Söcirterin, roelcge SEadjtbienft

gat, gegört ebenforoogl eine ©rfrifegung, refp. eine
leidjte SiagrungSaufnagme, al§ bem ©cgicgtenarbeiter,
ber aitgnagmSroeife bie Uladjt jurn Sage madjen mug.
gür einmal, in Aufregung unb ©orge mag e§ ja roogl
angegen, bag über ber Pflege eines Sranfen bie Pflege
ber eigenen ©efunbgeit in Sejiegung auf ©rfatj ber
oerbraucljten Gräfte, uöEig oergeffen roirb. SBenn aber
ba§ ©djlafbredjen fortgefegt geübt roerben mug unb
am Sage ber nötigen Siuge audg niegt gepflegt roerben
ïann, fo mug ber (Srnagrung gang befonbere SHufmerf»
famteit geftgenft roerben, roenh nidjt ein plöglitger
SBerfall ber Strafte unb ber SeiftungSfägigfeit eintreten
foE. ©eien ©ie alfo oorfiegtig.

{Eifrige Se ferin in 25. SBenn ©ie in literarifdjer
iäejiegung nid)t geroorragenbeS leiften, ober fieg be»

reit§ einen geachteten Siamen geinaegt gaben auf biefem
©ebiete, fo bürfen ©ie für§ erfte niegt an einen eigent=
lidjen ©rroerb benfen, fonbern ©ie mitffen redjt frog
fein, roenn ggre ttocg bie SJlängel ber ©rftlingSarbeiten
fo erfidjtlidj an ficg tragenben, torrelturbebürftigen
SJÎanuftripte übergaupt ätufnagme finben in einem
feriöfen SSlatt. ga, e§ roirb fogar je länger je rnegr
jur ©eroogngeit, bag Arbeiten oon Seulingen ganj
foftenfrei ober fogar gegen ©ntjjelt jur 3Iufnagme an»
getragen roerben, um nur ben Stamen in ber-Sefer»
rcelt betannt 3u maigen. 31m meigen oerpönt finb bie
„literarifegen ißarafiten", roie fit genannt roerben, bie
über ein unb baêfelbe Sgetna bön SSergältniffen megr
ober roeniger angepagte fcgriftliige Arbeiten an bie in
igrer Senbenj entgegengefetjten Organe abzugeben ficg
bemügen. ©oldje Räumen meiftenteilg ba§ Stög am
©egroanje auf. §ier fommt mir auêgefprocgene ©e»
gnnung§tüd)tig!eit unb Siefpelt oor ber ©igenart jum
bauernb erfreuliegen .ßisl-

ffrau fi.-2(. in i~>. @r}iegung§Ioften finb um fo
banlbarer, je früger fie jur Serfügung gefteEt roerben.
®a§ Urtbanfbarfte unb Stoftfpieligfte finb immer bie
Soften für bie Stacgerjiegung. ©in Sirtb an ba§ Siecgte
unb ©ute getoögnen ift leitgt, benn e§ gegt unoermerft.
Ungleidg fegroerer, ungleiig unbanïbarer aber ift e§,
fcglecgte ©eroogngeiten, bie im ©Iterngaufe ficg einge»
lebt gaben, augjumerjen unb beffere an beren ©teEe
äu pflanjen unb ju befeftigen. ®aê roirb immer oiel
3U roenig eingefegen. SCBenn bid ©inftegt unb lieber»
jeugung oon biefer Sgatfacge feglt, fo übernegmen ©ie
bie SIerpflicgtung lieber nidjt unb bleiben ©ie bei ber
Pflege ber ganj Sieinen, roo ©ie ficg megr ®ant unb
megr innere SSefriebigimg golen.

gfeittf<f)ttte<fev. ©in erfagrener Säfer, ber
feinem SSeruf au§ ©efunbgeitëriidgcgten niegt megr
oorftegen lann, anerbietet ficg, SBrioaten, feinen ißen»
gonen unb £>oteI3, roo prima Sirtitel oerlangt unb
geroürbigt roerben, ba3 SSefte in Säfe ju befegaffen unb
nadj Sluftrag jujufteEen. ©anj-Si»fonber3 empfegleng»

roert gnb oorjüglidge Silgter Sagcgen, in Salben p
4'/a—B Silo, ôaugfrauen, roelcge igren Sifcggenoffen
einmal oon folegem Säfe oorgefegt gaben, roerben nadj»
ger immer roieber ein folegeg Sägten im.SeUer galten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©giffre „Senner"
roerben fcgneE beantwortet. [931

§err Oberftabsarjt ?r. Stuff inSEögrtugen (S8aben)
fegreibt: „Srog ber turjen 3eit, ttägrenb ber icg ®r.
§ommeI'8 hämatogen in feiner Sffiirfung beobaegtet,
gäbe idg fo auffällige föeilrefultate toagrgenommen, bag
icg Jgr Präparat unter atteu tonifegen in bie erfte
Steige fteffe. 3cg fanb befonbers etlatante ©rfolge bei
einem infolge egronifegen Sroncgiatfatarrgg mit fcglimm»
ften ©rfegetnungen ganj gerabgefommenen 58jägrigen
SJtanne, ber jegt naeg 4 SBocgen faft niegt megr guftet
unb roieber frifege ©eflcgtsfarbe be!am." ®epot8 in
aEen SIpotgefen. [961

Schönheit erwirbt sich nicht,
aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man

sich nur wirklich hygienisoher Speciali-
täten, wie Crème, Puder u. Steife
Simon. Man hüte sich vor Fälschungen

und fordere den wirklich echten
Namen. Ueberall erhältlich. (H 9260 X) [1439

amen, die nach einem guten Nebenver-
dienst ausschauen, der in diskretester

Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Bekannten erzielt werden kann,
wird hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774; befördert die
Expedition. [1774

M Spengler
Slekiro-Therapie (neue)

Elektro-Jjomoeopaihie „Sauler"
Jfaturheil/çunde

passage — Sc^wec^- Heilgymnastik

Bodania
885]

WolfHaiden
J{t. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spengleriusr Wolfhalden.

Zur gell. Beachtung.
Afferteu, die man der Expedition zur Beförde" rung übermittelt, muss eine Frankatnrmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt>
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
müss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Cine gebildete lochter gesetzten Alters,
Gr in selbständiger Führung eines guten
Haushaltes durchaus bewandert, in jeder
Handarbeit theoretisch und praktisch
ausgebildet, mit dem Betrieb von grösseren
und kleineren Anstalten vertraut, an
Führung der Bücher, der Kasse und der
Korrespondenz gewöhnt, sucht besonderer
Verhältnisse halber eine neue Stellung
als Verwalterin, als wirtschaftliche
Leiterin einer guten Anstalt oder Sanatoriums

oder als verantwortlicher Ersatz
für die fehlende Hausfrau. Als selbst-
fhätige Stütze eines Landarztes mit grosser
Praxis hat die Suchende auch in diesem
Fache Erfahrungen gesammelt und würde
solche in einer ähnlichen Stellung gerne
verwerten. Beste Zeugnisse und
Referenzen. Der Eintritt könnte von Mitte
Mai an nach Übereinkunft geschehen.
Gefl. Offerten sub Chiffre U1824 befördert

die Expedition. [1824

C ine junge, guterzogene u. gutgeschulte
G Tochter sucht Stellung in eine gute
Familie zur Besorgung der Zimmerarbeiten

oder zur Überwachung von
grösseren Kindern. Die Suchende ist
auch in den Handarbeiten bewandert
und kann in einem Laden servieren.
Gute Behandlung ist Bedingung. Gefl.
Offerten unter Chiffre Z M1791 befördert

die Expedition. [1791

Pension Dr. med. Fuchs, Kiissnacht b. Zürich.

Nervenleidende, ruhige Gemütskranke, Pflegebedürftige, Reconvalescenten und

Erholungsbedürftige finden familiäre Verpflegung. Ruhige Lage mit prächtiger
Aussicht. — Telephon. (R56R) [1837

Ersatz für Gas.
Die amerikan. Petrol-Gas-Herde

Marken

„Reliable" und „Standard"
letztere ohne Dochten, erzeugen
eine intensive, blaue Gasflamme bei
geringem Petrolverbrauch. Einfache
Handhabung, müheloses Reinigen.
Herde 1—dlöcherig. [1280

Illustr. Preislisten versendet gratis
die General-Vertretung :

J. G. Meister, Zürich V.

C iner ganz seriösen, provisionsreisen-
O den Dame könnte ein sehr lukrativer,

neuer Artikel (Damenbekleidungsbranche)

als Muster mitgegeben werden.
Nicht voluminös und nicht ins Gewicht
fallend. Referenzen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre 1775 befördert
die Expedition. [1775

Pine junge, bescheidene Tochter aus
G gutem Hause, mit Sekundarschul-
bildung und Handarbeitslehrerinpatent,
die Liebe zu Kindern und Freude am
Haushalt hat, sucht in einem guten Hause
der franz. Schweiz Stelle als Stütze der
Hausfrau. FamxUenanschluss Bedingung.
Gefl. Offerten befördert die Exped. [1784

^ wei Fräulein aus sehr gutem Hause
AF und von bester Schulbildung, Schwestern,

suchen Verhältnisse halber Stellung
als Gesellschafterin oder auch zu
Kindern, zu deren Beaufsichtigung und
Unterstützung bei den Schulaufgaben.
Die Fräulein sind auch im stände, unter
Beihülfe einer Magd für die groben
Arbeiten einen Haushalt zu führen und
können beide etwas schneidern und weiss-
nähen. Bedingung Familienanschluss
und liebevolle Behandlung. Gerne würden

Stellen in der französischen Schweiz
oder im südlichen Frankreich angenommen,

wo Gelegenheit wäre, sich in der
Sprache auszubilden. Gefl. Offerten unter
Chiffre 1834 befördert die Exped. [1834

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. acao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

JPür eine alleinstehende, lebenserfahrene

* F'rau, die selbständig einen geordneten

Haushalt zu führen weiss, die auch
im Zimmerdienst und in der Besorgung
von Kindern erfahren ist, wird eine
passende Stelle gesucht, sei es zu einem
alleinstehenden Herrn oder einer solchen
Dame, als Kinderfrau oder als
Haushälterin in einen kleinen Haushalt. Die
Suchende ist auch im Nähen, Glätten
und Kochen gewandt. Da sie kürzlich
krank gewesen, so trachtet sie auf eine
Stelle, die keine zu grossen Anforderungen

an ihre physische Kraft stellt,
und macht dementsprechend bescheidene
Ansprüche. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V1813 befördert die Expedition. [1S13
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Das taube Mütkerlein.
er öffnet leise Thür und Thor?
Wer schleicht ins Hans hinein?
Es ist der Sohn, der wiederkehrt

9 Zum tauben Mütterlein.
Er tritt hercinl Sie hört ihn nicht,
Sie saß am Herd und spann.
Da tritt er grüßend vor sie hin,
bind spricht sie „Mutter'" an.
Und wie er spricht, so blickt sie auf.
Und — wundervoll Geschick! —
Sie ist nicht taub dem milden Wort,
Sie hört ihn mit dem Blick.

Sie thut die Arme weit ihm auf,
Und er drückt sich hinein;
Da hörte seines Herzens Schlag
Das taube Mütterlein.
Und wie sie nun beim Sohne sitzt,
So selig, so verklärt —
Zch wette, daß taub Miitlerlcin
Die Lnglein singen hört. Friedrich Halm.

Wie soll die Frau sein?
Ein englischer Schriftsteller, der nicht durch

Galanterie gegenüber den Frauen sich auszeichnet, sagt:
Es sind drei Sachen, die eine Frau soll und nicht soll:
1. Sie soll der Schnecke gleichen, welche nie ihr

Haus verläßt, aber sie soll nicht, wie die Schnecke,
alles, was sie besitzt, auf dem Leib tragen!

2. Sie soll dem Echo gleichen, welches nur spricht,
wenn man ihm ruft, aber sie soll nicht, wie das
Echo, immer das letzte Wort haben wollen!

lt. Sie soll, wie eine Turmuhr, von vollkommener
Gleichmäßigkeit sein, aber sie soll nicht, wie die
Uhr, sich in der ganzen Umgegend hören lassen!

Abgerissene Gedanken.
Nichts ist leichter, als die Entbehrungen der

Armut vergessen und die Gewohnheiten des Reichtums
anzunehmen.

»

Wenn das Weib öffentlich auftritt, steht es dem
Manne gleich und verzichtet auf die Vorrechte seines
Geschlechtes. Kemmenate und Forum schließen sich aus.

(„Eidgenosse").
-k- -i-

Auf Regen folget Sonnenschein,
Dies mag dir oftmals Tröstung sein.
Doch folgt auf Sonnenschein auch Regen,
Das will ich auch ans Herz dir legen.

Briefkasten der Redaktion.
A. in S. Der Wärterin, welche Nachtdienst

hat, gehört ebensowohl eine Erfrischung, resp, eine
leichte Nahrungsaufnahme, als dem Schichtenarbeiter,
der ausnahmsweise die Nacht zum Tage machen muß.
Für einmal, in Aufregung und Sorge mag es ja wohl
angehen, daß über der Pflege eines Kranken die Pflege
der eigenen Gesundheit in Beziehung auf Ersatz der
verbrauchten Kräfte, völlig vergessen wird. Wenn aber
das Schlafbrechen fortgesetzt geübt werden muß und
am Tage der nötigen Ruhe auch nicht gepflegt werden
kann, so muß der Ernährung ganz besondere Aufmerksamkeit

geschenkt werden, wenst nicht ein plötzlicher
Verfall der Kräfte und der Leistungsfähigkeit eintreten
soll. Seien Sie also vorsichtig.

Eifrige Acferi« in W. Wenn Sie in literarischer
Beziehung nicht hervorragendes leisten, oder sich
bereits einen geachteten Namen gewacht haben auf diesem
Gebiete, so dürfen Sie fürs erste nicht an einen eigentlichen

Erwerb denken, sondern Sie müssen recht froh
sein, wenn Ihre noch die Mängel der Erstlingsarbeiten
so ersichtlich an sich tragenden, korrekturbedürftigen
Manuskripte überhaupt Aufnahme finden in einem
seriösen Blatt. Ja, es wird sogar je länger je mehr
zur Gewohnheit, daß Arbeiten von Neulingen ganz
kostenfrei oder sogar gegen Entgelt zur Aufnahme
angetragen werden, um nur den Namen in der-Leserwelt

bekannt zu machen. Am weiften verpönt sind die
„literarischen Parasiten", wie sw genannt werden, die
über ein und dasselbe Thema dön Verhältnissen mehr
oder weniger angepaßte schriftliche Arbeiten an die in
ihrer Tendenz entgegengesetzten Organe abzugeben sich

bemühen. Solche zäumen meistenteils das Roß am
Schwänze auf. Hier kommt nür ausgesprochene Ge-
stnnungstüchtigkeit und Respekt vor der Eigenart zum
dauernd erfreulichen Ziel.

Frau A.-A. in S. Erziehungskosten sind um so
dankbarer, je früher sie zur Verfügung gestellt werden.
Das Undankbarste und Kostspieligste sind immer die
Kosten für die Nacherziehung. Ein Kind an das Rechte
und Gute gewöhnen ist leicht, denn es geht unvermerkt.
Ungleich schwerer, ungleich undankbarer aber ist es,
schlechte Gewohnheiten, die im Elternhause sich eingelebt

haben, auszumerzen und bessere an deren Stelle
zu pflanzen und zu befestigen. Das wird immer viel
zu wenig eingesehen. Wenn diè Einsicht und
Ueberzeugung von dieser Thatsache fehlt, so übernehmen Sie
die Verpflichtung lieber nicht und bleiben Sie bei der
Pflege der ganz Kleinen, wo Sie sich mehr Dank und
mehr innere Befriedigung holen.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrückfichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz--besonders empfehlens¬

wert sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4'/-—ö Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. j93l

Kräftigungsmittel.
Herr Oberstabsarzt Jr. Muss inWöstringen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Präparat unter alle« tonische« in die erste
Meiste stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommencn 58jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe àekam." Depots in
allen Apotheken. j9K1

erwirbt sieb niobt,
aber man muss cksn Krack von Lebön-
boit, ckon man besitzt, konservieren,
lim ckabin 2U gelangen, deckions man

sieb nur wirklieb bz-gienisobsr Lpeoiab-
täten, wie Oröiuv, u.

Klan büts sieb vor bälsekun-
gen unck korckers cken wirklieb eebtsn
Rainen. Ileborall erbältbeb. (Il SM!) sltZZ

amen, äs ncre/t einem Anten Dsbsttvs»--
â/ «iie«si ««seoiianen, ckes- in «its/crotoster
Meise àlieim nnci in />enn«i«âa/tiieâem

mit lkeicernnien ersisit resncken /e«nn,
evirck ütesn z»a»»en«ie 6ieieA«niteii Aeboisn. Nr»
/»-«Men nnie»- <?/iiF>e ND7T?4 b«/ö>ckort «iie
Mvpseiition. /I774

/ - M Losn^/s?-
snsl/s^)

<?/s^/?-o-Ho?ncs<S/oa/H/s

8SS/

an MerbtaAe» 8-S n. II-IS là', an NonntaAe» I-L Vbr,-
von ans»vcirtlAen vorberiA« Nn»»eicin»A«n erbeten.

/ill' Kvk. LosâtllllK.
ààrtvu, âiv mau àvr Rxpoâitioo sur Lvkôrâs" ruux üdvrmittvlt, muss viuv k'rauìaturmarks

dvistvlvxt worâvm

Il/vr uusvr vlatt iu âvu àppvu âvr levssvsr-" viuv Uvst uuâ âauu uaod ^ârsssvu vou disr
iusoriortvu Sorrsodattva oâvr 8tslis»uodsuâsu
kragst, dat uur wsuigs àssiodt auk Lrkvlgs, iu-
âsm solodv Hvsuods iu âvr Rsxvl rased vr-

âuk lusvratv, âiv mit (ZdiSrv bvsvivduvt »iuâ,
mus» sodriktiiodv OL^yrtv viugsvrviodt wsrâvu,
âa âio Lxpsâitiou uiodt dvtugt ist, vou sied
au» âiv ^.ârsssvu auLugsvbsu.

vas làeal ckor Läuglmgsnakruug ist àio àttermileb;
wo ckisso ksklt, omplloblt sieb àio sterilisierte Borner
lllpen-Nileb aïs bewâbrteste, Zuverlässigste

visse keimfreie blaturmileb verbätet Vsràauungs-
Störungen. Lie siebert ckem binàe eine kräftige bon-
stitution unck verleibt ikm blükenckes itussobon.

Depots: In ^potbeben. s1608

^ine Aebiiciete ?ocbter Aeset^ten Alte?-»,
» in seibstcïnciiAer DckbrnnA eine« Anten
Dansbait«« àrebans belvanciert, in secier
Danciarbeit tbeoretiseb nnci /»rabtiseb ans»
Aebiiciet, »lit <ie»n Betrieb von Aràeven
nnck ài»e»en An«taiten vevt?a«t, an
â/lvnnA cke» NÂc/lê»', ckev Nasse nnct cte»

ârnesponiien/? K?eloö/lnt, sao^t desonciener
bêri»Mnis«e Laiben eine neu« Kteàng-
ai« ler-eaitevin, ais «?»>t«oilaMiei>e Dei-
tenin einen Z-nten N»«tait ocien Kanato-
ninnl« ocien ai« venantwontiicilen D>«at^

ciie /ekiencie ckian«/>an. Ni« «eib«t-
tilâtig-e Kàe eine« Danciavstes »lit A-vo««ev
Draan« iiat ciie Naciiencie ancil in ciiese»»
i-aeile De/aiivnnAen A-e»a»i»leit nnck lotincie
«oicile in einen ckilniicilen LteiinnA K-enne
vevloenten. Neste ZeNAnisse nnci Ne/e-
nene-en. Den Mntnitt könnte von iliitts
âi an naâ l/eàevein/can/t Aesciieilen.
<?e/i. Dienten «ab t?ill)^>e D 7821 de/7>>-
cievt ciie àpeciition. /78L4

ck^ine^anAe, ANtevsoAens n. S-ntA-escilnite
V Toâtev «aeilt NteiianA- in eine Z-ate
i<a»liiie sa» Ne«ovMNA cien Nlnlncev-
arbeiten ocier sar l/eberleaeiicinA von
A-rb'sseren Ninciern. Die Nnebencie ist
nacb in lien Lanciarbeite» belvanciert
nnci /bann in eine»t Dacien servieren,
tinte NeiianciinnA ist NeciinANnzc. tie/?,
vierte» nnter ài/7ve ^lii/77SI de/7>r-
ciert ciie àpeciitio». /ck7SI

l>WW Ill'.Ull.fliellS, !iii88lISlîtlt b.?ük>°Ii.

dlervenleicksncko, rubige liemütskranke, vtlegedeckürktige, kieoonvalesoenten unck

^rliolungsbeckürktige backen familiäre Verpflegung. Subige kage mit prävbtiger
iiussivkt. — lelepkon. (K5KK) s1837

Krsau für Las.
Die unaeriltUb. I'eti'ol-(rU8-bIei-cIcz

Uui-ston

Mkà" uiìâ

letztere cissno Dockten, eiMUAsn
eine intensive, Klaus Dastiawme ksi
Köt'inKöin Dstrolvöi-ki-anck. Dintbeko
DancikakunZ, naükeloses ksiniAsn.
Dsà 1—4>öeksi-iA. siS80

lilustr. lst-eisiisten versendet gratis
die Dsnsral-Vsi'ti'stnnA:

L. Uöistsi', /üried V.

ck^iner A-ans seriösen, provisionsreisen-
cien Dame könnte ein «ebr in^ra-

tiver, nener Nrtii-ei (Danlenbe^ieicianL-s-
bl aneiie) ai« Mnster nlitZ-eAeden lvercien.
Niobt voinnlinö» nnci nicbt in» tien-iebt
/aiienci. Ne/erensen sinci notlvenciiA.
Vierten nnter <?i>i)^re 777Z be/orciert
ciie àpeciition. /777Z

ck^ine )nnAe, bescbeiciene Docbter ansî ontenl iianse, »»it Neànciarseài-
biicinnA nnci ânciarbei/siebrerinpatent,
ciie Diebe sn Ninciern nnci Drencie a»l
Dansbait bat, «nebt in einen» Anten Danse
cier /rans. Neblvà Nteiie ais Ntàe cier
Dans/ran. Danliiienansebinss NeckinANNA.
<?e/î. vierten be/örciert ciie àpeci. /I784

lvei Dräniein ans sebr Anten» Danse
nnci von bester NcbnibiicknnA, Neblve-

stern, «neben berbckitnisse baiber NteiinnA
ai« t?eseiiseba/terin ocier aneb sn Din-
ciern, sn cieren Nean/sicbtiANNA nnci
DnterstànnA bei cien Nebnian/Aabà
Die Drckniein sinci aneb in» stancie, nnter
Deibni/e einer iliaAci /°nr ciie Aroben Nr-
beiten einen Dansbatt sn /nbren nnci
bönnen beicie etcvas sebneiciern nnci n-eiss-
näben. DeciinANNA DalNiiienanscbinss
nnci iiebevoiie DebanciinnA. <?erne ivcir-
cien Nteiien in cier /ransösiseben KeblveN
ocier i»l sÄciiioben Dranbreieb anAenonl-
»len, ivo KeisAenbeit n-ckre, sieb in cier
Npracbs anssnbiicie». tie/i. ÖFerten nnter
<?bß^re 78S4 beförciert ciie àpeci.

V«ri 81« il» ill >< ll
v«Iikà«8», ZpviisisikandlunKSn und DtttFusris - Dssckäktsii

veZong's dollänä. Lacao
1136j lköuigl. bolläuck. Hoflieferant)
öekauut ckurcb seine Itillixlel-it, seinen b«»>-><liielilii t4t^tt>i>»ill-Ii
unck Karantiort rein, leicbt löslieb, nakrbakt u. ergiebig.

ckk^nr eine aiieinstebencie, iebenser/abcene
Dran, ciie seibstäncilA einen Aeorci-

neten Dansbait sn Mbren n-eiss, ciie aneb
in« Nàmerciienst nnci in cier Neso> ANNA
von Dinciern er/abre» ist, n-irci eine
passencie Nteiie Aesncbt, sei es sn eine»»
aiieinstebencien Derrn ocier einer soicben
Da»»e, ai« Dincier/ran ocier ais Dans-
bckiterin in einen bieinen Dansbait. D»e
Nncbencie ist aneb im Dckben, tiicktten
nnci Doeben Aervancit. Da sie bikrsiieb
branb Aelvesen, so traobtet sie an/- eine
Nteiie, ciie beine sn Arosssn Nn/orcie-
rnnAe» an ibre pbc/siscb« Dra/t «teiit,
nnci «»acbt ciementspl-ecbenci bescbeiciens

NnsxrÄebe. Der Dintritt bönnte so/ort
Aesebeben. Ke/i. vierten nnter DbiLre
D DlKiâ be/örciert ciie Drpeciition. /I8IZ



$tf|hrEî{Br jfrauen-iteHunji — Bläfter für î»ew tiSuglttften Krcte

Ç chweizer Herr und Dame, in schöner
Gegend in Süddeutschland wohnend,

suchen tüchtige Haushälterin, gleichzeitig
Köchin. Hohes Salair. Durchaus
selbständige, angenehme Stellung. Älter 35
bis 45 Jahre. Ausführliche Anmeldung
mit Angabe von Referenzen sind unter
Nr. 1830 an die Expedition erbeten. /1830

Jl Is Stütze für eine leidende Haus-
** frau wird eine in allen Teilen des
Hauswesens tüchtige, durchaus
zuverlässige Person bestandenen Alters
gesucht. Gute Zeugnisse oder Empfehlungen

sind notwendig. Offerten unter
Chiffre B1835 befördert die Expedition
dieses Blattes. [1835

Gesucht: [1844

als Kinderfrau
in eine Privatfamilie eine gesunde,
gebildete Person in den 40er Jahren,
von angenehmem Aeussern und feinen
Umgangsformen zur Ueberwachung von
Kindern, wovon der Jüngste 3 Jahre
alt. Etwas Zimmerarbeit erwünscht.
Alleinstehende Witwe, deutsche, Protest.,
bevorzugt. Nur solche mit prima
Referenzen werden berücksichtigt. Gehalt
nach Uebereinkunft. Anmeldungen wenn
möglich mit Zeugnisabschriften und
Photographie unter Chiffre N14:14 G an
Haasenstein <£ Vogler, St, Gallen,

Gesucht:
eine Tochter aus guter Familie als
Volontärin in ein kleines Hotel der
Ostschweiz. Ganz familiäre Behandlung
zugt sichert ; Offerten unter Chiffre 1841
befördei"t die Expedition. [1841

Viktoria-Lehrbuch
der

Damen-Schneiderei
zum

Selbstunterricht
mit Original-

Ztischncide-Tableau
Preis 1,50 Mk.

Ein wirklich praktisches
Lehrbuch, das jedes junge
Madchen, jede Frau mit
Leichtigkeit in die Geheim-
nisse der Damenschneiderei

einführt und in den Stand setzt, vollständig
selbstständig Garderobe anzufertigen,
nicht — bloss zuzuschneiden. Gegen
Einsendung von 1,60 Mk. oder unter
Nachnahme direkt postfrei zu beziehen von
Ernst Naumann, Buch versanti

Leipzig, Gerberstrasse 2/4
Dieselbe Firma liefert: diè 3 allet

neuesten Rockschnitte der Saison für
Mk.; die 3 allerneuesten Blousen-Schnitte
für 1.60 Mk. Rngabe dieses Blattes erw

Haushaltungsscfiule
Château de Chapelles

b. Moudon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1. April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. (H998L) [1747

Mme Fache-Cornaz.

Frl. C. Keller, Burg-Vonwil.

Prospekte und Referenzen. M

D,f* » -SO

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, Bleistift,

Federhalter, Siegellack,
Stahlfedern, Radiergummi, Tinte und
Löschpapier. Nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient. — Alles in
einer Schachtel nur Fr. Ä.— franko
bei Einsendung, sonst Nachn. [1453

A. Niederhäuser
Papierhandlung, Grenchen.

os- sa
Probe-Exemplare

der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Nach wie vor steht der
Anter-Pain-Expeller

oben an als bestes und zuverlässigstes
äusserliclies Heilmittel bei
Erkältungskrankheiten, Gicht, Rheuma, Kopf-, Zahn-, Hals-,
Brustschmerzen, Influenza, Grippe, Seitenstechen,

Quetschungen, Verstauchungen u. s. w.
Der echte Anher-Pain-Expeller wird in unzähligen

Familien stets vorrätig gehalten als vorbeugendes
Mittel gegen ernstere Erkrankungen.

Nur echt mit Anker-Marke zu 1 Fr. und 2 Fr. die
Flasche. [isiß

In nahezu sämtlichen Apotheken. —

T\ Bett- yBerners Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Sptc, Brautaussteuern

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

1 ieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Grosse Auswahl
in

ohaehtoln
für

Geschenke.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus.

Parketol in der Sohweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthesoherplatz ; Zugf Vorstadt bei Jac. I.andliving; Schaffhansen und
Wlnterthnr b.Oebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Braselmann, Höchst a.M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten werden. [1594

In einer honetten Familiewürde
man eine junge Tochter annehmen,

welche die französische
Sprache und zugleich den Post-
und Telegraphendienst gründlich

zu erlernen wünscht.
Pensionspreis 540 Fr. jährlich. Gefl.
Offerten an : Frl. J. Witwer,
poste et télégraphe, Cornaux
près de Neuchâtel. [1842

Gute französische

Familien-Pension
für junge Herren

„La Pelouse"
Cormondrèche près Neuchâtel

gehalten von Herr G. Gterster, Turnlehrer.

Verschied. Unterrichtsstunden. Preis
von 60 Fr. an per Monat. [1838

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecialUnterricht für geistig*
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.

1630] Frau M. Brühlmann-Heim.

M.Scmerrer
JL München A«k

fSt.Gallen ||
|j JIIustr.Preisliste franco. II

Ol
oc
cn

LAUSANNE.

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich. Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong „ —.—

China-Thee,

Fr. 5.-
tt
„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

PV Niederläge bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ ekiaàe»' As»'»' »»à Damo, à soköao»-

^ tr«Ao»à à Màcko»ksckka»à îooào»à,
smoke» kückkiA« AaaskMo»»», Akeiok^oiki«/
Aôck»». Aokes 9a?«»»'. A»>cka»s sold-
skàckAo, a»S>e»«k»»e Kekkl«»A. ^tte»' .ZZ
d»s 4S ^ak»'«. àsMàlî'cko ^1»»»ekà»»A
>»»7 ^»Aabe oo» Tio/e»'«»^«» «»»ci »»te»'
uVo. I8ZS a» à Arxeckà'o» e»°bste»> /ISZl?

ks Kàe M»- e»»e kekàcko A»»«-
/»°a» e»»e à at/e» ?e»7e» ctes

Aa»»»eeee»e tÂckêtAe, à»°eka«» save»-
tcke«»Ae p'e»'»o» be»ta»<te»e» ^tkkors Ae-
suekt. <?»te ^e»A»»see oàe»' äix/ek-
l»»Ae» s»»à »otîee»^»^. <?^°e»'te» »»te»
<?ki^»'e ^I8S5 de/'ôi'cke»^ ck»e àxeâio»
âeses âattes. /28S6

6îkesî5«?/^it.'

>â//là^vn/
»» eàe p>»vaAa»»»7«e e«'»e Aosu»ào, A«-
btêckete ^e»eo» »» «te» läe»' ^akro»,
î>o» «l»Ae»ek»»è»» ^e»«««»» »»à /e>»en
i/»»A«t»A»/o»'>»«» ^»» k/ede>'îoack»»A ?>o»

A»»«?e»'», »oooo» «te»' â»A«te A âk»'«
akt. Atîoas ^»»»»»e»'c»»'b«»t e»«oàsckt.
^4tteàteke»«te lpiiioo, cke»t«eke, ^»'vteet.,
dev^sttAt. â»» «oîeke »»»'t pr»»»a Ae/e-
»°e»se» »»«»«te» b^Âcà'ektîAt. <?ekatt
»aek l7ebe»'eàà»/^t> ^t»»»stà»Ae» «oe»»
»»öAttek »»»t Ae»A»àbeck»'^te» »»ck âo-
toA»-axk»e »»te»- <?k»^»e a»
A««sensêeà «ê à Oaêlen,

eàe 2'ockte»' a»« A»te» Aa?»»V»e ate là-
to»tâ>t» à à t.'te»»es Aotet «te» Ost-
sckîee/s. t?a»s /»»»iRàe Leka»à»^
^«Asâtoke/'t/ 0^e»te» »»te»' 6ki^?-e 1841
èe/ô»'«te»'t <t»e Arxoâ»«,». /1841

Vl>àis-l.e!ià>i

vMkii-Ledllsiâsrej

Zôldàlsmcdl
wit Original»

25n8eliiioi<le- akloaa
preis 1,56 illk.
àklicli pralitiLelivs

I.skpbucli, cjzz jeclos junge

nalime ciirskt postki-si lu beilegen von
Drvist ^aumai»r», kuolivvrsaiitlx

(lorborstraLSo 2/4

^3U8ààg55àls
(Zliâtsau às vàpsllss

k».
Wâkrenà äss Lommsrs, vorn 1. Aai

dis 1. Oktober nur kran-msiseker Kurs,
piano. Vorn 1. November bis 1 April
kueks, Weissnäksn, Konfektion, Wäscks
unà Klätten. Lskr komfortabel singe-
riektstes ttaus> Prospekte unà liste-
renken. (L998P) st?47

lVliriS?aoks^L!oi7rta2.

kil. Xeller, Kurg-V«iiml.
N ^ospsIctS lariâ k^sfsr'S^^Sn. W

^
?-Wtà à 2 kr^

sntbuiisnci 199 Logen keines ttrit t
z»»xi«r, 199 <i«uv«it>, Slsi
stikt, peàerkàltsr, Lisgsiluek, Ltà-
ksàern, Lnàiergununi, pinte unà
Lösekxnpier. blüt^Iicbs Latseklügs,
vis insn Osià veràisnt. — Ailes in
einer LebuebtsI nur I » A.— krnnko
bei Linsenàung, sonst àebn, ^1453

^.. ^ieàerliâuser
Lapierbânàiung,

à>>»

I'i«»I»rlix«iirì»I»ir
âsr „gokvsiZisr Prausn-^situns" verclsn sut
Vsrlsnssn gsrns xrstis u lrsào 2UASS»nât.

Naà wie vor sìoàî âor
Mkr-kàiii-kîpsIlM

«ikvl» !>» »1« kvstes unà t i ^
à«GvrI!âv^ ZlQiliilittel bei crkültungs
krankkeitvn, kiekt, Lkeuma, Itopk-, 7skn-, »à,
krustsvkmer^en, Influents, Krippe, Leitensieeken,

kuetsvkungen, Verstsuvkungen u. s, v.
Der ìiiU«r^-»'««in-IIx^»«11 «i^ ivir<1 in nn»n!>-

lixsn ?sniiligii stets vorrNtix gvtlsltsn Als Vvrbsusvn6ss
Uitrvl ggzsn srnstvrv tZàrAnkunglZn.

8lni- vedt init àksr-Zàsrks üu 1 l?r. unâ 2 âiv
Plssvbs. ^igig

In nat>S2u särniliotisn Ax>ott>öI<Sn.

Nett- î
Lsill- ». Ilâld-

àr «srsntivrt! rosllstos, àsuortisktsstss eissnes P»bràt.

îM.«iàà
Hltiller Lc>., I^aQySutdal lSsrn)

1«i»«»Vtd«r«i wit «I«ktriiâsw Lstned a»à Lzà«d«rti itô3I
I ietorsiiteii tier WSsenossensebskt unà visler «r. Hotels unâ ttustslten.

Grosse

Mr

(>S5<7/ZSN^S.

1799Z Till in. preuàe kann ieb Iknsn mittsiisn, àuss ieb àurob Ikr unscbâài. Ver-
knbrsn von in. Leiàensobnkt gekeilt voräsn bin. lob kâds gar keine Lust inskr
üurn p'rinken, bsûnàe iniek àaàurok viel besser als vorder u. kabs auek sin besseres
Ausssken. Aus Dankbarkeit bin iek gerne bereit, àies Zeugnis 2U vsrökkentl. unà
àen^jsn., vsleke iniek über meine Leitung dskragsn, Auskunft -lu erteilen, lllsins
Lsilullg virà Aukseksn erregen, àa led als arger prinker bekannt var. Ls kennen
mied gar viele Leute, u. virà man sied allgsm. vsrvvunàern, àass led niekt mskr
trinke. leb vsràs Ikr briekl. Prunksuekt-Lsilverkakren, àas leiekt mit oàer okne
Wissen angevanàt veràen kann, überall vo iek kinkomme smxksklen. Liklkallsn-
str. 36, Tiüriek III, àsn 23. De?. 1897. Albert Wsrnàli. Tiur Leglaubigung vorstsk.
Lntsrsekrikt àes Lerrn Albert Wernàk àskier. Türiek III, àen 28. December
1897. Ltaàtammannamt Tiüriek III. Der Ltaàtammann: Wolksnsberger, LtsIIvertr.
Aàresse: I'i iv»tp»IiIiIi»iL <»I»m^, kirokstrasss 495, <»litlilri.

?àà1 in >Zsr gvlnvsi^ sssvlislioti gssvbM^t, einziges Z-littel
Mr ?srlre1ibö<ien, liss ksiiebtes rtutvisvdsn zestAttst,
9IAN2 ntine DlÄtts «ibt, iàrslANS bAt, Dinolsnin von-
serviert nnâ Antkrisekt. tViolissn unà Liooksn Wit

«An»! kort, «srneblos nnâ sotort troàsn. 2ousnisss eto. snt àtr»so. vss Ditgr selb-
iied -ni t i?r nnü kArdlos ^n I?r. tLV nnr Allein sollt »u tiAdsn in dei v«„
»Nreii, I.intkesolierpiAt^! Xii^ VorstAllt bei .I»«'. ».»»«Itivliiix; >i<!l«»tri>»nsei> nn l
Vtntertl»,»'d «ekr. <t>ii«I>irt, o>z. «z. à?Adà V It.It»i»!i«Iiii!»i,i. »««list A. U

i^aâotoi ist niotit r.n vorrvoobsein init ikiAotialiinnnson, âis nntsr 'âlinlîoìi lAnten-
cion tisingn Anxeboten werden. 11534

In slllsr kollsttsll?s.rllII1s nvüräs
rlls.ll sllls Mllso pooktsr «.rillsk-
illSll, vvsloks clls krs.ll2oslsoks
Svrs.0110 llllà 2llsloiczk âsll Vast-
llllâ Ps1s^rs.r>ksllâlsllst KrüllÄ-
Hoir mu srlsrllsll ivüllsczkt. Vsll-
siollsvrsis S40 ?r. Mkrllod. 0sS.
Offerten s.ll: prl. ,1 Witvvei
xxosts st tslesrs.x>ks, <iari»»U»x
vrös Äs Hsllokâtsl. s1842

Links àii2ôsiso1is

Familien-l^kN8ion
àl' ^LIQFS HsprSQ

lìormi«!rèàe pr«8 ^euckâtel

Malten von Herr kl. klei-ài-, lurnlelirer.
Vsrsekisà. Ilntsrriektsstunàsn. preis

von 69 Pr. an per Klonat. ^838

lôâsi'-Ilistitut „?Iora"
Xrontal, 8t. (xîìllSn.

Noàrris Lpraokvn, Nusilc, alls li'ä-
odsr îilr
unà körporlivl» ^urUskssdlisdsiis
^oâsr. Bssts Vsrpüs^uvs uncl Usds-
vollst« östiaiitllLilis. àssllsìliuss Usirri
l)si Lsguod öLksritliotisr I^sdrangtaltsii.
Nägsi^or?rsi3, Rsksrsilsisii, ?rosxiàts.
1W0I lkZil >i. Sklllllllisilll-Iisilll.

il.LeuLiîLLkî

à' 8 l.(iì>xì.l.x)iv V
Zä!!ustr.?i'elsiiste kosocii. ff»

WUâàGM-?GMàM
<Ii»« .?»»> »» :k

Villa rnlt slrossom Oartsn.
Z^ms k'i-iSàriOtt LanrZo2i.

Vvstv ^1712

flMU
Osz^lon^liso, soìivZvoìtvQâ

kràktlx, vrß^sbix unà daltdar.
psr suxl. ?kà. psr >/2 kz

OravAs ?àov ?r. 4^0
Lroksii ?àos 3.60
?vìi0s 3.30

Oàina^tiss.

?r. 5.-
»» 4-

„ 3.60

„ 3.40

Qualität
Souolioii^ k'r. 3.60» Xouxon l'r. 3.60 psr l/s

Radatt s.n ^Visàsrvvr^âàr unà xrösgsro ^b-

vsrl vsswalll. llliintektliuk.

WWà Moàlàxv dsi ^czl^. Sìacislrnann,
Hlsâvàus, àltsrxagLS 31, Lî. OallSN.



Stflhreijer Jrauen-Jeiïmtg — Bläffer für Den Ijäualtrfien Erets

jëiaiâig!s^agi5ûgëfg!âïïa5isiSrg^sa5iBB^S^S^§g^5

[Wineralwasset* in frischet* füllung
in Kisten zu 30 halben Litern zu beziehen. Versandt durch das
Haupt-Dépôt von Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil, sowie durch
die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz. (R53R)

Fideris-Bad, im April 1902. [1831] Die Had-Direktion.
siäsiBgBaBsiiäaigagagagaBggagsisasasasasB

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten- Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) "Verwaltung.

>D!"VLanders*halzexfiraklr_ '

ie
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „2—
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1.40
Malzextrakt mit Kaikphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

HO** Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. HAltbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1416

Globus*
i Walle Xf la^ü» Neueste _Putz * Extrakt

fllllr '"niaii.Gfalus.
P^rolbemShBif![p4

putzt besser
als jedes andere Putzmittel.

[1771

Diesen beliebten

Rahmkäse
versende ich zu 18 Cts.

per Stück unter Postnachnahme

in Kistchen von
40 Stück.

Wiederverkäufer erhal-
U ten Rabatt. [1821

Otto Wartmann
Käsehandlung en gros

Weinfelden.

Institut für fuuj
Clos-Rousseau, CRESSIER

;e ILeiite
ei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Jicdwigs
Verlag in liuzern [1722

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Balinliofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfôrtlgung — tailor made.

für Wirte, Bäcker,

_ Metzger, Läden
aller mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn

Buchhaltung
[1478

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Raarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H576Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1767
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Job». Michael, Pfarrer
Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich. I in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

O •WAbTER-O B R ECHTS

«ura;;;-.-;,....

1311]
Fabrik-Marke.

soo 'sr///
ist der Beste Horn - Fpisîerkamrr».

Ueberall erhältlich.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

3d) fiitjle bit SBeipfÜditung, Serra Spopp öffenh
lieb meinen $anf aßjuftatten für bie gtiicflicfie Sei.
hing bon meinem mehrjährigen »agcnlribrit. Un=
fägltthe Selben fja6e Ich burdjgemacht ; Ith tonnte
tetnerlel Spetfe mehr oertragen, muhte ein 3ahr
long ba8 Bett hüten unb glaubte mich bem Kote
nahe. ®utd) Setrn !Boht>8 einfache Sur tourbe tcb
Oottftänbig gehellt. ®te8 toar bor oter Sahren. Seit
ber 8elt hin ich oölllg gefuttb. Sluch meine fochtet
Würbe bon einem foldjen Selben burch biefe Sur
oollftänblg geheilt. 3d) emhfehle hoher alten SBlagen.
tränten, fieh fchrtftllch an Setrn 3. 3. 3- Sßofh
In Setbe, Solfttin, ju Wenben, ein SBuch unb
Fragebogen wirb bann ohne Soften gefanbt, [1713

Stau Snufet=©hftn In Süluttenj, SSafettanb.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
1587] Ennenda.

Amtlich beglanbigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigenIIDrüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau). 1Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau).
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. BmBBMnBOOiOBB
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrli, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. M^^MMMMMHMHMHMnni
Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg. BBBBBBHBMBBBBaH
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin, Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentztindnng. Mich. Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern MBMIBMPWHra
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern).
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen. MHSHBt&t
Schwerhörigkeit, Ohrensansen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.^Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140, Loxten b. Versmold,
Westfalen. ——^WMi^—Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.§Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a, d. Nahe.

Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.I Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Amerik. Buchführung Jerhürned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1453

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Vorteile
sinds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaffen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, besohl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken .' „ 40/47 „ 8.—
Herrenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 40/47 „ 8.50

Frauenschuhe, starke, besohl. „ 36/42 „ 5.50
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet „ 36/42 „ 6.50

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet „ 36/42 „ 6.80

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide • „ 26'2$ „ 3.50

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide „ 30/35 „ 4.50
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige
Preisverzeichnis mit den betr. Abbildungen. Zu-o
Sendung gratis und franko. ®

Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan-
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung o
stehen, sprechen sich anerkennend über die,o
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. — Uil-W
reelle Waren, wie solche unter
hochtönenden Namen ansgeboten werden,
führe ich grundsätzlich nicht. —
Austausch sofryt franko.

Rud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg. g

I

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

MerslMSLe? in fxisekek Mlung
ill Kisten XU 3l) kalben Ditern XU dexiedsn. Versandt dured das
Baupt-Döxöt voll Herrn Apotdsker lielbling in lîspperswil, sowie dured
dis Minsralwasserdandlungen und Apotdeksn à. Ledwsix. (B 53 k)

Kidsris-Dsrl, im April 1902. (1831) Die Uireào».
NZSlZsMSSZiZSZSESZSZSSZZZSZSSZZSSSSW

l^ivàs^! ,,8cli6l-benli0f", ^eiàlcjen
nillimt leidende, alleillstsdsllds nnd Aterv Personen in liebevolle pension nnd pllsge.
Wnndersvböne, stills l-sge mitten lu rsixendsin (iurten. lZlldsr. Lilligs psnsiolls-
preise. fllUolitigsr àxt in der Xîikv. l'slspkon. Kiädsrss durob cils

174k) (B I1S3 !Z> > 11,^7.

V!'V^Nà'5162ilêxîl!'âKllL
Zkjàkrlgor krfolg. x«Krtti»Ävt: «er» tSSS. Zkjàkrlgvr ^rkoig.

blalxvxtrskt rein, reixmiìdsrndes und auilüssndes Präparat bei Ksdl- ?rsis
kopk-, öronedial- ullà Dungenkatarrksn Kr. 1. 39

IKal^extrskt mit Kreosot, grösster Krkolg bei Dungenakkectionen... „2—
IlilaUextralît mit loiieisen, gegen Lkrokulose dsi Kindern und Krwaed-

selle», vollkommener Dedsrtkransrsatx 1. 49
IKalrvxtrskt mit Kalkpliospdst, dsi rdaeditisedsn und tudsrkulössn Alkek-

tionsll. Dädrmittel kür knoedensedwaode Kinder „ 1. 49
X«»! IKslrextrskt mit lZssosra 8sgrscls, leistet vorxüglieks Dienste

dsi edrolliseker Verstopfung unà Bämorrdoidsn „ 1. 59

UM- Iti >Vni»«l« r!>i UalnnixKpi »ir<> »>>».. -MG
X.Itbs^v'àbrto I^IustorimittsI. lioob von ^sinsr Iwitation orroiobt. überall k'àMek. s1416

l klffiraile

?utt - Extrakt
rirmao.lìià^,

M^ràSdiikA^
Mt bvLLSr

äls i«àes âllà pàmittel.
(1771

VÌS86U kslieblsn

kadmkâse
vsi'soilllL là xu 18 Ot3.

psi- Slück iiilisi- Koslllaà-
ilàms iu I<ii8tàsii von
40 8lûà.

IVisài'vsààuksi' sàal-
A ton Uiàtt. (1821

Ot.ìo ^Varìma.nii
KässbanälunZ- en Z-ros

IVBinksIàsn.

àZMM Wr Mmz
eio8-kou88sau,

M I-GMîE
si AeusnbupA.

OMxIslls Vsr-dtrlÄurtgslll nntt âsr HsrrâsIssoDuIs à dlsusrikui-g.
—— Segi'ûutteê ^SSS.

lilrlernnng der modernen Lpraoben nnd sllmtliobsr Balldstsdivbsr. — Kleben dlplo-
mivrts Dsbrvr. — praebtvolls Dags am pusse des dnra, in uninittvldàrsr Xiiks à VsIâss.
Rvkvrsll^vll von ins!n' sis 14M àslliàlissll ^ûslillzsll. piM

/N>âoi-.- 7V. HttiuokS, Sesàer.

HSÍratS HÎOtlt
odlls Dr. Retitll, lined über cliv lZIlo,
wit 39 lllllltowisedell Lilàern, Drvis
2 ?r., Dr. Dewitt, Disde nnà lZde odne
Xincler, preis 2 Pr., gelesen 2U doden.
Versand vsrscdlosssn dnrok iF«ttvijr»
VvrluK in I»5« rn ^1722

Damen-, liekken-, Knaben-

Altttl«rv »»I»i,Z>«Lstr»88v «v.
Uktsnveise. Allster kraà. Ì1734

IVlaassanfSnil^uriA — ìailor mscls.

kiir Virte, kaoker,

^ IKetrger, däcisn
allor àb, mit äsn nöti^vn (^vsobäktsbüobvrn
uoâ ^loituns 20 svssrì àobn

Lucddalwng
Ì1473

lUmo. V. ^iseber. ^ksatvrstrasgs 20,
Abrieb, llbsrniittislti krvo. u. vsrsvblogssii
ßsssn ^liriZvriâ. von 30 (lts. in Narken
ibro örosobürs (6. àtis^s) über äsn

fiaarausîall
unà liMxettige» ergrauen, äsisn -ills«-
Illsills llrssvksll, VvrliUtllllg llllâ teî-
lung. l17M

Versende wieder, wie dersits seit
25 ladre», selbstgesrntstell (DS76(ld)

SvtiîSii l3iSHSnüc>iaiN
a) 1.» lîôsa /ilpenbienoniionig à ?r. 3. 30

per Kilo; s1767
b) posvkisvodonig à Vr. 2. 50 per Kilo,
e) llonig Ils (wsrw susgelsssen, dunkler,

sder gut) Kr. 1. 80 per Kilo.
Dei grösseren (juantitàtsu llsdstt.

i«Iiî»« I, pksrrer
koesvk-8palinger, öüoderexperts, liirivd. > in Lrusio dsi Kosodisvo (Drsudünden).

1311Z

fX S k? > k? 5^

ist 6er Veste tiorn - l^nisisrtcsmm»

llsbsrsll srtisltli'od.

Vorsancl äirslrt an ?rivats von

Zt.Là Äickömen
irr nur taüöllossr ^ars tür brausn,
Kinilor- nnâ Sstt«àsoko. 7a»vkontUcker
n. s. in rsiobvr ^ns^abl un(l SIN

in'âssissn ?rs!3sn. — ^lan vvrlan^v llis
àstvrìcollv^tion von 1572

N. liiluiisoli, ktoilsti« tlit llms, 8t. Lallen.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich

meinen Dank abzustatten für die glückliche
Heilung von meinem mehrjährigen Magenlriden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht; ich konnte
keinerlei Speise mehr vertragen, mußte ein Zahr
lang das Bett hüten und glaubte mich dem Tode
nahe. Durch Herrn PoppS einfache Kur wurde tiy
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranke», sich schriftlich an Herrn Z. I. F. Popp
tu Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. s1713

Frau Hauser-Gystn ln Muttenz, Baselland.

?rs.iiö»- iuià KsLààt.L-
krzmklisîtsii,

?srioàLtàn?, Ssdär-

nuàrlsîà
weiden sodnell und dillig (sued drisk-
lied) odne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsdsilt von

vr. ilà 1. Mizvr
15371 Knnvnda.

ìiiitlii l, I»e^l!>ikl»it>te>

Ilvà1bvr'»ol»ìo.
Die llnterllsieknstsn wurden dured die Di-ivatpoliklinik Dlar-us durod

diietlieds Leksndlullg von folgenden I-siden gekeilt, was sie dured Ledrsiden
mit amtlivd dsKlsudigtei- Ilntorsodi-ikt bestätigsu MWMMMWMMWWW»
Drüsenleidvn. Krau IVsdsr, Maurers, Damburg b. Melllliksn (àsrgau).
Augenleiden. Krl. Krnsstills Kberdardt, Lt. Dsrman b. karoglls (IVallis). W»M
Isedias, Ilüktvveli. lad. llugslsdoksr, Dsttsndausen b. Msrststtsn (4durgau). WW>
Knssgesvd würs, Klevdten, üblsi- Mundgei uvli. Kdusrd Sedsued^sr, dangsnsteill

d. Distkurt (loggendurg).
DIeivdsuvdt, Knssgesvdvvüi-v, Driisonansedwellungsn. Krl. Marie Daedmann,

Lekllsidsrin, tVsuwyl-öerg, Kt. Duxsrn. WW>N»>>W»>»»W»Mi»W>
Magenliatsli-d, Dlutarmut. Krau Loxkie Lornu-Vuillermst, Loneise sMisadt).
Darmkatai-rk. ?sul Kmil teilen, aux Krstss b. Lrsnsts, Kt. Deuendurg. »»MM
-4stkm», Dungen-, üvdlkopk- und lVasenkatai-i-d, Dlntarmut. Krl. Maria

Lsllat, Lret Vaillant 19, Doele. >^^M>»»»WW»WW»»WW»
Daarauskall. Kerd. Olivier, àvernisr, Kt. dlsuenburg.
Lettnässen. 2 Kinder von Krau D^dia Ddêlin, Liolsv-Örjuls^ d. Kedsllsns (IVaadt)
Dla^vnkataii-d. 1. Lk. Duyax, Ddrmaeder, D'lsle (lVaadt). IWMWlMWWMWWW
Xniegvlenksvntsiündung. Mied. Lädmlsndsr, Dallstadt, Kost l-sdrdsrg b. ànsdaed

Laisrn.
Msgengssedwüie. àndros. Kberls, Dienstmann, Konstsnx. >^W»»lI^>^WI
Kropk, Dalsansedvvellung. Krisdr. Derieke, Sekoxsdork d. ^iesar, in Saeksen.
Bandwurm m. Kopf. Wild. Ddsin, ltltsrsdaussn d. Königsberg, i. Kranken.
Xoz»k- und Dvsivdtssvlunvrs, lVouralgie, Magonkrampk. Wild. Lsndsrmann,

Lekukmseder, Drsikswaldsrvorstadt 25, Doitll, in Kommern VWMMi«NW«>
Klevdtvn, Llutarmut. Krau Maris Daumgartasr, Oekonoms, Oberrodrback, Kost

Bsisbaod (Laiern).
Kkoumatismus. Kranx Köder, Merksndork d. áuma, in Dküringen.
Dederleiden, lVvrvensedvväede. Krau Lude, Druden, in Laedssn. WWWlMSWkl
Ledvverkörigkeit, Ddrensausen. Krl. Z.nna Dsrstsnseker, Msssststten a. Kauen,

0.-71. Lalingsn.
Dedärmutterlvidvn, Blutarmut. Krau Ltodieek, Dr. 140. Koxten d. Vsrsmold,

Westfalen.
Kungsnkatarrd. Wild. Dass, Ltssdsn, Kost Kunkel, in Dassau. »»»MW»
Dvsivdtsaussvklägv, LIvivdsuodt. Krl. Klisab. Dötx, Oberdausen b. Kirn a. d. Dade.
Krunksuedt. 71. Werndli, Likldallenstr. 40, buried III. »W»»M»W»»»
MW» Adresse: Krivatpoliklinik Blarus, Kirokstrasse 405, DIarus. (1509

/^Mki'lk. kueliMl'ìmg gàd-
lied liurod Unterrioiitsbriefe. Krloig ga-
rsntiert. Verlangen 8ie Kratisprosp. (0SZ

H. ^ ribiel», Lüedsrsxx., Äüiii ieti.

Vorteile
smds, die meinen Lekukwarsn
üderad Kingang vsrsedaiten:
Erstens, öle gute Qualität;
Zweitens, liie gute Kssstorm;
Drittens, der billige Kreis,

Arbe'iterZcbìà, Ltarlîs, bssàl. W40/48 ?1. 6.—
ûôrksnbikàcbuke, soliàe, be-

sekIaAkn. ülaksn .' „ 40/47 ^ 8.—
ttkkkendm^cbube. Lovà^s-

sebutis mit Lpitükappe, seböii
unà solià Fsaibelìsì „ 40/47 „ 8 50

?kauen80bubk, starks. besntà ^ 36/42 » 5.50
fi-ausnbikàebià, 8onntaA3-

unà solià Aeinksitet ^ 36/42 ^ 6.50
fkauenboiìinsn, Llastique, tàr

^s-irbsilst » 36/42 „ 6.80

soliàs - „ 26'2Y „ 3.50
Knaben» unà I^àlicbenscbube,

soliàs „ 30.35 ^ 4.50

tnbiv ink Ai'nnààtsliek oivbt. — Xus-
îauseb kranku.

sìull. ttîà, 8eiàmn. I.en!busx. Z

l



Srtfiotiitv Jratten -Jettung — Blätter für îrett fjäuelitfien Kreta

Bin altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

dio feinen Fadeu, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2fachen Strickgarnen
Lang-Gram

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle)
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch dio schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet .sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sich im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
diesor von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiauotten, bei Strängen Papier-
manchetten mit unserer Firma) verlangen.
Diose verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksicht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei UbereigeneSpinne-
rei verfügen, trotz billigon Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei ä Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind überall erhältlich.

SCHWEIZ. MILCH CHOCOlftOI

CHOCOLAT CHÔMANT

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tiattelle, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co,
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. (1782

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echter

Mralt-U!
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: In allen Apotheken der

Schweiz und des Auslandes.

.RSrr Zürich
Balmhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

Uröss.te.s Laitan Geschalt
Special- LUUeil" a. Schwei!

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

»<• Stahl -Springfeder - JVlatratze
hatsichvon allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine vorzüglich regulierte Elasti-
cität, wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.

tt
K
»*»*

und ist von
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne und messing-Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

*
8

^ H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt. Zürich>.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/* Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.
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Damen*- und Herren*-

STRUMPFE
Ohne Naht

REINWOLLENE INSCHWARZu.BEIGE .tlîFWzu FR. 1.25
BAUMWOILENEIkDIAMAIiSCHWARZ - - « FR.0.65
ReferenzmusferÄen paarweise abgegeben,
sonst werden blöS;8e§tellungen von mindestens

einphalbgTLÖurzend effectuirt.
3S1 erfolgen ausschliesslich qeaeh Na e.

/Mechanische
aarbi
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Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

Seide und Wolle, beige und schwarz
Fr.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

roh und schwarz, la Macobaumwolle
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „
Fnssspilze and Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

1. 25
1. 75

zu Fr. 0. 55
0. 55
O. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

£«- l's-îsf* «I
nach der, trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbnmnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt E. Bür^in-GeltHnger in Aarati. (H967Q) [1724

Sommersprossen.
Von Jugend auf war mein Gesicht mit Sommersprossen bedeckt, die

jeweilen im Sommer stärker hervortraten und im Winter etwas erblassten. Von
diesen, das Gesicht verunstaltenden Flecken bin ich durch die unschädlichen,
brieflichen Verordnungen der Privatpoliklinik in Glarus befreit worden, wofür ich
sehr dankbar bin. Bern, 17. März 1900. Rudolf Grünig, Metzger. Die Unterschrift

des Herrn Rudolf Grünig, Metzger in Bern, wurde in meiner Gegenwart
beigesetzt, ist somit echt. Bern, 17. März 1900. Adolf Fleuti, Notar. Adresse :

Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus. [1698

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. .Stellenvermittlung.

Stottern. Der von Ihnen im
August 1901 von

sehr schwerem
Stottern geheilte Sohn des Dr. med.
Wu mb in Heltig spricht noch heute
sehr gut und ist nicht der geringste
Rückfa 1 eingetreten. Plön, im März 1902.
Prof. Dr. Arend, Oberlehrer. Neues,
erprobtes Suggestionsverfahren. Heilung
garant. Sprachheilanstalt Laufenburg.1820

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergrmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Visit-, Gratulätions- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Jäbrlid) erscheinen 2$ Reite,

pro
fieltPreis fielt nur so Pfennig.

Honinite — llouellcn — 8rjiil)tungeit —
Humoresken — Jialilreidje allgemein oer=
Ränbltd) ßefdjriebene Artikel aus allen
ÎDiffensgebieten — farbig iUuftrierte &uf=
fälje — CSiite fiiUe ein= unb {tueifeiliger
SUu|trationen — farbige lunjtbeilagen.

(Sitte edit frentfriie
famitigtt'3teitfct)yift.

XMT 3>as erde Äeff iß 5urd?jebe 38ud?l?ûnô-
}ux Anficht ju erhaften. 'M

Abonnements
alten Sortimente unb $otbortage<

93u<hbanblungen, fott)ie bei
alten tpoftanftatten.

rtage*^f I

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Dà altos ist dio Uoimmx.
dass Ltriok^arno motirMdis soin milsson.

vuroll Vorv^onduns von violon (4—10)
oinkaokon Dadon ist os allordin^s Isivkt vinon
o^alon ^Fvirn dorsinstolìon. Damit diosor
^voiod vird, dark man sololw Ltriok^arno
ador nur logs drokon. Im Dodrauodo cordon

dio koinon Dadon. oinvr naot» dom sndorn,
oin^vln loiodt vordordon, dio Ztrümpko kadsn
sokort Döodor. (Aas 1613)

Loi ungorn nouon, 2kaodon Ltriok^arnen
I.n»>x<>nIN

I^r. 5/2 kaod und 7/2 kaoà und
««1Ä «»ri»

I7r, 12/4 (2X2) k»ob
ist âurod Vorwsnüuu« Ugs allsrbsstsn
HatOrisIs (uuvsrmisvbto N»kob»umwoIIs)
>11« Vs»Iit'»t civs (Zaruss sloiobwobt errvivbt
worâou, Vurvb UÍO sobilrksrs vrskuuz Or-
d'à Uss <z»ru »bsr oiedt nur viusoböns-
rss, psrllASS àsssdsii, Usssslbv vor-
urbvitst sivd »uvk visl bsssrr unâ teilt sick
niekt auk, vus klvstriokts wird wizivkor,
porüssr (SOkveissâurodl'àissr) unâ erveist
sied im Oedraued à âusssrst balrbar.
vor srosso, stots uovk suust>msu<1o kSrkois
(iiosvr vou uns vor 3 dskrsu oinsvkUtirtou,
uouvu vuruurt, ist (lor bosto bswvis kür <iio
Riodtiskoit uusoror tZàauptunxon,

vusoro 2 kaobuu Ltriok^uruo wutts man
ausdrüoklicb in vrisiuataukmackuus (bol
lvu'àel Vtiliuotton, doi Ltranßsu vauior-
lusuodottou mit uusoror virma) voriunKvu.
vioso vordUrxt <iio Lvdtkvit uusoror Vare,
Mr àon stots Ulsic-bblolbsnclo vor-
Z-üLliobS (Zuâiiìâî wir uamontiiok aucb
mit lîûrksickt darauk, dass wir »Is slr>?îx?s
8trivlcx»rv^viruoroi über o AS n s s p n ns-rsl vorküsou, trot^ diliixou vroisou uudo-
dingt gsrautivrvn künnou, (1732

Mlcospiiillerel à Aàiimi iîeiài
^ 0v.

llnsere Karne sind überall erliâlìlivti.

sc»W7Xlicü c«ocl>iM
cnocinki cncn/nii

8ämtlioke Hamen- ll. kinllerkonfektion
kortixo u

Mr Drvaoksono und ^pöoktor, nouosto
kleiaerstotte. flanelle. Woliaecken à. siu

koston, dillison Droison.

Lruppalzàsr Ä (Zo,
Odordorkstr. 27, nodon Drossmilnstor.

^irmadestanä seit 1840. Llirsnàiplom 1894. (1782

Ilniidsi'tl'vskoii ist bis jM
Lrok, Dr. lieber» eektei

ImMMZ
Vollständige, radikale

und siebsre ìleilunz von
allen, selbst den bart-
oäekixst. Nervenleiden,
sickere Heilunx der

Lckiväcke-2nställde,
Naxen-, Xoxk-, Rück-
sckinsr^so, Herzklopfen,
klixräne, sekleokte Ver-

dannnx, Unvermögen, Impotenz, ?ollu-
tionsn etc. lluskükrlick im Lucks
Ratgeber, gratis in /jedem Depot, Zu baden
in Vlascken ?u 4 Vr,, Vr, 6,25, Vr, 11,25.
ventrale Diät. Kesellsobaft Vkaldstatt,
^ppr., Laupt-Vepot ^potli. L. Hartmann,
Lteokborn. Depots : In slim tpotlià à
Ze!i«sit mil à iwlzà.

.Non Ziiirlcb
Làdokstr.77

sri. Divins, ^ordaa 8c die.
illtdeksnntvs, rvoominikrtss

^ôsài .^n k°s°M
ZpIIISl-liUIVll- à

Hmm-.IIzWli-IIliliMà
wetsrveiso; iìlassàrbkiìsll.

kertigv livà-^rtikel! (1742
Auster- u. Aodkdilàer kraue».

m. 5tâ5pMgîeà-Mràe
katsickvon allenL^stsmen als das vollkommenste bsvväkrt.
Lis besitzt eins vni ^iigl ieli i i g/lilie i t«
eitUt, wie sis keine anders Matratze aulweissn kann,

entZpriokt allen /ìnforàungen äet g^giene
unbegrenzter llauerbaftigkeit. — Zaklrsicks Lsksren^sn,

»
>5
>5

und ist von
— Lrospsktus, sowie auek lllbum über

Klteme ««a Messing SîNîtellen
<Za1614g) von besonders leiner ^Kuskükrung
versendet auk Verlangen der Fabrikant: j1819

S

A A. ASL8, ?ilAsr8tSK-küti (^t, Aiirleli'. Gà

in: ^6ÌQ6 HaDskrau —l'àt giok dis Vorteils sutsàen, ^velelie dei rioktisor ^uv^euduus vou
/ellzster- erhielt werdou! ^.Ils damit dervitetsn 3pviseu werdsu vou
gokougtem ^Vuseden uud tadellos keinem Degokmaà und sind geldst klìr soüu^so/is
HtaFeu Fut belcömml/oü / auggsrdsm oa. 50°/^ ^r-s^sr/iis FeFeu ^uüdutter-/

^Vo uiokt am Dlàe erdältliek, lieksrt Luedseu su drutto oa. 2^2 ^u Dr. 4.40,

4^ su 8 Dr., krei ^e^eu àetmakme, srössers Nen^sri dilliser (1570

U. IVIulisvli, iloi'sàîs 14, 8t. Lallen. ûàiMàkzê f. 4.8ävsis.
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Herren- und OamenstrülUple la ?Ior, ledertarbeu, sckwar?

Leide und ^Volle, beige und sckvvar?
Lr.

Herrevt8oc1celi
(buss okne blakt

rok und sckvvar2, la lVlacobaumvvolle
Vigogne, lederkarben und beige
la blor, rok, ledertarben und sckwar^
reinwollene, in sckwar? und beige
Volle und Leide, in scbwar? und beige
Lckwar^e Volle mit farbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert „
und ?«?«« verätitrlrt.

Lcbvvere Winterczualitäten in Volle oder Leide und Volle das Laar 2ö Lts

1. 25
1. 75

2u Kr. ö. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1, 45
(lbbà
mekr.

>lk«- «> «- »»
uaok dor trokkliodou Doilwiàuus dos

lâsàiàsi' Lts.Mriuiiisii
dei Llutarmut, ?rauenkrairkkeiten, Nagenbvsvkverdvn, Nerven-
»olivvävkv, navk svkvvren Wovkvnbetten, Operationen n. Llutvvrlust.

Drdältliod iu allou Idiuoral^assordaudluusvu uud ^potkvkou, soBfio durok
dag Douora1-D5p6t D. iu (D967<^) (1724

LoniiriSi'spi'OssSii.
Von lugend auk war msin Ossiekt mit bsdsckt, dis

jswsilen im Lommsr stärker ksrvortraten und im Vintsr etwas srdlassten. Von
disssn, das Oesiekt verunstaltenden klecksn din ick dnrek dis unsokädkcksn,
drisllieksn Verordnungen der prlvatpolikl'mik in Klarus befreit worden, wofür ieb
sebr dankbar bin. Lern, 17, När? 19lX>. Ludolk krünig, Nötiger. Die Unter-
sedrikt des Herrn Ludolk Orüuig, Net^gsr in Lern, wurde iu meiner Oegenwart
beigesetzt, ist somit ecbt. Lern, 17, När? 199D. lldolk kleuti, flotar. Adresse:
?riv»tV«UKUl»ik Xircbstrasse 495, <»1»rit!». j1698

durob brlstltoks und sobriktliobs
lbsottonsn, KII<» Hl»-
r»i»tivrter Klan verlange
kratisprosxekts. (1429

Lovseii'gpalillKer, Kiiàkxpsrte

IZtadlisrt seit 1888. »itelleuverinittliiiix:.

5tsnem. Der vouIbnsn im
áugust 1991 von

sebr sekwerem
Ltottern gekeilte Lobn des Or, med,
4Vu mb in Lsltig spricbt noek beute
sebr gut und ist nicbt der geringste
Lückka l eingetreten, ?Iön, im klär? 1992.
Lrok. Dr. Lrsnd, Oberlekrer, l^eues, er-
prodtss Luggsslionsverksbren, Leiiung
garant 8pracbbeilan»talt l.aufendurg.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Raeknabms

dito, b Ko. il. loilà-ildkII-Sà
(ea. 69—79 Isicbt bssebädigts 8tüeks der
feinsten loilette-Lsiksn). (1699

Ssrgmann â 9«., Visdikon-Züriek.

ilioit-, Ki>àlàtio>l8- voll lioi'Iodlingîllsi'tgii
in jedem Oenrs liefert prompt

Luvliàekereî Ilâerkur in 8t. Lallen.

-b

Jährlich erscheinen 28 Helte.

pro
üettpreis M nur so Pfennig.

Romane — jlovellen — ErzWunge» —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Farbig illustrierte Aufsätze

— Eine Fülle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Farbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Familien - Zeitschrift. ----

Das erste Heft ist durch jede Auchhand-
zur Ansicht zu erhalten. "WM

----- Abonnements -----
allen Sortiments- und Kolportage-

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

W
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